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Die FUNKSCHAU-Röhrenvermittlung dient der Nutzbarmachung der bei 
Baftlern. Technikern und in W<rkftHtten unbenutzt herumliegenden ge-
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fchnflen kann jeder FUNKSCHAU-Lefer gegen Elnfendung einer 12-Pig-Brtef- 
marke von der Schriftleitung FUNKSCHAU. Potsdam. Straßburger Straße •. 
erhalten. Ein Ver ka ufTlür ch die Schriftleitung findet n 1 ch t ftatt. - Zufthrif- 
ten für „Röhrenvermittlung“ und „Wer hat? Wer braucht?“ auf ge trenn-
ten Briefbogen vornehmen, da fonft Veriögrrungen in der Erledigung!

Angeboten« Röhren: CY2 
E446

R 289
R 281

RE034S
RE 004

R303
H 283, JU:

328 R 307 LBF 11 h 289 RE 073 D R 292
367 H 299 LB1. i 11 296 RE 074 R306
452 II 307 ECH 11 K 292 RE074d R 284 394
1928 R 291 ECL 11 R 280, 289 RE 084 R 276, 306
A 4110 R 292 EFMll Ji 289, 292 KE 114 R 276. 303
AB l R 281 LL3 R296 RE 134 R 292,299,300,303,
ABI R303 EL 11 R278 RE 134 S H 303 [306
ABC 1 R28I EMI 11 296 RE 144 H 276
ABL1 R 289 EM 11 R 276, 289, 299 RE 304 R 292
AC 2 R284 G 1064 R303 RE 601 R 283,242,299
AF 2 R281 II 2518D R 307 REN 904 R 300
AF3 R303 HR 406 R299 REN 1004 H 292
AF7 R 292,303 KB 2 «284 REN 1104 R 293, 292
AH1 R 284 KCl R281 REN 1821 R 30U
AK 1 11 281 KC3 11 284 HENS 1214 R 299
AK 2 ' il 281.284,296,303 KL 2 R 307 RENS 1234 R 300
AZ 1 H2I« KL « 11 281 RENS 1246 R 277
CCH f «2W 1. «96 D 11 292, 303 REN’S 1284 R292
( EM 11 R 290 LD 408 R299 HENS 1294 R 292
CF’ R »00 LK 430 R 303 RENS 13’4 rl R 276, 289
Hl R281 HE 084 «276,283,299,300 RENS 1820 R 306

Amerikan. Ilöhrrn:

RENS 1823 d R 306, 312
RENS 1884 R J0o
RES 164 R 300
RES 164 d R 294
RES 1’4 R276
RGN 354 R 299
RGN 1054 It 283
RGN 1404 «299
RGN 1500 JI 303
RGN 2004 R 295, 303
RGN 400* R 299, 303
RV 258 R 294
U 409D R304
VY2 R 300, 302
X4123 11 303

TRAID T36-80 
T 17 - 6 D 6
T 26 - 75

I Tin-6B5
ADZAM 6 A 7

S 
PC

Gefachte Röhren:
At 4 
AZ 12 
CL2 
CL 4 
CY 1 
ECH 11 
ECL 11 
Cl B 
EL II 
EL 12 
KCl 
RE 074 d 
REN 1821 
RENS 1819 
RENS 1820 
RENS 1821

R 286,305,313
R 198
R 300
R 288, 297, 305
R31I
R293
R 291. 293
R 191
R »08
R 285, 29«
11 279
R 27'), 290
R 282,287,297,105.
R 100. 311 [HC
H 282, 305
R3I1

RENS 1828 oR 282,287,297,300,
RENS 1894 
RGN 1054 
RGN 10u4 
UCL 11 
VCL 11 
VY1

R305 305,310
R 291
R 291
R 301, 309
R 29’, <08 
11311

FUNKSCHAU-Leierdienlt Kennwort.
Bafanhebang

Der FUNK SCHAU-Leieratanlt lieht allen Lehm gegen Angabe de. Kennworte* 
tm neuelten Heft koftenlo* bzw gege. geringen Unkoltenbeitrag und Rückporto 
zur Verfügung. Für Angehörige der Wehrmacht tlt der Lelerdienlt kolrenlot 
funklecballtAer Brlelkaltao i Unkoltenbeitrag 50 F<g und 12 Pfg. Aüdiporto. 
SHidillllan für Bauanleltungem Gegen 12 Pfg. Unkoitenerltaltung 
Bezugsquellen-Angaben u. LlleramiAuskunft : Koftenlo* geg. 12 Pfg.Rädkporto. 
Sprectibri* teer kehr: Bedingungen und l Elite In Heft 2/1940 
Plaltenkrlllki Unkoltenbeitrag RM 1 ■ und 40 Pfg. Rückporto.
Wer bat t Wer braudrl t u Röbrenvermktllung, Gegen 12 Pfg. Unkoltenbeitrag 
Die Anlchrift für alle vorttehend auigeft.hrt«t Abteilungen de* FUNKSCHAU- 
Leferdienite* ift Schriftleitung FUNKSCHAU, Pottdani Straßburger Straße 8.

des oder der Lautipredier an d»i i Impfung.. ilt dringend notwendig, I dien 
beite Wiedergabegüt« und größte Lautitdrke erzielt werden Zur richtigen 
Anpaflung verhilf' die

FU N KSCH AU - Anpaiiungstabelle
Bearbeitet von Hans Sutaner Alle Anpallungifragen werden ausführlich be­
handelt, die Geletze der richtigen Anpaflung dargeftellt Auch in Ichwierigen 
Fällen gibt die AnpaUungstabefle die riditige Anleitung.

Werkftattgerecht auf dauerhaften Karton gedruckt, Frei» 50 Pfg„ zuzüglich 15 Pfg. 
Verlandkolten. - Benutzen Sie auch die kürzlich erldilenene FUNKSCHAU­
Spulentabelle und die FUNKSCHAU - Netztransf ormatorentabelle I Prell Je 
50 Pfg», zuzüglich 15 Pfg. Veriandkolten.

FUNKSCHAU-Verlag. München 2. Lu Ile nitraße 17.
Poitlcheckkonto München 5758 (Bayerilche Radio * Zeitung).

EFM JIEBF1I

Schwankung 
andwindnhn

EFMll

Technische Auskünfte über Einzelheiten dieser Rährenfranen 
und über die Eigenschaften und Verwendung der »Harmonischen Röhren« im allgemeinen 
erteilt kostenlos und unverbindlich: Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, 
Berlin SW 11 Hallesches Ufer 30, Abt. Rö E7, Fernruf: 195091 • Bei der Anforderung von 
technischen Daten und Kurven genaue Angabe der interessierenden Röhrenlypen erbeten

ZF < - —- <

E3F11

NF.
Regelspg.

Mit i »HÄRMQNI SCH E N REGE LU N G«
web «lurch sfo^fö’lti.gp Dim«ns.ion.,eru.n^ Anpassung. der Rege'

Kurven be t den de; S.pHeA-ergi.bt, wi.nd;

des selbstlähgp.p Sqhw.qnd: -vnif ;L'o.ü)sfö^ uft Supej. .praktisch

/©llkomiTiep >nu -mit penrrgstenj Spiral Vo.n beso.nd.ef.ei

Wicßtigkei'i tu^Hk'pnTm)^iiae'tsh  ̂ tsi dabqi die

die Vbiwah-dptng'' cfa- Vei't>.u;ndrphj>ep tf'M l'
UhM 1 ode d«i1 Pe.ntodep EF I'1 bzw UL 11 e.ezie.lt

b.*w



14. JAHRGANG

FEBRUAR 1941 FUNKSCHAU HEFT 2

Baßanhebung
Ihre Bedeutung bei der gehörrichtigen Wiedergabe von Rundtunkdarbietungen

Um eine gehörrichtige Wiedergabe von Rundfunk­
darbietungen zu erreichen, muß man iidi zunädift 
mit der Eigenart des menfdilidien Ohres befchäftigen 
und feine. Arbeitsweife genau beobaditen.
Das Ohr ift der „Schallempfänger“, der als etwas 
Gegebenes hingenommen werden muß. Langwierige 
und über eine große Anzahl von Perfonen ausge­
dehnte Verfudie haben ergeben, daß als niedrigftc 
Frequenz nodi Schwingungen mit 16 Hz, als höchfte 
folche mit ungefähr 20 000 Hz als Ton wahrgenom­
men werden können. Das Durchfchnittsintervall liegt 
zwifdien 25 und 12 000 Schwingungen, da Perfonen mit 
fehr (iefenempfindlidiem Ohr meift gegenüber hohen 
Tönen verhältnismäßig unempfindlidi find und um­
gekehrt.
Füt eine ausreichend verftändlidie S p r a di ü b er­
trag ung genügt bereits ein Frequenzband von 
250... 2400 Hz, wie es jeder Fernfpredier vermittelt. 
Alit Erweiterungen des Bereidies nadi oben kommen 
allmählidi mehr und mehr Formanten hinzu, das lind 
Oberfdiwingungen, welche die Eigenart der Stimme 
des Sprediers immer deutlidier hervortreten laffen. 
Weiter als 5000 Hz zu gehen, erübrigt fidi indeffen, 
da der Anteil an Oberfchwingungen darüber hinaus 
nur nodi gering ift und die Klanggütc nidit mehr 
wefentlidi fteigert.
Bei der Übertragung von M u f i k liegen da­
gegen andere Vcrhältniffe vor. Hier find es neben 
den Höhen vor allen Dingen die Tiefen, welche das 
Klangbild plaftifch formen. Dies zeigt am deutlidi- 
ften das Mufikinftrument, das neben der Orgel den 
größten Tonumfang aufweift, nämlich das Klavier. 
Sein tieffter Ton hat eine Frequenz, von 26,6 Hz, fein 

hödifter 4608 Hz. Bei den Ordiefterinftrumenten find 
cs die Baßgeige und die Piccoloflötc, weldie die 
Grenzwerte beftimmen. Die Baßgeige umfaßt einen 
Frequenzbereich von 40 . . . 240 Hz, während die Pic­
coloflöte Tonfchwingungen von 512 ... 4608 Hz zu 
erzeugen vermag. Selbftverftändlidi bilden fidi auch 
bei diefen Inftrumenten markante Oberfdiwingungen 
aus, die es zweckmäßig erfcheinen laflen, den Über- 
trugungsbereidi nadi oben auf 6000 ... 7000 Hz zu 
erweitern. fters (Originaldarbietung) zwifdien 40 und 110 Phon, 
Bild 1 gibt einen Überblick über den Frequenzbereich^ die eines Rundfunkgerätes aber hodiftens zwifchen
der menfdilidien Stimme und einiger Inftrumente.
Bei der Auswertung diefer akuftifchen Gefetze muß 
man aber auch die Frequenza m^ä n g i g k e i t 
des menfdilidien Ohres bei gleichbleibendem Schall- 
dfuck berüdtfiditigen. Durchläuft man mit Hilfe eines 
Sdiwebungsfummers und einer daran angefchloflenen 
geeiditen Verftärkereinrichtung den Frequenzbereich 
von 0 ... 20 000 Hz und forgt dafür, daß die Laut­
ftärke, gemeflen in Phon, unverändert bleibt, io 
ftellt man feft, daß befonders bei kleinen Lautftär­
ken das Ohr außerordentlich frequenzabhängig ift. 
In. wekher Weife ein Sdiall (Ton) beftimmten Schall­
druck-cs für verfchiedene Frequenzen lautftärkemäßig 
empfunden wird, zeigt Bild 2. Hier find in logarith- 
mifdicm Maßftab die Sdialldrücke P auf gezeichnet, 
die erforderlich find, damit das Ohr im Frequenz­
bereich von 20 ... 20 000 Hz die vier Feftwerte von L 
(0, 30, 70, 120 Phon) jeweils als glcidibleibende Laut­
ftärke empfindet.
Man erkennt, daß befonders für kleinere Lautftär­
ken Töne von ungefähr 3000 Hz die gleiche Laut­
empfindung fdion mit fehr viel kleineren Sdiall- 

drücken geben, als fehr hohe oder fehr tiefe Fre­
quenzen. Das Ohr ift alfo für mittlere Frequenzen 
am empfindüdiften, jedodi wird diefe Abhängigkeit 
immer geringer, je $$5ßer die Lautftärke ift. .Bei 
110 ... 120 Phon kann man bereife keine Unter tditede 
mehr erkennen. Die Sdialldrüdce qu der Hörßhwelle 
(L = O) ändern fich dagegen mit der Fteque^x.etwa 
um das 10 000 fache.
Lautftärkemäßig fdiwankt die Wiedergabe eines Ord>e-

30 und 60 Phon, wie aus Bild 4 zu erfchen ift. Wäh­
rend iin erften Falle das Ohr bereits keine Frequenz­
abhängigkeit mehr zeigt, tritt fie im letzten Fall fchon 
ftark in Erfcheinung. j .
Der Vollftändigkeit halber fei düdi nodi auf die 
dritte wefentlidic Eigenfchaft des menfdilidien Ohres, 
feine logarithmifdie Empfindlidikeit, kurz eingegan­
gen. Bild 3 zeigt in anfchaulidicr Weife die Abhängig­
keit zwifchen Lautftärke und Schalleiftung. Eine Er­
höhung der Schalleiftung N von 10 auf 1000 bewirkt 
eine Zunahme der Empfindungsftärke um das Drei­
fache. Soll dagegen die Lautftärke um das Fünffadie 
anfleigen, fo ift hierzu eine Erhöhung der Schall- 
leiftung N von 10 auf 100 000 erforderlich. Diefer Um- 
ftand muß bei dem Bau des Lautftärkereglers beachtet 
werden. Man bildet ihn fo aus, daß feine Wider- 
ftandskurve in Abhängigkeit von dem Drehwinkel 
ebenfalls logarithmifch verläuft und „linearifiert“ 
damit die erwähnte Eigenfchaft des Ohres.
Beim Durchdrehen des Reglers von feiner Anfangs­
bis zu feiner Endftellung ift dann die Lautftärke- 
zunahme immer gleichmäßig.

Bild 2. Lauiftärke L für verfchiedene Schal Id rücke P 
in Abhängigkeit vo® der Frequenz.

Links: Bild 3. Weber-Fedincrfdies Geietz.
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Aus der vorflehenden Erörterung geht klar hervor, daß zur Er­
zielung einer naturgetreuen Wiedergabe mit Hilfe eines Rund­
funkgerätes unbedingt eine Anhebung der Tiefen erforderlich ifi, 
um die Frequenzabhängigkeit des Ohres bei Lautfiärken zwifdien 
30 und 60 Phon zu befeitigen. Man muß, ganz allgemein getagt, 
die Tiefen- gegenüber den Mittellagen und Höhen fo bevorzugen, 
wie fie von Natur aus durdi das Ohr benachteilige werden. Dann 
wird als Endiefultat praktifdi eine gerade Linie in Bild 2 ent- 
ftehen und damit auai bei kleineren Lautfiärken, wie die der 
Originaldarbietung, der Eindruck des Unmittelbaren beftehen 
bleiben.
Die Gegenkopplung erfüllt die Aufgabe 
der Frequenz-nevinflufhing.
Diete rein akufiifche Forderung kann nun elektrifdi durch die 
Gegenkopplung im Rundfunkgerät erfüllt werden. Wie fdion 
der Name tagt, wird hierbei, im Gegenfatz zu der Rückkopplung, 
negativ wirkende Energie an eine beftimmte Stelle des Nieder- 
frequenzverftärkers, die abhängig ift von der Art der Schaltung 
der Gegenkopplung, zur Auswirkung gebracht. Es darf ficher aus 
der lheone der Weditelftröme als bekannt vorausgefetzt werden, 
daß fich Ströme und Spannungen, die um 180° phafenverfdioben 
find, entgegenwirken, wenn fie dabei nodi gleich groß find, togar 
aufheben Die gefchickte Ausnutzung diefer Erkenntnis gefiattet 
es, den Frequenzgang eines Empfängers faft nach Belieben zu 
geftalten.

V*10 V‘15

Bild 5. Einfadie Gegenkopplungsfchaltung bei einem zweiftufigen NF-Verftärker.

Eine einfache Gegenkopplungsfchaltung zeigt Bild 5. 
Sie ftellt einen Niederfrequenzverftärker dar, der in der erften 
Stufe mit der Dreipolröhre AC2 und in der zweiten Stufe mit 
der Fünfpolröhre AL 4 arbeitet. Beide Röhren erzeugen ihre Git- 
tervortpannung durdi den Spannungsabfall an einem Widerftand 
in der Kathodenleitung. Parallel zu diefem liegt je ein großer 
Blockkondenfator mit Ausnahme des Widerftandes von 300 Q. 
Die übrigen Sdialtelemente find ganz normaler Art.

Physikalische Abnormitäten
Uolierltoffe als elektrifdie Leiter
Bei Zentimeterwellen und bei Dezimeterwellen mit einer Welle kleiner 
als 15 cm kann man eigenartige Erscheinungen beobachten, die alle 
Erfahrungen, die. man auf dem hochfrequenten Gebiete gemacht hat, 
auf den Kopf stellen. Man ist gewohnt, daß bei Hochfrequenz in erster 
Linie die Oberfläche des Metalls den Strom fuhrt, daß im Innern des 
Leiters nahezu keine Kraftlinien verlaufen. Dieser „Hauteffekt“ ist 
um so stärker, je kürzer die Wellenlänge ist. Bei ultrakurzen Wellen 
müßte er also am ausgeprägtesten auftreten. Statt dessen muß man 
feststellen, daß bei Frequenzen übet 2000 MHz an der■ Oberfläche 
eines Metallrohres überhaupt kein elektromagnetisches Feld u ahrnehm­
bar ist. In einem hohlen Metallrohr werden derartige Schwingungen 
im Innern des Fohres durch die Luft, also durch einen Isolator, wei­
tergeleitet. Man kann die Luft auch durch einen andern Isolator er­
setzen, kann das Metallrohr also beispielsweise mit Glaswolle füllen. 
Das Metallrohr wirkt lediglich als Abschirmung und verhindert den 
Austritt der Schwingungen. Vas Bohr wirkt als Wellenführer. Der not­
wendige Durchmesser des Rohres hängt von der Wellenlänge db. Je 
größer die Dielektrizitätskonstante des leitenden Isolators, desto klei­
ner kann der Durchmesser des Rohres sein. Man kennt viererlei Arten 
der Ausbreitung. Um den Durchmesser des Bohres zu errechnen, muß 
man die Wellenlänge durch die Wurzel aus der Dielektrizitätskonstante 
und durch einen Faktor f (zwischen 0,82 und 1,71) dividieren.
Ist das Verhältnis X:r (= Badius des Wellenführers) kleiner als 10, 
so konzentrieren sich die Feldlinien so stark im Innern des Isolier­
stoffleiters, daß praktisch keine Feldlinien mehr zur Oberfläche ge­
langen. Eine Abschirmung ist dann überflüssig. Auch der Außenman­
tel kann in diesem Falle aus Isolierrohr bestehen. Bei extrem kurzen 
Wellen ist die Dämpfung extrem klein; es wird ein Maximum an 
Energie übertragen. Durch geeignete Ausbildung des Äbschlußwider- 
standes der Leitung kann man dir stehenden Wellen zum Verschwin­
den bringen und Verluste durch Reflexion vermeiden. Eine Rücklei­
tung ist bei einer Wellenführung der beschriebenen Art bei Wellen unter 
15 cm nicht notwendig. Fritz Kunze.

Die Berechnung der Gegenkopplung.
Die erfte Röhre foll eine lOfache, die zweite eine 15fache Verftär­
kung mit fich bringen. Demzufolge fteigt die Eingangsfpannung 
von 0,2 Volt auf 30 Volt im Anodenkreis der Endröhre nach der 
einfachen Beziehung: 0,2 X 10 X 15 = 30.
Der Wechfelftromwiderftand des Ausgangsübertragers wird bei 
einer AL I primärfeitig am günftigften mit ’"JOO Q gewählt, wäh­
rend der iekundäre Widerftand abhängig ift von dem Wen der 
Schwingfpule. Er foll in diefem Beifpiel 17,5 Q betragen.
Aus diefen Angaben kann nun die Spannung an der Sdiwingfpule 
errechnet werden. Hierfür gilt die Gleichung:

_ w, _ Ui _ flV»!, wa u2 u
Es bedeuten: coLj = Sdieinwiderftancl der Primärwicklung 

c«L2 = Sdieinw iderftand der Sekundärwicklung 
Wt => Primäre Wiudungzahl 
W2 = Sekundäre Windungszahl 
ü = Überfetzungsverhältnis
Ut ■= Primärfpunnung
U2 = Sekundärfpannung

Uniere Werte in diefe Gleichung eingefetzt, ergibt: 

u = = ^400 = 20
Das Überfetzungsverhältnis des Ausgangstransformators be­
trägt daher 20: 1 und damit die Spannung an der Sdiwingfpule 
30 Volt: 20 = 1,5 V über den größten Teil des Frequenzbereiches. 
Die eine der in Bild 11 dargeftellten Kurven wurde ohne Ein­
wirkung der Gegenkopplung ermittelt. Wir müflen uns daher für 
diefen l all den Kondeniator CK in Bild 4 wegdenken und uns 
gleichzeitig vorftellen, daß der Kondeniator in der Kathodenlei­
tung der AC 2 von 10 pF wie bisher einerfeits direkt au der 
Kathode der Röhre liegt, andererfeits aber mit Erde und nicht 
mit dem Ende des Widerftandes von 600 Q verbunden fei. Die 
Meflung Ielbft wird lo durdigeführt, daß an den Eingang des Ver­
ftärkers die konftante Spannung von 0,2 Volt gelegt wird und 
dabei die Frequenzen von 50 bis 10000 Hz kontinuierlich durch­
laufen werden. Gleichzeitig liegt parallel zu der Primärwicklung 
des Ausgangsübertragers ein Tonfrequenz-Voltmeter, das die 
verftärkte Spannung mißt. Trägt man nun die hier abgelefenen 
Werte in Abhängigkeit von der Frequenz graphifdr auf, fo erhält 
man die erwähnte Frequenzkurve in Bild 11. Wir fehen, daß bei 
den Tiefen und Höhen ein gewifler Spannungsabfall vorhanden 
ift,der aber den Grenzwert von 0,7 Neper (Verhältnis: 1:2) nicht 
überfteigt. Diefer Wert ift deshalb von \\ iditigkeit, weil unier 
Ohr infolge feiner logarithmifdien Empfindlichkeit Schwankun­
gen innerhalb diefer Grenze noch nicht als Lautstärkeunterldiied 
empfindet. Wir können daher behaupten, daß unfer Verftärker 
ohne Gegenkopplung alle Töne zwifdien 50 und 10 000 Hz gleich­
mäßig verftärkt.

Die Anhebung der Tiefen.
Zur Anhebung der Tiefen wird nun der Kondensator Ck einge- 
ichaltet und der Kondeniator von 10 pF parallel zu dem Widerftand 
von 600 Q gelegt, fo wie dies Bild 5 zeigt. Über CK gelangt nun die 
Wechfelfpannung an der Sdiw ingipule zu einem gewiflen noch 
näher zu errechnenden Teil an dem Widerftand von .WO Q in 
der Kathodenleitung der XC2 zur Auswirkung. Die gewünfdite 
Phalenverfdiiebung von 180 0 zu der Eingangsfpannung von 0,2 V 
kommt dadurch zuftande, daß zunädift die beiden Röhren um 
360°, was gleichbedeutend ift mit 0°, lidi drehen und damit den 
ucfprünglidien Zuftand aufrecht erhalten. Die Spannung an der 
Primärwicklung des Ausgangsübertragers liegt daher in Phaie 
mit der Eingangsfpamiung Die Sekundärfpannung des Über­
tragers, die an der Sdiwingfpule des 1 autfprechers liegt, ift aber 
zu der Primärfpannung, als Eigenfchaft eines jeden Transforma­
tors, um 180 0 phafenverfdioben. Diefe Spannung kann daher über 
den Kondenfator Ck für untere Zwecke nutzbar gemacht werden. 
Wie Bild 5 zeigt, hat der Gegenkopplungskondenfator Ck eine 
Größe' von 10000 pF = 10 nF, der Widerftand aber, an dem fich 
die Gegenfpannung auswirkt, eine Größe von 300 Q. Der Wider-

Bild 7. Erfatzfdialtbild für 
den Gegenkopplungskreis.

Links: Bild 6. Widerftands- 
kurve des Kondenfators CK 
in Bild 5 in Abhängigkeit 

von der Frequenz.
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ftand von 600 £2 bleibt hiervon unberührt, da er mit dem Kon­
denfator von 10 pF überbrückt ift, der füi Tonfrequenz als Kurz­
fdiluß angefehen werden kann. Die Erzeugung der Gittervoripan- 
nung, die ja eine reine Gleidifpannung ift, wird hiervon nidn 
beeinflußt
Die Berechnung der Baßanhebung.
Zur Ermittlung der neuen Frequenzkurve unter Einwirkung der 
Gegenkopplung iiiüflen wir zunädift die .Spannung ermitteln, die 
abhängig von der Frequenz an R2 wirkfam ift.
Als Generator für die Gegenfpannung gilt der Sdiwingfpulen- 
kreis, deffen innerer Widerftand im Vergleich zu CK ohne weite­
res mit 0 angenommen werden kann. Den Widerftand von Ck in 
Abhängigkeit von der Frequenz zeigt Bild 6. Die hier eingetrage­
nen Werte wurden nadi der einfachen Formel: Ro = —x er­o> C 
mittelt.
Darin bedeuten: Rc = Rs = Widerftand des Kondenfators in Q

<o = Kreisfrequenz = 2 X 3,14 X f
1 = Frequenz in Hz
C = Kapazität in Farad (10 nF = 10—9 F) 

Stellen wir ein Erfatzfdialtbild für den Gegeukopplungskreis auf, 
fo erhalten wir Bild 7. G ift der Generator für die Gegenfpan- 
nung, CK der Kopplungskondenfator, und der Widerftand von 
300 Q entfpricht dem m der Kathodenleitung der AC 2. Der 
Spannungsabfall hieran ift widitig für untere weiteren Berech­
nungen. Wir erhalten diefen Wert in Abhängigkeit von der Fre­
quenz auf folgende Weife:
Der Verftärkungsfaktor für die gewählte Frequenz kann indirekt 
der Kurve ohne Gegenkopplung entnommen werden (Bild 11). 
Es genügt, die abgclefene Spannung U jeweils durch 0,2 (Ein­
gangsfpannung UE) zu dividieren. Verft. =
Die Spannung Uk, die an der Sdiwingfpule wirkfam ift, ergibt 
fidi hieraus nach der einfachen Beziehung:

Uk = U„ X Verft. X ~ = U X
Der Widerftand, auf den diefer Generator arbeitet, fetzt fidi zu­
fammen aus.- K , -f- Ba- Hieraus ergibt fich der Strom in diefem 
Kreis nach der Gleichung:

I - Uk
fc r2 + r3

Und fchließlidi der gefuchte Spannungsabfall Ux zu:

Ui-r7Tr;x300
Die Abhängigkeit der Spannung Ux von der Frequenz zeigt gra- 
phifdi Bild 8.
Diefe Spannung Ux ift jeweils von der konftanten Eingangsspan­
nung abzuziehen, da fie um 180° phafenverfdioben ift: UE—Ux 
(Bild 9 und 10). Diefe Differenz mit der gerade gültigen Ver­
ftärkung multipliziert, ergibt fchließlidi die gefuchte Weddelfpan- 
nung an der Primärwicklung des Übertragers:

UA = (UE — Ux) X Verft.
Die nachfolgende Aufhellung zeigt den Beredmungsgang in ta- 
bellarifcher Form.

■ Bild 9 und 10. Die Phafenverhältnifle ohne und mit Gegenkopplung.

Bild 11. Die Frequenzkurxe 
ohne und mit Gegenkopp­

lung.

Die Werte in der letz­
ten Rubrik find die 
Spannungen an der 
Primärfeite des Aus­
gangsübertragers un­
ter Einwirkung der 
Gegenkopplung. Diefe 
Spannungen find in 
Abhängigkeit von der 
Frequenz als 2. Kurve. in Bild 11 aufgetragen. Wir fehen, daß
nunmehr eine wefentliche Bevorzugung der Tiefen gegenüber den 
Höhen eingetreten ift und der gewünfehte Effekt erreicht wurde. 
Der Frequenzbereich von 50 bis 2500 Hz wird von der Gegenkopp­
lung praktifdi nicht berührt. Die I requenz von 5000Hz wird aber 
bereits im Verhältnis 1 :8 und fchließlich 10000 Hz im Verhältnis 
l : 28 reduziert. Wir gewinnen diefe Zahlen, indem wir die bei 
der gewählten 1 reejuenz abgelefenen Spannungen beider Kurven 
durcheinander dividieren und das gewonnene Ergebnis ins Qua­
drat erheben. Diefe letzte Rechenoperation ift erforderlich, um 
die Sdialleiftung, die für das Gehör ausfihl.iggebettd ift, zu be- 
rückfiditigen. Es gilt das Gefetz, daß die XV echfelftromleiftung der 
Endröhre, die mit genügender Genauigkeit durdi das Produkt 
Ua X 3* definiert ift, proportional der Sdialleiftung ift. Da aber 
auderfeils der Außenwiderftand (Au<gangsübertragcr/ der End­
röhre praktifdi eine Konftante darftellt. wird bei einer Erhöhung 
der Spannung Ua um das Doppelte, die Wedifclftromleiftung auf 
das \ ierfache, bei einer X erdreifachung auf das Neunfache — d. h.

Bild 12. Gegen­
kopplungsidialtung 
bei einer Dreipol- 
Vic rpol-Endröhre. 
(AEG-Super 69 WK)

faz 50 100 200 500 1000 2000 5000 10000

Verft. 105 145 150 150 150 150 147 105

Uk 1,05 1,45 1,50 1,50 1,50 1,50 1,47 1,05

r3= — 
Cö-C

318000 159000 79500 31800 15 900 7950 3180 1590

R2 “F r3 318300 159300 79800 32100 16200 8 250 3480 1890

Ux 0,001 0,0027 0,0056 0,014 0,028 0,054 0,127 0,167

Uk-Ux 0,199 0,1973 0,1944 0,186 0,172 0,146 0,073 0,033

UE-Ux 
X Verft. 20,9 28,6 29,2 27,9 25,8 21,9 10,7 3,47

Bild 13. Gegen- 
kopplungsfdial- 
tung bei einem 
zweiftufigen 
NF-Verftärker 
mit Fünfpol­
röhrenn 
(AEG-Super 
709 WK)
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Bild 14. Baßanhebung bei der Sdiallplat­
ten Wiedergabe im Verhältnis von 1:1,34.

Bild 15. Baßanhebung mit Refontmz- 
droflel, mit Raufdifilter vereinigt.

quadratifih — anfleigen. I mgekehrl wird bei einer Reduzierung 
der Spannung U« auf die Hälfte, die Wedifelftronileiftung auf den 
vierten Teil ufw. abfallen. Aus diefem Grunde müffen wir die 
gefundene Verhältniszahl ins Quadrat erheben, da wir nur die 
Ausgangsfpannung ll, und nidit die der Sdialleiftung propor­
tionale Wechfelftromleifiung berückfichtigen.

Beifpiele indufirieller (legeiikopplungsfchaltungen.
Mit welcher Sorgfalt die Gegenkopplungsfchaltungen in induftriel- 
len Rundfunkgeräten uusgearbeitet wurden, geht aus Bild. 12 
und f3 hervor. Das erfte Bild zeigt die Sdialtung des AEG-Super 
69 WK, der in der Endftufe mit der Röhre ECL 11 arbeitet. Diefe 
Gegenkopplung» - Schaltung ilt infofern nodi intereflant, als fie 
variabel ausgeführt ift und damit gleichzeitig eine Klangregelung 
in drei Stufen in lieh vereinigt. Bild 13 zeigt den Aufbau cler End- 
fiufe des AEG 709 WK, der mit den Röhren El'11 und EL 12 
arbeitet. Hier ift ein getrennter Klangregler vorgeiehen, der fidi 
aus dem veränderlichen Widerftand von 0,5 MQ und in Serie- damit 
einen Kondeniator von 5 nl zufainmenfetzt. Die Gegenkopplung­

arbeitet Von Anode zu Anode über die drei in Serie gefchalteien 
Widerftände von 5, 2 und 0,2 MQ fowie die beiden Kondenfatoren 
von 500 und 250 pl. Eine foldie kombinierte Sdialtung dotiert 
nicht nur aui das Genauefte die zugeiührte Gegenfpannung, fon- 
dern lie fichert auch -weitgehend die Phaienlage.
Die Baßanhebung für die Schallplattenwiedergabe.
Zur Verbeflerung der W iedergabe von Schallplatten kann man 
ebenfalls von einer Baßanhebungsldialtung Gebrauch machen. \us 
hier nicht näher zu erörternden Gründen ift man bei der Aufnahme 
von Platten genötigt, ab etwa 200 Hz die Tiefen im Verhältnis f :3 
zu befchneiden. Hat der Niederfrequenz! erftärker des Empfängers 
noth einige Referven, fo kann man mit Hilfe der Schaltung Bild 14 
bereits im Verhältnis 1 :1,34 eine Anhebung der Tiefen erreichen. 
Gefteigerten Anfprüdien genügt Sdialtung Bild 15. Die AnhebuHg 
wird hier mit Hilfe der Droflel von (,3 Hy und dem Kondeniator 
ton 6 pF erreicht. Die Reionanz dieier Serienfchaltung liegt bei 
50 Hz und kleinftem XX iderftand. Diefer Wert nimmt mit der 
Frequenz zu. fo daß die Höhen zugunften der Tiefen benachteiligt 
werden, Durdi Parallelldialten des XX iderftandes von 3 kQ wird 
einerfeits die Kurve abgeflacht und ein allmähliches Abklingen 
hervorgerufen, als auch anderfeits die Xuhebung zufammen mit 
den anderen Sdialtelenienten bett ußt auf t : 3 feftgelegt. Damit 
wird dann die Benachteiligung der liefen auf cler Platte genau 
ausgeglichen. Die Droflel .von 5 ml I uud der Kondenfator von 
0,2 pl haben in Serienfchaltung ihre Reionanz bei ca. 5300 Hz und 
wirken dadurdi als Rauidifilter. Alle Frequenzen nahe diefem 
Wert werden ftark gedämpft, da in diefem Fall der XViderftand 
diefer Kombination lehr klein ifl. Alle anderen Frequenzen wer­
den hiervon praktilch nicht berührt. Dipl.-Ing. E. Billeter.

Plaltiiche Klangwiedergabe
Di« tedinifdie Entwicklung der Lautfpredier hat in 
den letzten 10 Jahren ío große Fortfehritte gemacht, 
daß felbft kleine und billige Modelle hohen Anfor­
derungen an die Güte der Wiedergabe vollkommen 
genügen. In einem aber unterfcheidet fich jedes clek- 
troakuftifche Verfahren der Klaugübertragung grund- 
fätzlidi von der Wirklichkeit: Wir hören ftets alle 
Klänge aus der Richtung des Lautfprechers. In der 
Wirklichkeit aber, z. B. in einem Thea ter ftüdc, be­
wegen fidi die Perfonen hin und her, nehmen ftändig 
verfdiiedene Plätze ein, und auch ohne vifuelle Be­
obachtung find wir durch unfer Gehör imftande, zu 
fagen, wo fidi der Sprecher befindet. Ähnlich ift es 
auch bei einem großen Orchefter, wo wir die ver­
fchiedenen Töne nicht nur durch ihre Klangfarbe, 
fondern auch durdi ihre Richtung unterfcheiden kön­
nen, aus der fie kommen. Diefe Fähigkeit hat fogar 
eine weitere zur Folge: Wir find nämlidi in der 
Lage, unfere Aufmerkfamkeit auf Gehörtes nadi 
einer beftimmten Richtung hin zu konzentrieren, fo 
daß wir auf diefe Weife andere uns im Augenblick 
nicht erwünfehfe Geräufche ausfdialten können, fo- 
fern fie fidi nidit durdi eine allzu große Lautftärke 
immer wieder unterer Aufmerkfamkeit aufdrängen. 
Anders ift es, wie getagt, bei der Wiedergabe durch 
den Lautfpredier, alfo z. B. beim Anhören eines Hör- 
fpieles. Hier find wir hauptfädilich auf die Unter­
fdiiede der Klangfarben der einzelnen Stimmen an- 
gewiefen; jede Orientierung nadi irgendeiner Ridi- 
tung hin fehlt uns. Das ift ein Grund, weshalb Hör- 
fpiele unklarer und in ihrem Aufbau undurdifiditiger 
auf uns wirken können, als\ das Sdiaufpiel auf der 
Bühne.
Es ift nun fehr intereflant, einmal diefe ganzen Ver- 
hältniffc der plaftiichen Klangwiedergabc meflend 
und experimentell zu verfolgen. Forfdiungen diefer 
Art wurden vor einiger Zeit ausgeführt 4).

Allgemeine Grundlagen.
Zur Feftlegung einer Schallquelle gegenüber dem 
Hörer find drei Werte nötig: Erftens der Abftand, 
zweitens die Richtung in der waagerediten Ebene, 
und drittens der Winkel mit diefer Ebene (die Höhe). 
Für den letzten Wert haben wir beinahe kein Ge­
fühl. Beim Anhören eines Klanges können wir fehr 
íchwer feftftellen, von welcher Höhe er zu uns kommt. 
Audi das Entftehen der Abftandsempfindung ift nidit 
reñios aufgeklärt. Hier kann in gefdilollenen Räu­
men der Nachhall eine Rolle fpielen.
Am widitigften ift die R i di tun gsempfin düng in der 
waagerechten Ebene. Diefe entfteht durch Auftreffen 
des Schalles auf beide Ohren (Bild 1). Kommt der 
Sdiall aus der Richtung der Normalebene auf die 

*) Vgl. „Plaftifdie Klangwiedergabe“ von K. de Boer 
(Philips Tedin. Rundfdiau, 5. Jg. 1940, Heft 4).

Bild 1. Zuftandckommen des Ze i tunte rieb jedes 
zwifchen redi fern und linkem Ohr.

Verbindungslinie der beiden Ohren (praktifdi aus­
gedrückt: daher, wohin die Nafe zeigt), fo empfan­
gen wir genau die gleichen Eindrücke. Kommt der 
Sdiall jedodi aus einer anderen Richtung, z. B. feit- 
lidi, fo erreicht er — wie im Bilde leidit erfiditlidi — 
das eine Ohr früher, als das andere, wobei außer­
dem der Sdiall nodi durdi die Beugung um den Kopf 
ein wenig gefdiwädit wird.
Unfer Gehörzentrum ift nun außerordentlich emp- 
findlidi für die hierbei entftehenden geringen Unter­
fdiiede in der Zeit und der Lautftärke. So wurde 
durch Verfudie feftgeftellt, daß wir bereits eine Ab­
weichung wahrnehmen, wenn der Sdiall nur 3 Grad 
feitlich von der Symmetrie-Ebene aus zu unferen 
Ohren gelangt. Hierbei erreidit der Sdiall das ent­
ferntere Ohr nur 3XIU 5 Sekunden fpäter, als das 
andere.

Durdi folgenden Verfudi kann man fidi von diefer 
Riditungsempfindlidikeit unferes Gehörs überzeugen: 
Man fleckt die beiden Enden eines Gummifchlaudies 
in die Ohren und klopft dann an einer beftimmten 
Stelle auf den Schlauch« Man bekommt dann eine 
deutlidie Riditungsempfindung, die von der Stelle 
des Klopfens abhängig ift. Die Stelle, auf die man 
klopfen muß, um die Empfindung zu haben, daß 
man gerade in der Mitte des Schlauches klopft, läßt 
fidi bis auf wenige Millimeter genau feftftellen, ein 
weiterer Beweis für unfere Riditungsempfindlidikeit. 
Die Abfdiirmwirkung des Kopfes ift für die verfdiie- 
denen Wellenlängen verfdiieden. Unter 300 Hz ift fie 
faft gleich null. Ift aber die Wellenlänge fehr viel 
kleiner als der Kopf, fo ift die Abfchirmung beinahe 
vollkommen. Das empfindlidifte. Gebiet liegt bei den 
Tönen zwifdien 1000 und 2000 Hz, alfo gerade in dem 
Frequenzgebiet, in dem auch die Gehörs ich welle am 
tiefften liegt. Man könnte alfo tagen, daß das Emp­
findlichkeitsmaximum des Ohres fidi der Kopfgröße 
angepaßt hat.

Die plafiifihe Wiedergabe.
Um nun auch bei der Lautfprecherwiedergabe zu einer 
Riditungsempfindung zu kommen, muß der Schall 
dem Hörer mit den riditig dotierten Zeit- und In- 
tenfitätsunterichieden zugeführt werden. Das könnte 
dadurch gefdiehen, daß man im Aufnahmeiäum an 
Stelle des abwefenden Zuhörers einen Eriatzkopf 
aufftellt, der dort, wo die Ohren fitzen, zwei Mikro­
phone trägt. Jedes Mikrophon überträgt die von ihm 

aufgenommene Schallwelle über einem eigenen Ver­
ftärker an ein Ohr des Hörers (vgl. auch den Auffatz 
in Nr. 5/1940 der FUNKSCHAU).
Bei diefem Eriatzkopf, der aus einer Kugel mit einem 
Durchmeffer von ungefähr 22 cm befteht, find die 
Mikrophone an den Enden eines waagerechten Durch- 
meffers angebracht. Bei diefer Einrichtung müßte 
aber z. B. jeder Zuhörer beim Tonfilm einen Kopf­
hörer auffetzen, was fidi praktifdi nicht durchführen 
ließe. Man konnte hierfür zwei an jeder Seite flehende 
Lautfprecher aufftellen. Diefe bieten jedodi keinen 
vollkommenen Erfatz; zwar würde das linke Ohr 
den linken Lautfprecher laut hören, etwas aber audi 
den rechts aufgeftellten, was ja gerade vermieden 
werden foll. Immerhin läßt fidi, wie weitere Verfudie 
ergaben, durch gcfdiickte Anordnung der Lautfpre­
cher eine Annäherung an das gewünfehte Ziel er­
reichen.

Zu (animen wirken von Intenfitäts- 
und Zeitunterfcbieden.
Zur Erforfdiung dieier Vorgänge diente die in Bild 2 
gezeigte Anordnung. Zwei Lautfpredier wurden hin­
ter einer Leinwand aufgeftellt, vor der fidi eine Latte 
mit einer Skaleneinteilung befand. Zuerft wurden 
Intenfitätsunterfchiede unterfudit. Hierzu war es nur 
nötig, die Lautftärke. des einen Lautfprechers beliebig 
herunterzuregeln, während« beide gleichzeitig die 
gleidie Schallplatte Wiedergaben. Es trat dann eine 
fdiarfe Riditungsempfindung ein. Je nach dem Unter­
fdiiede in den Lautftärken der beiden Lautfpredier 
entftand der Eindruck, daß der Schall aus einer be­
ftimmten Richtung kam, die auf der Latte, gemeilen 
werden konnte.
Sodann wurden Zeitunterfdnede unterfudit. Zu die­
fem Zwecke wurde der eine Lautfpredier in der Rich­
tung zum Hörer hin verfdioben. Es entftand dann 
wieder eine, beftimmte. Richtungsempfindung, die in 
gleidier Weife wie 
i orher gcineffen 
werden konnte.
Sdiließlidi wurden 
beide Experimente 
miteinander gekop­
pelt und alle auf­
tretenden Verhält- 
niftc in Kurven feft­
gelegt. - Mit diefen 
Berechnungen kann 
man nun im voraus 
feftftellen, weldie 
Richtungsempfin­
dung bei irgend­
einer Kombination 
von Intcnfitäts-und 
Zeituntcrfdiicdcn 
auftreten wird. So­
lange der Spredier

Bild 3. Auf den 
Plätzen in den 
fdiraffierten Ge­
bieten nimmt man 
eine maximale 
Verfihiebung d: s 
„Schallbildes“ über 
hödiftens die halbe 
Leinwand-Breite 
wahr; der plaftifdie 
Effekt bleibt 
ungenügend.
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iin Hörfpiel im Aufnahmeraum vor dem Erfatzkopt 
innerhalb eines Winkels von ungefähr 60 Grad rechts 
und links von der Mitte bleibt, erhält man bei der 
Wiedergabe auf der Leinwand einen guten und deut­
lichen Eindrude von feiner Bewegung im Raume nidit 
nur viiuell, fondern auch akuftifch.
Hierbei wurde zuerft angenommen, daß der Zuhörer 
an einer beftimmten Stelle in der Symmetrie-Ebene, 
alfo gleidi entfernt von beiden Lautfprediern, fitzt. 
In Wirklichkeit verteilt fidi aber die Zuhörerfchar 
auf eine größere Fläche. Natürlidi ift für verfdiiedene 
Stellen diefer Flädie die Riditungsempfindung audi 
bei der plaftifdien Wiedergabe nodi verfdiieden. Es 
läßt fidi aber audi hier wieder der Effekt vorher 
bercdinen.
Bild 3 foll einen Zuhörerraum darftellen, auf dem 
vier Sitzplätze (1 bis 4) befonders markiert find. Für 
die Plätze 2 und 3 verkhiebt fidi dann das Schallbild 
etwas, für den Platz 2 am wenigften, ftärker für 3 
und nodi ftärker für 4. Bei letzterem genügt der 
plaftiiihe Effekt dann nicht mehr. Je weiter man die 
Lautfpredier auseinanderrückt, um fo kleiner wird 
das fdiraffierte Gebiet, um fo günfliger alfo die 
Wiedergabe.
Die SchalIftrahlung der Lautfpredier foll innerhalb 
des Winkels, unter dem der Lautfpredie.r das Publi­
kum fieht, konftant bleiben, damit die Intenfitäts-

Drahtlofe Fernabftimmung mit der Wählldieibe
Mit welchen „Sorgen“ fidi die amerikanifdien 
Ingenieure heute quälen, zeigt der nadi­
flehende Auffatz. Fernabftimmung ift drüben 
die große Mode — natürlich muß fie draht­
los fein, d. h. zwilchen dem Fernbedienungs- 
käftchen und dem Empfänger darf keine Ka- 
beherbindung beftehen/ obgleich diefe viel­
leicht nur ein Hundertftel von dem koften 
würde, was man für die drahtlofe Einrichtung 
ausgibt; auch würde fie ihren Zweck ebenfo 
gut erfüllen. Immerhin ift die Anordnung 
tedinifch ganz intereflant, fo daß — natürlich 
mit dem erforderlichen Vorbehalt — hierüber 
berichtet fei.

Aus Amerika wird über eine intereffante neue, zu- 
fätziiche Fernabftimmung berichtet, die an jedem 
Superhet-Empfänger auf einfadifte Weife angebracht 
werden kann. Die Beftandteile diefes Fernabftimm- 
fatzes beftehen aus einem kleinen Batteriefender und 
einem Empfänger für die Sendeimpulic diefes Sen­
ders. Diefer Empfänger wird direkt am Rundfunk­
gerät angebradit, ohne daß an der Sdialtung des 
Rundfunkgerätes dadurdi Änderungen vorgenommen 
werden müßten. Er ift kleiner als eine Zigarrenkifte 
und kann das Rundfunkgerät bis auf eine Entfernung 
von 50 Metern abftimmen. Auf dem Abftimmkäftdien 
ift eine Wählfcheibe mit 10 Stellungen angebradit; 
von diefen 10 Wählpunkten find 8 für Sender, die 
beiden weiteren für Laut- und Leiferegehmg vor­
gefehen.

Der Iinpulsfcndcr.
Bild 1 zeigt die Sdialtung des Senders. Solange die 
Wählldieibe nidit gedreht wird, ift der Sender ab- 
gefdialtct. Mit dem Drehen der Wählfcheibe wird der 
Sender eingefchaltet; er ift, da feine Röhren direkt 
geheizt werden, auch gleich betriebsfertig. Dreht fidi 
die Scheibe, fo wird jedesmal, wenn der rotierende 
Teil mit einem der Kontakte auf der Wählfcheibe ver­
bunden ift, der Anodenkreis gefdiloflen, fo daß für die 
Zeit der kontaktgabe der über die Gittcrfpulc rück­
gekoppelte Sender im Betrieb ift. Die Sendefrequenz, 
die zur Vermeidung von Störungen nidit in das 
Rundfunkempfangsband hi nein gelegt wird, ift durdi 
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Bild 4. Vollfländiges Sdiallbild des Impulscmpfängcrs.

unterfchiede, auf die es ja ankommt, nidit verwifdit 
werden. Außerhalb diefes Winkels aber füllen die 
Lautfpredier möglidift wenig itrahlen, damit kein 
Nadihall den Zuhörer erreidit, wodurdi ebenfalls der 
gewünfehte Effekt verringert würde.
Verftärker und Lautfprecher müflen genau gleidi 
fein, um die gleiche Wiedergabequalität zu erreichen. 
Im anderen Falle neigt der Hörer dazu, den Schall 
Vorzugs weife in der Richtung des helleren Lautf pre- 
chcrs zu hören.
Vielfach werden heute in Liditfpielhäufern für die 
hohen und tiefen Frequenzen getrennte Lautfpredier 
verwendet. Da nun, wie vorher erörtert, Töne unter 
300 Hz keine Richtungsänderungen her vorrufen, ge­
nügt es, wenn für die plaftifchc Wiedergabe zwei 
Lautfpredier für die hohen Frequenzen an beiden 
Seiten der Leinwand aufgeftellt werden, während der 
Lautlpredier für die Wiedergabe der tiefen Töne 
beliebig, alfo z. B. in der Mitte hinter der Leinwand, 
aufgeftellt werden kann.
Laffen fich die Intenfitäts- und Zeitunterichiedc, die 
für das Richtungshören Bedingung find, auch nidit 
in völlig richtigem Maß auf die Ohren der Hörer 
übertragen, fo kann durch die hier Jx-fchriebenen 
Anordnungen immerhin eine bedeutende Verbefferung 
in der plaftifdien Klang Wiedergabe erzielt werden.

J. Winckelmann.

die Abftimmfrequenz des im Kreife liegenden Sdiwin- 
gungskreifes beftimmt. Wird die. Wählfcheibe bewegt, 
fo entliehen alfo kurzfeitige hochfrequente Impulfe. 
Im Gegcnfatz zum Fernfpredier findet die Wahl beim 
„Hinlauf“ ftatt, alfo während des Drehens auf den 
gewünfditen Sender; beim „Rücklauf“ werden keine 
Impulfe erzeugt. Durch eine Feder wird die Wähl­
fcheibe verhindert, fogleich in ihre Ausgangsftellung, 
auf die der Sender eingefchaltet ift, zurückzukehren. 
Unmittelbar vor ihrer Endftellung bleibt die Wähl-

Bi kl I. Der Imp Hissender.

Bild 2. Sdiematifdie 
Darftellung des 
Sch rittfeh alt Werkes.

Bild 3. Drehfinn-Änderung des Motors 
zum Antrieb des Lautftärkereglers.

fdicibe nodi einige Sekunden flehen, bis dann diefe 
Feder die Wählfcheibe nicht mehr anzuhalten vermag 
und das Fcrnabftimmgerät fidi felbfttätig abfchaltet. 
Wird jedodi während dieier wenigen Sekunden die 
Wählfcheibe nochmals auf Stellung 1 (ein Impuls) 

oder Stellung 2 (zwei Impulfe) gedreht, fo wird da­
durch die Lautftärkeregelung bedient.

Die Arbeitsweife des Impulsempfängers.
Die vom Sender erzeugten kurzzeitigen »hodifrequcn- 
ten Impulfe werden vom Empfänger aufgenommen, 
verftärkt, gleichgerichtet und der Erregerwicklung des 
Schrittzählwerkes zugeführt.
In Bild 2 ift das Schrittfchaltwerk fchematifch darge­
ftellt. Jedesmal, wenn ein Impuls an feine Widmun­
gen gelangt, wird der Eifenkern heransgeftoßen und 
das Zahnrad um eine Stellung weiterbewegt. Auf 
diefe Weife wird jedesmal ein neuer Kontakt ge- 
fdiloffen. Jeder diefer Kontakte ift mit einem be­
ftimmten Kapazitäts- oder Induktivitätswert bcftückt, 
und auf diefe Weife laffen fidi beftimmte Vorkreis- 
und Ofzillatorabftimmfrequenzen für das Rundfunk­
empfangsgerät einfchalten (fiehe Bild 4). Die Laut­
ftärkeregelung erfolgt durch einen Motor, deffen 
Anker mit zwei Wicklungen entgegengefetzten Wickel- 
finnes belegt ift. Aus Bild 3 ift deutlich erfichtlidi, 
daß in Stellung I der Anker die entgegengefetzte 
Drehung ausübt wie in Stellung II.
Aus Bild 4 und aus der vorangegangenen Befdirei- 
bung des Abftimmkäftdiens wird nun auch ver¡länd­
lich, in welcher Weife es möglich gemadit wird, mit 
diefem Sender fowohl Stationsbeftimmung als audi 
Lautftärkeregelung zu betätigen. Wird auf der Wähl­
fcheibe auf dem Abftimmkäftdien die Station gewählt, 
nehmen wir an, es fei von links die 5. Station, fo 
entliehen in dem Stufenfchritthalter fünf Impulfe, 
durch die bewirkt wird, daß die Ofzillatorfpule E 
und die Vorkreiskapazität P eingefdialtet werden. 
Wird nun die Wählldieibe losgelaffen, io läuft, wie 
bereits ausgeführt, der Sender nodi kurze Zeit wei­
ter. Während diefer Zeit klinkt fich durch eine Feder 
der Sch rittIchal ter aus der Kupplung mit dem Stufen- 
ich alter für die Stationsabftimmung aus und gleidi- 
zeitig in die Kupplung mit dem Schalter für die Laut- 
ftärkcabftimmung ein. Wird nun Stellung 1 für „zu­
nehmende Lautftärke“ gewählt, io wandert in der 
Sdialtung der rotierende Teil eine Stufe weiter, der 
Motor wird eingefchaltet und bewegt das Lautftärke- 
potentiometer im Drehfinn wadifender Lautftärke. 
Wird „abnehmende Lautftärke“ gewählt, fo gibt der 
Sender zwei Impulfe, die bewirken, daß das Sdiritt- 
ichaltwerk den Stufenfdialter für die Lautftärkc- 
regelung in Stellung 2 bringt. In diefer Stellung 
läuft dann der Motor in der entgegengefetzten Ridi­
tung wie in Stellung 1. Durch Loslaflen der Wähl­
fcheibe fchaltet lidi der Sender und damit audi der 
Motor bei der erwünfditen Lautftärke ab.
Aus Bild 4 ift ferner noch erfichtlidi, daß jede Sta- 
tionseinftellung das Aufleuchten einer beftimmten 
Skalenanzeigelampe bewirkt. Die Stationsnamen auf 
dem impulsempfängcr find fo groß gedruckt, daß 
durch das Aufleuchten der befonderen Skalenlampe 
dann auch auf größere Entfernungen der Name der 
eingeftellten Station erkennbar ift. R. Hildebrandt.

Entltörungspflicht für elektrifdie 
Malchinen und Geräte

In der Fußnote am Schluß des Auffaizes über 
die EnthÖrungspHidit für elcktrifthe Maftbi- 
nen und Geräte in Heft 11/1940 haften wir 
angekündigt, daß wir etwaige Änderungen in 
der endgültigen Fafiung der VDE - Vor- 
fchrift 0875 gegenüber dem von uns beipro- 

■ dienen Entwurf bekanntgeben würden.

Die „Regeln für die Hodifrequenzentftörung von 
elektriichen Mafchinen und Geräten für Nennleiftun­
gen bis 500 W“ find nunmehr als VDE 0875/XH. 40 
am 1. 1. 1941 in Kraft getreten. Geräte, die diefen 
Regeln nidit entfpredicn, dürfen von folgenden Zeit­
punkten ab nicht mehr hergeftellt werden:
Geräte der Gruppe I ab 1. 1. 1942,
Gerate der Gruppe II und III ab 1. 7. 1942,
Geräte der Gruppe IV und V von einem fpäter be­

kanntzugebenden Zeitpunkt ab.
In der Tabelle felbft find einige Werte geändert bzw. 
genauer umriffen:
Allgemein. Zu Spalte 4 „unfymmetrifdi“ wird noch 
ausdrücklich gefagt — wie wir es fdion bei unterem 
Auffatz betont hatten —, daß bei ortsveränderlichen 
Geräten für die unfymmetrifche Befchaltung 0,005 pF 
nidit überfchritten werden dürfen.
Zu Gruppe I. Die für den Haushalt beftimmten klei­
nen Handhaarfcheren follen audi fymmetrifeh nur mit 
0,0025 pF befchaltet werden.
Zu Gruppe II. Das Bild 5 ift gemäß der untenftchen­
den Zeichnung abgeändert worden. Die iymmetrifdie 
und unfymmetrifche Netzbefdialtung der Buchungs- 
maldiinen ufw. diefer Gruppe wird mit Kondenfato­
ren und DroffcHpulen auf die angegebene Art durdi- 
geführt.
Zu Gruppe IIL Die Befchaltung von Kleinmotoren 
und Umformern ift nidit erforderlidi, wenn fie in 
Geräte eingebaut find, die durch eine Geiamtbefchal- 
tung entftört werden.

Die neben­
flehende Zeidi- 
nung zeigt, wie 
das Bild 5 in 
Heft 11/1940 der 
FUNKSCHAU, 
Seite 164, abge­
ändert wurde.

L
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Die Weihnachtsringfendung - 
eine Großleiitung von Organifation und Technik 
Es gab keinen Hörer, der am Weihnachts-Heiligabend nidit ganz 
im Banne der Zwiefpradie zw ifihen Narvik und Graz geflanden 
hätte, und der dem Großdeutfdien Rundfunk für diefes unbe- 
fchreiblidie Erlebnis nidit heißen Dank getagt hätte. Diefe Ring­
fendung, die auf den beften Erfahrungen der Rundfunk-Über­
tragungstechnik aufbaute, die außerdem aber den unbedingten 
Einfatz aller beteiligten Rundfunkleute forderte, zeigte wohl am 
eindrucksvollften, welche Aufgaben der Rundfunk gerade während 
des Krieges löten kann: die Brücke zu fein zwifdien Front und 
Heimat, aber audi zwifdien den durdi taufende Kilometer von­
einander entfernten verfdiiedenen Fronten diefes Kampfes gegen 
die englifdie Intel.
Oberingenieur Dr.Ludwig Heck von dei' Reichsnmdfunkgelell- 
fdiaft machte kürzlich einige Angaben über die Durchführung 
diefer Ringfendung und über die großen tedmifchen Mittel, die 
dabei zum Einfatz kommen mußten. Zunädift einmal mußte ge­
prüft werden, ob eine foldie Sendung, deren Leitungsring die 
Orte Narvik, flendaye, Graz und Warfdiau umfdilingt, um die 
wichtigften der Außenflellen zu nennen, überhaupt durchgeführt 
werden kann, müffen dodi große Teile der dazu notwendigen 
Leitungen durch die befetzten Gebiete führen; um die geeigneten 
Leitung»wege freizubekommen mußten die Militärbehörden in 
Anfprudi genommen werden. Rund 9000 km — Luftlinie gerech­
net — mußten von Reidispoft und Wehrmacht überbrückt werden. 
Lin die Leitungsw’ege zu vereinfachen, wurden in den Rundfunk- 
häufern Paris. Krakau und Gleiwitz Unterzentralen gebildet; 
Paris diente als Sternpunkt für die Leitungswege Kaualküfte— 
Paris und Hendaye—Paris, Krakau als Sterupunkt für die Ver­
bindungen Warfdiau — Krakau und Zakopane — Krakau, und 
fchließlidi Gleiwitz als Sternpunkt für die Wege Krakau—Glei- . 
witz und Kattow’itz—Gleiwitz. Von den Mikrophonen der einzel­
nen Übertragungsorte führten die Übertragungsleitungen in das 
Berliner Rimdfunkhaus; außerdem wurden zwifchen Berlin und 
den Übertragungsorten Meldeleitungen gefchaltet, die während 
der Proben und direkten Sendung als Konferenzleitungen dien­
ten Sämtliche in Berlin ankommenden Übertragungsleitungen 
wurden über Mifdipulte mit entfpredienden Regelgliederii aut 
einen Hauptverftärker gefchaltet, an den auch die van Berlin zu 
den Übertragungsftellen führenden Meldeleitungen angefdialtet 
waren. Jeder Sprecher au den Übertragungsorten erhielt nun 
einen Kopfhörer, der an die jeweilige Meideleitung angefchloffen 
war. Wollte fidi nun z. B. der Sprecher in Narvik mit dem Spre- 
dier in Graz unterhalten, io wurden im Berliner Rundfunkhaus 
die den Übertragungsleitungen Narvik bis Graz zugehörigen Re­
gelglieder geöffnet, und beide Geiprädispartner konnten im 
Kopfhörer die über ihre Mikrophone gefprodienen Worte rück­
wärts wieder empfangen. Der Mann .im Mifchpult im Berliner 
Rundfunkhaus hatte nun die Aufgabe, die richtigen Übertragungs­
kanäle jeweils zu öffnen, fo daß ftets nur die im Regiebudi vor- 
gefehenen Gegenfprechftationen miteinander in V erbindung treten 

konnten. In der Re­
giezelle Berlin be­
fand fidi zudem ein 
Befehlsmikrophon, 
das an den Haupt­
verftärker ange- 
fchaliet wTar, und 
von dem aus zen­
tral zu allen Über­
tragungsftellen ge- 
11 »rochen werden
konnte. Sämtliche 
Reidisfender waren 
weiterhin an die­
fen Hauptverftär­
ker angefdiloffen. 
Der rundfunktedi- 
nifdieEinfatz wurde 
im befetzten Ge­
biet durch die Pro­
paganda - Kompa­
nien durdigeführt. 
Die Übertragungs­
orte im deutfdien 
Reichsgebiet wur­
den von den Tech- 
nifdien Betriebs- 
fteilen der zuftän- 
digen Reidisfender 
aufgebaut.
Eine umfangreiche 
Probearbeit war 
notwendig, um die 
Sendung fidierzu- 
ftellen. In vier Pro­

Diefe Zeichnung macht es deutlich, welche ungeheu­
ren Entfernungen bei der Weihnachts-Ringfendung 
überbrückt' werden mußten. Alle Leitungen liefen 
über Berlin, wo die Schaltung und Milchling vorge­
nommen wurde. Bild: RRG

ben, die jeweils von 24.00 Uhr bis 3.00 Uhr morgens ftattfiinden. 
wurden die tedinifdien und programmlichen Einzelheiten feftgelegt. 
Die reibungslofe Abwicklung der Sendung über diefen großen tedi- 
nifdien Apparat ift ein eindrucksvolles Beifpiel für die gute Gemein- 
fdiaftsarbeit der Deutfdien Reidispoft, der Wehrmaditdienftftellen, 
der Propaganda-Kompanien und der Reichsrundfunk-Gefellfdiaft.

Neue Darbietungen auf dem Trautonium
In funktedinifdien Zeitfehriften fanden wir in letzter Zeit recht 
wenig Ausführungen über das Trautonium. Es fdiien fo, als wenn 
fidi das Inftrument doch nidit redit durchfetzen wollte, obwohl es 
feit Jahren vom Deutfchlandfender her bekannt ift.
Hier foll nun einmal nicht von tedinifdien Fragen des Trautonium* 
die* Rede- fein; fie können zudem beim größten Teil der FUNK- 
SCHAU-Lefer als bekannt vorausgefetzt werden. Intercffant ift 
allerdings, daß vom Mikrophon nicht die hohen Frequenzen auf­
genommen werden können, die das Trautonium „herzugeben“ 
vermag; ferner ift es eigenartig, daß das Trautonium nm einen 
Lautipredier hat, nicht etwa eine Hodi-Tiefton-Lautiprecherkom- 
bination. Trotzdem ift der Frequenzumfang des Trautoniums un­
geheuer. *
Der Vollender des Trautoniums in feiner heutigen Form iftOskar 
Sala, und im Augenblick ift er praktifdi nodi der einzige, der 
diefes Inftrument meifterhaft fpielt. Spezialifl für Trautonium- 
Kompofitionen und -Bearbeitungen ift Harald Genzmer den 
wir audi als Begleiter Salas aus dem Rundfunk kennen. Das Trau­
tonium wird jetzt im ganzen Reichsgebiet auch im Konzertfaal 
dem großen Publikum bekanntgemadit werden. Anfang des Jahres 
unternahmen Sala und Genzmer eine Gaftfpielreife in eine Reihe 
deutfdier Städte. In Berlin ift das Trautonium in mehreren Kon­
zerten bekannt geworden; darunter fteht neben einem reinen 
Trautonium-Konzert im Schumannfaal (mit Werken von Genz­
mer Paganini und Bufoni) an erfter Stelle ein Konzert in der 
Berliner Philharmonie mit den Berliner Philharmonikern unter 
Generalmufikdirektor Carl Schuricht. Dabei wurde ein Konzert 
für Trautonium und großes Orchefter von H. Genzmer erftauf­
geführt, das unter Karl Lift im Deutfchlandfender bereits vor 
einiger Zeit uraufgeführt wurde. Das Konzert fand größten Bei­
fall. zumal es deutlich zeigte, welche Möglichkeiten das Trau­
tonium bietet. Einmal find es die unwahrscheinlichen Dynamik- 
unterfthiede. die die Lautftärke des zarteften Einzelinftruments 
einerfeits und diejenige eines großen Orchefters andererfeits fpie- 
lend bewältigen. Dunn ill der fluuptvorzug des Frautoniums die 
Möglichkeit extremfter Klangvariationen, die felbft den Techniker 
verwundern; ift es durchaus fähig, den gleichen Klang wie einige 
Streichinftrumente (z. B. Geiget zu erzeugen, oder den Klang 
mancher Blasinftrumenfe (z. B. Klarinette), fo hat es dodi immer 
w ieder befondere Klangfarben, die wir von anderen Inftrumenten 
nicht kennen und die uns erft das Trautonium fdienkt. Es wird 
niemals behauptet w’erden können, daß das Trautonium nur 
Klangwirkungen anderer Inftrumente nadiahme Wenn vielfach 
eingewandt wird, das Trautonium fei „nur“ einftinimig, fo muß 
getagt werden, daß ja beifpielsweife die Violine auch „nur“ ein- 
ftimmig ift. Das Trautonium ift an und für fidi nicht an beftiminte 
Kompofitionen gebunden; das beweift grade das Konzert für 
Trautonium und großes Orchefter von Genzmer.
Audi im befreundeten Ausland hat das T rautonium offenbar be­
reits Anerkennung gefunden: Der italienifdie Rundfunk (EIAR) 
beabfichtigt ebenfalls, das Konzert von Genzmer den italienifdien 
Hörern bekanntzumadien. Nadi dem Kriege wird nach aller wor- 
ausficht auch die Schallplatte fehr dazu beitragen, das Inftrument 
weiteften Volkskreifen uahezubringen. Im Augenblick gibt es nur 
eine Schallplatte mit dem Trautonium, die uns Kompofitionen von 
Nicolo Paganini bringt (Imperia l Nr. 19121, Capricen Nr. IX u. XV 
von Paganini, gefpielt von Oskar Sala). Ferner beginnen jetzt 
Kurie für Trautoniumfpiel unter Leitung Salas an einem bekann­
ten Berliner Konfervatorium, fo daß auch für die Ausbildung 
von Trautonium-Soliften geforgt wird. Zur weiteren Verbreitung 
des Trautoniums intereifiert natürlich in dieiem Zufammenhang 
auch der Preis, den das Trautonium z. Zt. bei Einzclherftellung 
koftet: er kommt etwa dem eines guten Konzertflügels gleich. 
Betradilet man die Gründe für die günftige Aufnahme, die die 
Trautonium-Veranftaltungen beim Publikum gefunden haben, fo 
findet man, daß diefe hauptfächlidi in der ungeahnten Neuartig­
keit der Klangvariationen und der Größe der bewältigten Dy- 
namikunierfdiiede liegen. Als Techniker freuen wir uns natürlich, 
daß fidi endlich eines der elektrifchen Muftkinftrumente durdi- 
gefetzt hat und audi von unteren erften Dirigenten anerkannt 
wird. Wir fehen aber auch, daß die Vollendung diefes Inftru­
mentes ohne eine neuzeitliche Verftärkertedinik, die einen breiten 
Frequenzumfang wiederzugeben in der Lage ift, niemals möglich 
gewefen wäre.
Heute ift das Trautonium ein vollwertiges Mufikinftrument. das 
fowohl an Einzeldarbictungen (oder mit Klavierbegleitung), wie 
audi als Soloinftrument innerhalb eines Ordiefters konzertfähig 
ift und nach der bisher überall günftigen Aufnahme beim llörer- 
publikum Ausfidit hat, volkstümlich zu werden. Wolfg. Weickert.
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Schallplattenkoffer mit eingebautem Einbereidi Superhet
Das tragbare Gerät für Rundfunk und Schallplatte — geeignet für Netz- und Batteriebetrieb

Der in der FUNKSCHAU Heft 6/1940 befchriebene 
Kleinfuper mit 55-Volt-RÖhren in Kofferform gab die 
Anregung, ein Koffergerät zu befdireiben, das den 
bis jetzt veröffentlichten Geräten gegenüber einige 
Befonderheiten aufweifen dürfte. Neben einem Emp­
fänger mittlerer Güte enthält es auch noch ein Lauf­
werk mit Tonabnehmer, um allen Wünfchen hinficht- 
lidi Zeit und Art der Mufikdarbietungen gerecht zu 
werden. Der Wunfcfa nach einem foldien Gerät wurde 
während der Militärzeit des Verfaffers laut, weil 
oft mit feinem Batteriekofferempfänger nicht das 
müfikalifcfaer Unterhaltung fand, was er f uchte,

er 
an 
fo

Der SdiallpluttenLoffer, fertig zum Plattenfpiel.

daß er fich an die Schallplatte halten mußte. In den 
freien Stunden baute er nun in ein altes Electrola- 
Koffergehäufe einen Einbereichfuperhet für Allftrom 
nach der Schaltung des VS 37/38 mit einem Laufwerk 
und Tonabnehmer zufammen ein. Der Erfolg war 
fehr gut: Das Gerät wurde auf fämtlidie Übungs­
plätze mitgenommen, tat feine Dienfte in der Ka- 
ferne, machte den Einmarfch nach öfterreich mit und 

verforgte die Kompanie mit Nachrichten oder Mufik, 
je nachdem, was gewünfeht wurde. Dabei ift dem Vor­
kämpfer-Superhet volles Lob auszufprechen: er hat 
feinen Befitzer nirgends verlaffen.
Einen Nachteil hatte das Gerät bloß: Man war immer 
von Netzftrom abhängig. Die neue Ausführung follte 
nun diefen Nachteil beseitigen. Ein Zerhacker mußte 
eingebaut werden, und die damit verbundenen Schwie­
rigkeiten und Fragen follen nun kurz befproduen 
werden.

Röhren und Schaltung,
Die urfprünglidie Form des Gerätes war gemäß der 
FUNKSCHAU-Schaltung mit C-Röhren ausgerüftet, 
alio CK 1, CF 7 und CL 4. Als Gleichrichter wurde ein 
Spartransformator mit AZ 1 verwandt, um auch bei 
110 Volt Wechfelftrom eine anftändige Wiedergabe 
zu erhalten. Das neue Modell konnte die C-RÖhren 
nun nicht mehr verwenden, da die Möglichkeit, diefe 
aus einer 6-Volt-Batterie zu heizen, nidit beftand. 
Es gab keine Endröhre, die bei Gleichftrom, Wechfel­
ftrom und 6-Volt-Batteriebetrieb zu verwenden war 
und gleichzeitig eine Leiftung etwa wie eine CL 4 
aufwies. Es kamen, wenn man eine gute Wiedergabe 
erzielen wollte, nur die ECL 11 und UCL 11 in Frage, 
da möglichft niedrige Heizleiftung und kleiner Ano­
denftrom bei großer Ausgangsleiftung angeftrebt wur­
den. Außerdem zeigte die Praxis, daß man das Gerät 
mehr am Netzftrom betreiben würde und feltener an 
der Batterie, fo daß man fich mit der Möglichkeit 
des Betriebes an einer 6-Volt-Batterie begnügen 
konnte, während die Wirtfchaftlidikeit keine Rolle 
ipielte. Durch die Wahl der U- bezw. E-Röhre als 
Endröhre hat man außer­
dem den Vorteil, noch ein 

NF-Verftärkerfyftem 
mehr zu haben, fo daß 
der Stromverbrauch bei 
Schall platten Wiedergabe 
gelenkt werden konnte, 
wenn man nur diefen 
einen Heizfaden in Be­
trieb hatte. Dies kommt 
natürlich nur bei Wech­
felftrom und 6 Volt in 
Frage, da bei Gleidiftrom 
die Heizfäden immer 
hintereinandergefchaltet 

bleiben und fomit audi 
bei Sdiallplattenwieder- 
gabe fämtlidi im Betrieb 
find. Da die Leiftung des 
Empfängers nicht der der 
alten Ausführung gleich­
kommen würde, wenn der 
NF-Teil der UCL 11 oder 
ECL 11 als Audion ver­
wandt wurde, übernahm 
eine EBF 11 diefe Auf­
gabe. Dabei wurden die

kusgangstrans- 
formatar

Lautsprecher­
schalter

9kHz-Sperre

Netztrans­
formator

Steck-Umschalter \ Tonabnehmer

Netzschalter

Hier fieht man deutlich die vier Streben, die das Magnetfyftem 
des Lautiprechers tragen.

Zweipolftrecken als HF-Gleidiridbter und zur Erzeu­
gung der Regelipannung für die erfte Röhre ver­
wandt. Diefe HF-Gleichrichtung verbürgte dazu eine 
wefentlich beflere Wiedergabe. Um trotzdem die Emp-

ECH11 EZH 
Abgleichschrauben.

ZF-Filter
Seitenanficht des Empfänger feiles mit den beiden 

Endröhren.

findlidikeitsfteigerung durdi eine Rückkopplung zu 
haben, wurde eine etwas merkwürdige Schaltung 
vorgenommen, die aber tadellos arbeitet. Da die in 
dem Filter vorgefehene Gitterkombination bcibehal- 
ten werden follte, um das Filter durch deren Ausbau
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tenkoifers mit Empfänger- und Netzteil.
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picht zu verftimmen, wurde der Fünfpolteil der EBF 11 
als rückgekoppeltes Audion gefchaltet, die HF-Gleich- 
riditung aber mit einer Zweipolftrecke vorgenommen. 
Außerdem wurde der Rck-Trimmer von außen be-
dienbar gemacht, fo daß eine feine Regelung der 
Rückkopplung ermöglicht wird, die gleichzeitig eine 

* Bandbreiteregelung bewirkt. Somit ift die Lei-Art
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Abgleichschraube

Hetz spannungs­
schatten

Blechftreifen und das große Abdeckblech find 
Aluminium, um das Gewicht zu verkleinern. Die

unregelmäßigen Abwinkelungen an den äußeren Blech­
bändern zeigen die Stellen, wo Im Koffergehäufe das 
NadelbÜchschen bzw. der Deckelhalter befeftigt find.
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ftung des Empfängers gegenüber der früheren Aus­
führung eine etwas größere.
Die Schaltung der Röhren ift nun alfb folgende: bei 
Gleichftrom find die Fäden der ECH II, EBF 11 und 
UCL 11 mit Parallelwiderftand hintereinandcrgefdial- 
tet, bei Wedifelftrom und ö Volt werden die beiden 
erften Röhren parallelgefchaltet; hinzu kommen noch 
die ECL 11 und zwei EZ 11 als Gleichrichterröhren 
(zwei, weil eine zu ftark belaßet würde). Außerdem 
findet noch ein EZ 11 befondere Verwendung, wie 
nadiftehend erläutert wird. Somit ift es möglich, an 
jedem Netzftrom und am Autoakkumulator eine an- 
ftändige Wiedergabe zu erhalten, womit der Auf­
wand an Röhren gerechtfertigt wird.
Sooft weift die Empfängerfdialtung keine großen Ab­
weichungen gegenüber dem VS auf. Das Eingangs­
potentiometer fiel weg, da die Lautftärke nur im 
NF-Teil geregelt werden follte. Die Schwundrege­
lung bei der EBF 11 bereitete fo große Schwierig­
keiten, daß darauf verzichtet wurde. Außerdem trat 
immer eine Vcrftimmung der Rückkopplung ein. Die 
Ofzillatorabgleichichraube wurde fo weit herausge­
dreht, daß bei kleinem Abftimmdrehkondenfator 
Kurzwellen empfangen werden konnten. Das Filter 
war zu diefem Zweck kurzgefdiloflen. Ein Wellen- 
fdialtcr fihließt nun bei Kurzwellen das Filter kurz; 
bei Rundfunk- und Langwellen wird dem Abftimm- 
dreh kondenfator gerade fo viel Kapazität parallelge- 
fihaltet, daß der gefamte Rundfunk- und Langwelleu- 
bereich beftrichen wird. Dabei muß gefagt werden, 
daß auf eine Skala bewußt verzichtet wurde. Der 
Einbau einer foldien wäre. mit großen Sdiwierigkei- 
ten verbunden gewefen (wegen des Platzmangels), 
Mandier Lefer mag lidi daran floßen, doch gewöhnt 
man fich fduiell daran und findet die Sender, die 
man wünfcht, leidit an ihrer Reihenfolge. Der Ein 
bau einer Tonblende, einer 9-kHz-Sperre und eine« 
abfchaltbaren Gegenkopplung galt als felbflvet- 
ftändlidi.

Der Lautfprecher.
Die erfte Ausführung des Koffers war mit einem 
GPm 3i>0 ausgerüftet, der infolge feiner Kleinheit 
fehr praktifdi war; jedodi war der Ton nicht gut, 
und eine CL 4 wurde, in keiner Weife ausgenützt. 
Da das Eiectrolagehäufe bei der neuen Ausführung 
beibehalten werden füllte, war der Einbau eines grö­

ßeren Laötfprechers wegen der Tiefe des Membran­
korbes und Alagnetfyftems nicht möglidi. Ein Flach- 
lantfpredier war nicht zu erhalten; fo mußte er eben 
felbft gebaut werden. Das Magnetfyftem eines GPm 393 
wurde abgefdiraubt und durdi vier Träger fo befe­
ftigt, daß es im Konus faß. Die Triebfpule wurde 
abgefdinitten, auf ein Pappröhrchen geklebt und 
ebenfalls von innen in den Konus geleimt. So wurde 
der ganze Lautipredier nur 6 cm hoch, wobei fich 
der Ton nidit verfdilechterte; auf alle Fälle war er 
beffer als der eines GPm 366.

Laufwerk und Ne tc umfdialtung.
Das Laufwerk follte möglidift klein fein. Alfo kam 
eine Ausführung für Allftrom und Federbetricb nicht 
in Frage. Wie follte aber das Werk bei 6 Volt be­
trieben werden? Hier tut die zweite EZ 11 ihren, 
Dienft. Bei Batteriebetrieb richtet fie den Zerhacker­
ftrom gleidi, ebenfo wie die erfte, nur wird der 
Strom zum Betrieb des Laufwerkes verwandt. Selbft- 
verständlich ift diefe Betriebsart nicht gerade fpar- 
fam, audi ift -die Leiftung des Gerätes nidit mit der 
bei 220 Volt zu vergleichen. Der Stromverbraudi von 
Endröhre und Laufwerk wirken fidi beim Autoakku­
mulator mit rund 5 Amp. aus. 40 mA Anodenftrom 
z. B. laflen den Batterieftrom fihon auf rund 2 bis 
2,5 Amp. anwachfen; dabei beträgt die Anode.nfpan- 
nung keine 200 Volt. Man fteht, der Batteriebetrieb 
eines foldien Gerätes geflaltet fich nicht einfach, 
doch fpielte. — wie fdion oben erwähnt — hauptfädi- 
Ikh die Möglichkeit dazu eine Rolle, nicht aber die 
Wirtfchaftlidikeit.
Viel Kopfzerbredien verurfachte die Umfdialtung 
der Heizfäden. Sie follte auf möglidift einfache 
Art gefdiehen und wenig Platz beanfprudien. Die 
Frage wurde durch einen Steckfdialter gelöft, 
ähnlich der Netzumfdialtung bei Induftriegeräten. 
Durch verfihiedenes Ein flecken eines Harigummiplätt­
diens mit Stecker ftiften werden die Heizfäden paral­
lel- oder hintereinandergefchaltet, außerdem gleich­
zeitig auf die Netzart. Die Netzipannung wird durch 
einen befonderen Stufenfdialter eingeftellt. Der Netz­
transformator wurde felbft hergeftellt, wie die mei­
ften Einzelteile entweder felbftgebaut find oder um­
gebaut werden mußten, um an Platz möglidift viel 
e.inzufparen.

Der Aufbau,
Da ein normales Empfängergeftcll nidit verwandt 
werden, konnte, weil fidi fonft die Unterbringung 
aller Einzelteile zu fihwierig geflaltet hätte, wurde 
eine freitragende Anordnung gewählt. Zwei 2 cm 
breite Bledibänder, die entfprediend dem Raum im. 
Koffergehäufe abgewinkelt find und durdi ftarke 
Aluminium blech ft reifen im richtigen ’ Abftand von­
einander gehalten werden, bilden die Grundlage für 
die übrigen Winkel- und Befeftigungsbledie, die an 
diefe Bänder angefdiraubt wurden. So kann das (ie- 
ftell in den Kaften hincingcftellt werden; cs wird 
darin durdi eine Deckplatte feftgehalten. Der eigent­
liche Empfänger bildet einen Teil für fidi und kann 
durch Schrauben von den Bändern gelöft werden, fo 
daß er von allen Seiten gut zugänglich wird. ZF- 
Filter, Ofzillator und ZF-Kreis fitzen unter dem fdira­
gen Membrankorb (fie find auf den Bildern nicht 
fiditbar). Der Abftimmdrehkondenfator ift ein kleiner 
Ilartpapierdrehkondenfator- mit Mentor-Knopf. Durdi 
die gedrängte Bauweife mußte auf möglidift geringe 
Störanfälligkeit geachtet werden. Zu diefem Zweck 
wurden die Heizleitungen fowie die Zerhacker- und 
einige andere Leitungen mit Telephonpanzcrkabel 
ausgeführt. Leider war £s nicht möglich, alle Teile, 
wie z. B. die des Gleichrichters, dicht zufammenlie- 
gend zu montieren, fondern es war erforderlich, die 
weit auseinander liegenden Einzelteile durch Panzer­
kabel miteinander zu verbinden. Außerdem bereitete 
die Anordnung der Heiz widerftände wegen der damit 
verbundenen Wärmeabfuhr einige Schwierigkeiten. 
So find die Abdcckbledie über dem Lautfprecher mit 
Lochern verfehen; die Bleche dienen gleichzeitig als 
Schutz für die beiden Endröhren. An der hinteren 
Seite des Ge.häufes wurde ein Loch eingefägt, fo daß 
hier der Antennenftecker und die Stecker für einen 
zweiten Lautfprecher eingeführt werden können. Hier 
fitzen außerdem der Schalter für die Gegenkopplung 
und der Sperrkreis. Der Umfchaltcr für die Netzart, 
der Spannungswählfehaltcr und der Sdialter zum Ab- 
fdialten des Lautfprediers fitzen unter dem Platten­
teller. Die Umfdialtung des Laufwerkes erfolgt durch 
Klemmen ebenfalls unter dem Plattenteller.
Im gefchloflencn Gehäufe können außerdem nodi 
acht Platten mitgenommen werden, fo daß diefe 
„Mufikkifte“ mancherlei Möglichkeiten hat.

Bernhard Heuß

Ne Sdialtung -
Neuzeitlicher Zweikreis - Dreiröhren * Geradeausempfänger 
für Allftrom
Die U - Röhren reihe ermöglidit es, Geradeausempfänger mit fclbfttätigem 
Schwundausgleich, Zweipolgleichriditung und u. a. mit Gegenkopplung im 
Niederfrequenzteil auszultatten. Eine befonders vorteilhafte Schaltung diefer 
Art, die Anfpruch erhebt, heutigen Anforderungen hinfiditlich Fernempfang 
und Klangqualität voll zu entfpredien, ift beiftehend dargeftellt.
Die Antennenfpannung gelangt über den Schutzkondenfator von 2000 pF zur 
Antennenkopplungsfpule und fomit zum erften Gitter der Verbundröhre 
UBF 11. Das Rcgelfyftem diefer Röhre arbeitet als Hochfrequenzverftärker 
und erhält die Regelfpannung für den felbfttätigen Sdiwundausgleidi von der 
Regclipanmings-Zweipolftrecke über das Siebglicd Rj, Ci. Die Schwundregelung 
ift fo wirkfam, daß praktifdi auf 
einen Ortsfender-Sperrkreis ver­
zichtet werden kann. Durch An­
wendung der gleitenden Schirm - 
gitterfpannung ergeben fidi ge­
ringere Modulations Verzerrun­
gen. Bei -der Rückkopplungsrege­
lung wird abweichend von den 
bisher befprochenen Rückkopp- 
lungsfchaltungen der erfte Kreis 
entdämpft. Die HF-Stromquellc 
für die Rückkopplung liegt jen- 
feits des Sekundärabftimmk reifes. 
Man führt von der Sdiiebc-Zwci- 
polftrecke der UBF 11 eine HF- 
Spannung über einen Konden­
fator und die Spule Lj nun Git­
terkreis diefer Röhre. Da zwi­
fihen der Hodifrequenz-Strom- 
quelle und dem rückgekoppelten 
Kreis beträchtliche Spannungen 
auftreten können, hat man als 
Rückkopplungs-Kondenfator ei­
nen Differentialkondenfator von 
nur 2X50 pF gewählt.
Während wie beim Superhet die 
eine Gleichriditerftrecke die. Re­
gelfpannung über das Siebglied 
Ri,C] demSteuergitter der UBF II 
zuführt, dient die zweite Zwei­
polftrecke der Empfangsgleidi- 
richtung. Die enfftehende NF- 
Spannung gelangt über den Sieb- 
widerftand R> (C^ ift Ladckondcn- 
fator, R3 Belaftungswiderftand) 
und über den Spcrrkondenfator 
glcidiftromfrei zum Lautftärke­
regler Ri und damit zum Stcuergitter des Dreipolfyftems der UCL 11. 
Bei dem hier angewandten Prinzip der Rückkopplung im HF-Vcr- 
ftärker hat man den zweiten Abftimmkreis in den Anodenkreis der 
UBF 11 gelegt. Diefe Schaltung ermöglidit cs, die Doppelröhre UCL 11 
ganz für die Niederfrequenzverftärkung heranzuziehen.
Das Dreipolfyftem der UCL 11 arbeitet als widerftandsgekoppcltcr 
NF-Vorverftärker’ mit eingangsfeitigem Lautftärkeregler Rj. Der fidi 
anfdiließende Endvcrftärkcr benutzt das Vierpoliyitem der UCL 11. 
Im Gitterkreis ift ein durdi den Schalter Sj abfchaltbarer Klang- 
farbenkondeniator angeordnet; im Anodenkreis finden wir eine zur 
Anode des 'Vorverftärkers geführte Gegenkopplung. Da der in den 
Gegenkopplungskanal gefchaltete Kondenfator nur eine Kapazität 
von 300 pF befitzt, bewirkt er eine „Baßanhebung“.
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Der Netzteil ift in der bei Allflromgerätcii üblichen Weife als Einweggleidi- 
riditer ausgeführt. Mit Hilfe der Schalter I bis 111 kann eine Lmfthaitung 
wahlweife auf Gleidi- oder Wedifelftrombetrieb vorgenommen werden. Bei 
Gleichftrom wird die Gleidi rieh ter röhre UY 11 umgangen und deren Heizkrols 
abgefchaltct. Auf diefe Weife verringert fidi der Stromverbrauch. Ferner kann 
auf die Röhre UY 11 verzichtet werden. Dei- im Heizkreis angcordne.te Urdox­
widerftand U 24/10 P madit den hohen Stromftoß unfihädlidi, der beim Ein­
fchalten des Gerätes infolge des geringen Widerftandes der in diefem Augen­
blick noch kalten Heizfäden auftritt und die Skalenlampen gefährden könnte. 
Der Urdox-Widerftand U 24/10 P ift für einen Strom von 100 mA und eine 
zu verniditcnde Spannung von 24 Volt bemefien. Für die Umkhaltung auf die 
einzelnen Netzfpaniiungen 240, 22d, 150, 125 und 110 Volt dient der 5ftufige 
Stufenfdialter S2. Die negativen Gittervorfpannungen erzeugen die Wider­
ftände R5 und Rs durch Spannungsabfall des Gciamtanodenftroms. Zu er­
wähnen ift noch der Tonabnehmeranfchluß, der über einen Berührungsfdiutz- 
kondenfator von 10 000 pF verfügt. Audi der Erdanfihkiß des Gerätes ift 
glcidiftromfrei gehalten und fteht über einen lOOÜO-pF-Kondenfator mit dem 
AufbaugefteH in Verbindung. Werner W. Diefenbadi.
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DAS ELEKTRONENMIKROSKOP
Wirkungsweife, Aufbau und Anwendungen

Nachdem wir unfere Leier in Heft 1 mit der Wirkungsweife des Elektronenmikrolkops und mit 
der älteren Bauart des Sicmens-Ebcrmikrofkops bekannt machten, um an diefem einige grund­
legende Erfcheinungen zu erklären, befallen wir um nach lieh end mit der heute gebräuchlichen 
Siemens-Bauart, die ierienmäßig erzeugt und u. a. in dem Laboratorium für t'bermikrofkopic zum 
Einfatz gebracht wird. Daran Ichließt fich eine Befdircibung einer früheren Ausführung des AEG- 
Übcrmikrofkops. Darstellungen der neueften AEG-Bauart und derjenigen des Forkhers Manfred 
v. Ardenne folgen im nächften Heft.

Das neue Sicmcns-i'bermikroikop.
In den Jahren 1939 40 ging die. Entwicklung an dem 
Siemens-Übermikrofkop eifrig weiter und führte zur 
Entwicklung eines neuen Gerätes, dellen Ge- 
famtanfidit Bild 7 zeigt. Es kynn mit geringen Kennt- 
niflen der für jedes Elektronenflrahl-Mikrofkop erfor­
derlichen elektrischen Schalteinriehtungen von jeder­
mann fidier betrieben und benutzt werden. Der 
grundiätzlidie Mikrof kopiervorgang entfpridit audi 
hier genau dem am Liditmikrofkop. Die Anfertigung 
einer Aufnahme, mit dem Übermikrofkop ift heute 
alfo ebenfo einfadi, wie etwa die Herfteilung einer 
guten Röntgenaufnahme.
Die Schaltungen, die erforderlidi find, um das Gerät 
in Betrieb zu fetzen, werden an einer kleinen, be­
fonders aufgeftellten Sdialttafcl vorgenommen, die

wcfcntlichen dem Objekttifch des Liditmikrofkopcs 
entfprediende Einriditung vor uns haben. Unmittel­
bar hinter bzw. unter dem Objekt befindet iidi dann 
die zweite magnetifchc Elektronenlinfe, die Objektiv- 
fpule. Der dann fidi anidiließende Objckfivtubus ent­
hält Beobacht ungsfen (ter für das auf einem Zwifchcn- 
bildleuditfdiirm fiditbar erlebeinende, in erfter Stufe 
vergrößerte reelle Elektronenbild (Bild der MaiTen- 
dicke) des Objekts. Hier wird ein der näheren Unter- 
fudiung zuzuführender kleiner Teil des Bildes auf 
die Mitte des ZwifdienbiId-Leuditfchirmcs eingeftellt, 
wo eine kreisrunde Öffnung diefes Teilgebiet aus­
blendet, das nunmehr durch die dritte inagnetifdie 
Elektronenlinfe, die Pro jektionsf pule, in einer zwei­
ten Abbildungsftufe zum endgültigen reellen Elek­
tronenbild weiter vergrößert wird. Das Endbild kann 
entweder durdi drei Fenfter des Projektionstubus gut 
»II(eilig auf einem Leuditfchirm beobaditet oder auf 
einer photographifchen Platte feftgehaiten werden. 
Sowohl die Objekt- als audi die Plattcnfdileufe find 
mit wenigen bequemen Griffen zu bedienen. Die 
Unterbrechung des Mikrofkopicrens durch das Aus- 
wedifoln einer Platte dauert kaum eine Minute. Die 
Expofitionszeiten liegen meift unter einer Sekunde. 
Die Sdiarf einftellung des Bildes kann noch unmittel­
bar vor der Bcliditung auf einem Jiefonderen Lcudit- 
fchirm geprüft werden, der dann bei der Auf nähme 
beifeitegcklappt wird, nachdem fdion beim Öffnen 
der Ka¡fette ein auf der Oberfeite des inneren 
Sdileufentores angebrachter erfter Leuditfdikm bei- 
feitegefchoben worden ift. Zu befonders genauer 
Scharfe in Heilung kann am Vorderfenfter des Projek- 
tionstubys nodi ein kleines, liditoptifches Hilfsmikro- 
fkop mit fünffacher Vergrößerung angebracht wer­
den. Die Feinheiten des übermikrofkopifchen Bildes 
können bei der Betrachtung auf dem Leuditfchirm 
am beften zweiäugig erkannt werden, wofür die 
Fenfter ausreichend breit find. Die größte im Gerät 
erreichbare Vergrößerung beträgt 40 000. Alle der 
Abnutzung unterliegenden Teile können leidit aus- 
gewedifclt werden, audi ift das übermikrofkop fo 
eingcriditet, daß u. U. aus weiteren Entwicklungen 
entfpringende Verbcflerungen der clcktronenopti- 
fdien Syfteme vorausfiditlidi ohne weiteres in diefes 
Gerät eingefügt werden können.
Es fei noch erwähnt, daß am 18. April 1940 ein La­
boratorium für Übermikrofkopic eröffnet wurde, das 
von Helmut Rufka und G. A. Kaufchc geleitet wird. 
Zweck des neuen Laboratoriums ift es, die Mitarbei­
ter willen fchaftlidicr Inftitute fowie die Angehörigen 
induftrieIler Unternehmungen mit der beim über- 

Bild 8. Teilanficht des neuen Siemens-übcrmikrofkops, 
die befonders die bequeme Arbeitsweife zeigt.

mikrofkop anzuwendenden Prä para tionstedinik fowie 
der Handhabung des Geräts vertraut zu madien, 
damit fie in der Lage find, diefes neue Hilfsgebiet 
der wiffcnfdiaftlidien Forfchung auf ihren verfchie­
denen Arbeitsgebieten erfolgreich einzu fetzen. Damit 
ift das Vorbercitungsftadium der Übermikrofkopic 
»bgefihloftcn, dellen Hauptinhalt die Konftruktion 
eines ohne Spezial kenn tnifle zu bedienenden Über- 
mikrofkops war. Die Übermikrofkopic ift nunmehr 
bereit, an den zahlreichen Aufgaben mitzuarbeltcn, 
die auf den verlthiedenftcn Gebieten nodi der Löiung 
harren. Vor mehr als drei Jahren hatte es Siemens 
& Halske auf Anregung von B. v. Borries und Ern ft 
Rufka übernommen, das Übermikrofkop und das dar­
aus erwachfcnde neue Forfdiungsverfahren zu ent­
wickeln. Durch die Arbeit des damals entftandenen 
Laboratoriums für Elektronenoptik ift inzwifchen der 
Durchbruch der neuen Mikrofkopie auf vielen wich­
tigen Gebieten erfolgt. Andere Forfcher haben im 
gleichen Sinne gearbeitet und ähnliche Inftrumente 
mit den gleichen Zielen gebaut, in denen Deutfch­
lands Wiflenfihaft mitten im Krieg der Welt voraneilt. 
Beim Aufbau des Laboratoriums für Übermikrofkopic 
der Siemens-Werke war eine Aufgabe zu löfen, die 
in diefer Form nodi nidit im Laboratoriumsbau auf­
getreten war. Während fidi fonft Forichungsftcllen 
um beftimmte wiffcnfchaftlidie Probleme entwickeln, 
die ein abgegrenztes Arbeitsgebiet darftellcn, füllten 
hier um eine univerfclle wiilcnfchaftlidie Methode 
Laboratorien für die verfchiedenartigften Arbeits- 
ridit ungen gebaut werden. In einer langen Flucht
von 
und

Räumen reiht iidi Speziallabor an Spezial labor 
Mikrofkopierraum an Mikrof kopierraum. Tedi-

Bild 7. Das neue Sicmcns-übermikrofkop.

die erforderlichen wenigen Schalter, Regler und Mcß- 
i n ft ru mente (Kon trollinftr umente) enthält. Die für 
das eigentlidie Mikrofkopicren noch nötigen Sdial- 
ter, Regler und Anzeigeinftrunsente find fo auf einer 
Tafel an der Vorderfeite des Mikrofkopiertifches an­
geordnet, daß fie bequem unmittelbar vom Mikro- 
fkopierenden bzw. vom Hauptbeobaditer erreichbar 
find. Diefe Anordnung ermöglidit dem Mikroskopie­
renden im Sitzen die Geiamtbedienung des über- 
mikrofkops fowie die Betrachtung des Bildes, und 
zwar kann er fowohl die aus der Hochfpannungs- 
kapfclung hervorragenden Schalt- und Regelknöpfe 
für die Einftellung der Elektronenftrahlung als audi Bild 9. Potentialfeld einer elektroftatifdicn „Einzel- 
die Objektfdileufe und Plattenfchleufe, die Objekt- linfe“ (fchematifch).
vrrldiicbung und die übrigen Sdialtcr betätigen, A1 und A„ Außcnelektroden; M = Miticlelcktrodc. 
ohne aufzuftehen. Gegen jeglidic Gefährdung durch 
die Hochfpannung ift der Beobachter durch eine 
Erdungseinriditung gefchützt, Fehlbedienun^en find 
durdi einen damit verbundenen Sicherheitskontakt 
unmöglich gemadit. Bild 8 zeigt eine Teilanficht des 
Gerätes.
Das übermikrofkop felbft fteht auf dem tifchartigen 
Anbau eines großen Hohlftändcrs, der die getarnten 
elektrifdien und vakuumtedmifchen Hilfseinrichtungen 
enthält. Der obere Teil des Hohlftändcrs umfchließt 
die auf Hodifpannung befindlichen Teile des über- 
mikroikops und fchützt fo die beobachtenden Per­
ionen vor jeglicher Berührung mit Hochfpannung 
führenden Änlageteilen. Im Einzel aufbau zergliedert 
fidi das eigentliche, Übermikrofkop wie ein Lidit­
mikrofkop mit befonderer Mikrofkopierlampc und 
miki-ophotographifdicr Kamera. Das die Elektronen 
ausfendende Elektronenftrahl - Rohr entfpridit der 
Mikrofkopierlampc. Die von liier ausgehende, be­
reits gebündelte Strahlung wird durdi eine erfte 
magnetifdic Elektronenlinfe, die hier alfo den Be- 

■ leuditungsapparat bildet, auf das Objekt geworfen.
Das Unterfudiungspräparat wird in eine Objekt- 
patronc eingefetzt und mit diefer in den evakuierten 
Innen raum des Übermikrofkops durdi eine Objekt- 
fihlcufe eingebradit, ohne daß hierdurdi das Vakuum 
zerftört wird. Das Objekt kann in Richtung der 
optifchen Adife und auch in der dazu fenkrediten Bild 10. Potcutialgebirgc einer elektroftatifdicn Bild 11. Das clektroftatifthc AEG-Übcrmikrofkop für 
Ebene ierfciioben werden, fo daß wir hier eine im Einzellinfc. das Robert-Kodi-fnflitut (Modell 1939).
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-50KV Potentials des Linfenfeldes. Bewegen fidi nun von

1 der Ebene (rechts) kleine Kugejn mit hoher Ge- 
fchwlndigkeit gegen den Bergfattel, fo wirkt die

Bild 12. Schematifcher Strahlengang und Sdialtfchema 
des Mikrofkop» mit Projektions-Doppellinfe: a) bei 
Benutzung der langbrennweitigen Projektionslinfe; 
b) bei Benutzung der kurzbronnweitigen Projektions­
linfe. (G = Glühdraht; Bi = Anodenblende; Bg = 
Gefichtsfeldblende für die langbrennweitige Projek­
tionslinfe Lg; B3 = Gefichtsfeldblende für die kurz- 
brennweitige Projektionslinie L3; S = Leuchtfchirm;

Li — Objektlinie.)

Sattelmulde fammelnd auf die Kugeln. Die Bahnen 
von Kugeln, die beifpielsweife in der Ebene parallel 
verlaufen, fchneiden fich daher hinter dem Sattel in 
einem Punkt, wie es die eingezeidineten fchwarzen 
Bahnkurven veranfchaulichen. Ganz analog bündelt 
das elektroftatifdie Feld der Linfen die Elektronen. 
Es wirkt als Sammellinfe.
Verfdiiedene Arten von Elektronenmikrofkopen find 
im AEG-Forfdiungsinftitut entwickelt worden. Bereits 
1932 wurde das erfte Elektronenbild veröffentlicht, 
das eine glühende Kathode, wie fie in Radio- jund 
Fernfehröhren Verwendung findet, zeigte und dabei 
aufwies, wie die Elektronen emittierenden Stellen 
auf der Kathode verteilt waren. Das Bild war ge­
wonnen mit einem Elektronen-Emiffions-Mikrofkop, 
d. h. einem Mikrofkop, das die Abbildung von felbft 
Elektronen emittierenden Körpern geftattet. Durch 
dieies Mikrofkop hat die Metallographie manche 
Förderung erfahren, gelang es doch z. B. auf diefe 
Weife, die Eifenumwandlung bei 900° C im Kriftal- 
lifationsprozeß zu verfolgen.
Mikrofkope, bei denen wie beim Lichtmikrofkop nicht 
felbftftrahlende Objekte mit Hilfe einer fie durch­
dringenden Strahlung abgebildet werden, find in 
dreifacher Form bei der AEG entwickelt worden, von 
denen zwei elektrifdie Linfen benutzen. Es find dies 
das fdion erwähnte Mahlfdie Mikrofkop, dann ein 
fogenanntes Sdiattenmikrofkop von Boerfch und drit­
tens ein magnetifches Übermikrofkop mit befonders 
gearteten Linien, den Jochlinfen. Wir wollen hier 
nur auf das Mähliche Mikrofkop näher ein-

Bild 15. Einfchleufen des Objekts in das 
AEG-Übermikrofkop.

niker, Chemiker, Kolloid - Chemiker, Biologen und 
Ärzte finden hier in modern ausgeftatteten Räumen 
in gleidier Weife Arbeitsmöglichkeiten. Inftrumente 
zur Aufarbeitung feinfter Materialien zur Gewin­
nung dünnfter Schnitte, zur Reinigung und Ifolierung 
gefuchter Stoffe und zum Arbeiten mit Mikroben 
liehen zur Verfügung. In 'Verbindung mit maßgeben­
den Forfchungsftellen der Reidishauptftadt können 
Veriudie in Tierftallungen und Gewädishäufern durdi- 
geführt werden. Dunkelkammern ermöglichen die 
Ausführung aller photographifchen Arbeiten, und 
ein großes Archiv mit zahlreichen Kartotheken birgt 
fchon jetzt nahezu zehntaufend von Mikroaufnahmen.

Das AEG-übermikrofkop.
Wir wollen uns nun mit dem in den Laboratorien 
der AEG von Mahl entwickelteil Elektronen-Über- 
mikrofkop befallen. Es arbeitet, wie fchon erwähnt, 
mit elektroftatifchen Linfen, die grundfätzlidi u. a. 
den Vorzug haben, daß fie leiftungslos betrieben 
werden können. Man benötigt alfo nur Spannungen, 
aber keine Ströme, wie es bei den Ablenkf pulen der 
magnetifdien Linfen der Fall ift. Welche der beiden 
Linfenarten fidi durchfetzt, bzw. ob beide Bauarten 
ftets nebeneinander benutzt werden, wird die weitere 
Entwiddung zeigen.
Die im Mählichen Mikrofkop verwandten elektrifdien 
Linfen find von Brüche und Johannfon im Forfdiungs- 
Inftitut der AEG erkannt worden. Diefes Inftitut, in 
dem 1930 die Arbeiten über geometrifdie Elektronen­
optik begannen, und die Berliner Tedinifdie Hoch-

Bild 14. Elektroftatifdie Hodifpannungslinfe des AEG- 
Übermikrofkops. Aj = Außenelektrode, M — Mittel­

elektrode, R = Ifolator.

gehen. Der Aufbau ift fehr einfach, da fidi die Mi- 
krofkoplinfen fo ausbilden laflen, daß alle fpannung- 
führenden Teile dés Gerätes mit dem negativen Pol 
der Hodifpannung verbunden find, während alle 
übrigen Teile und der pofitive Pol geerdet werden 
können. Für die elektrifdien Linfen ift unter diefen
Um ft an den eine abfolute Konftanz der Betriebsfpan­
nung nidit erforderlich. Die Brennweite der Linie 
behält ihren feiten Wert, auch wenn die Spannungfchule find mit die älteften Forfchungsftellen auf dem _____  _____ _____ ____ ______ ______ . „

Gebiet der Elektronenoptik. Eine große Zahl der um ± 1 o/o fdiwankt. Damit fallen befondere ftabile 
heutigen Begriffsbildungen und Definitionen auf Stromquellen für die Linfen fort, ebenfo Kühlvor­
elektron enmikroikopifdiem Gebiet taudite daher zu- ‘ '
erft In Arbeiten aus dem AEG-Forfchungsinftitut auf. 
Es feien nur geometri fihe Elektronenoptik, Elek- 
tronenmikrofkop und Übermikrofkop genannt 
Man vermag bei einer elektroftatifchen Linie wie in 
der Liditoptik vom Brechungsindcx, brechenden Flä­
chen uiw. zu ipredien, was bei magBefifchen Linien 
nicht oline weiteros möglich ift. Das eigentliche Ana 
logon zur Glaslinie ftellt daher die elektrifdie Linie 
dar. Bild 9 zeigt uns das Schema einer foldien Linie 
nadi einer der erften Arbeiten aus dem AEG-For- 
fdiungsinftitut. Sie befteht aus drei Kreislochblenden. 
Die beiden äußeren Ai und A2 find metallifdi verbunden. 
Die Mittelblende ift negativ gegen die beiden Außen- 
e.lektroden. Die eipgezeichneten Linien ftellen Flä- 
dien gleichen Potentials des elektrifdien Feldes zwi­
fdien den Blenden dar. Sie entipredien den brechen­
den Flächen der Lichtoptik. Eine foldie Elektronen- 
llnfe hat alfo keinen konftanten Brochungsindex wie 
im allgemeinen eine Glaslinie der Liditoptik; ihr 
Brediungsindex ift vielmehr von Ort zu Ort ver­
fehl eden, ähnlich wie es audi bei der Linfe des 
mcnfdilichen Auges der Fall ift.
Die Wirkungsweife einer elektrifdien Linfe kann 
man durch ein medianifches Modell veranfchaulichen, 
da die Bewegung der Elektronen im elektrifdien 
Feld der reibungslofen Bewegung von kleinen Ku­
geln im Schwerefeld entfpricht. Bild 10 zeigt das der 
Linfe des Bildes 9 entiprechende Schwerefeld in 
einem Papiermodell. Im weientlidien ftellt es einen 
Höhenrücken mit einer Sattelftelle dar. Seine Höhen­
linien entipredien den Linien gleichen elektrifdien

riditungen der LinfenkÖrper, Vorrichtungen zum 
Konftanthalten der Brennweite der Linie und beion-
dere Glättungseinrichtungen.
Bild 11 ftellt ein komplettes AEG-Übermikrofkop dar, 
wie es kürzlich dem Robert-Kodi-Inftitut zur Verfü-

gung geftellt wurde; Bild 12 zeigt die grundfätzlidie 
Anordnung des Mikrofkops. Die zur Bilderzeugung 
dienenden Elektronen werden von der Glühkathode G 
ausgelöft und von einem Wehneltzylinder mit nega­
tiver Spannung nadi Ausblendung durch eine Ano­
denblende Bi auf das Objekt hin gebündelt. Unmit­
telbar unter diefem befindet fidi die erfte ftatifche 
Abbildungslinie Li, die fogenannte Objektlinfe. Sie 
erzeugt wie das Objektiv des Lichtmikrofkops ein 
Durdiftrahlungsbfld des Objekts. Ein Teil diefes Bil­
des wird von der Projektionsoptik (Lg, Lg) auf den 
Beobach tungsfehirm S bzw. auf eine darunterliegende 
Photoplatte projiziert. Die Projektionsoptik befteht 
aus zwei dicht übereinander angeordneten Linfen, 
die wahlweife einzeln oder zuiammen benutzt werden 
können. Die eine, langbrennweitige Linie dient zur 
Erzeugung eines Überfiditsbildcs, deflen Vergröße­
rung etwa 1000 beträgt. Mit der anderen kurzbrenn- 
weitigen Linfe kann man einen ausgewählten Aus- 
fchnitt des Überfichtsbildes auf etwa das 9000 fache 
vergrößern. Beide Bilder geftatten eine (tarke licht- 
optifche Nach Vergrößerung.
Bild 13 zeigt einen fchematifchen Schnitt einer Hoch- 
fpannungslinfe, Bild 14 eine photographifdie Auf­
nahme, bei der die eine Außenelektrode hcrausge- 
nommen ift und neben dem Gehäufe liegt.
Bei dem AEG-Übermikrofkop hat man auch eine be­
fondere Vereinfachung der Einfdileufung von Objekt 
und Photoplatte angeftrobt. Bild 15 zeigt den Vorgang 
des Einfchleufens des Objekts in das Übermikrofkop. 
Das Objekt ift an einem in der Acbfe des Mikro- 
fkops befindlichen Halter angebracht. Bewegt man 
die Tür gegen die Schleufenkammer, fo fdiwenkt 
gleichzeitig der Greifer mit dem Halter in die Kam­
mer, die nun mit Luft gefüllt werden kann. Nach 
öffnen der Tür können Greifer und Halter heraus­
genommen und das Objekt ausgewechfelt werden. 
Wefentlich an dieier Schleufe find die Einfachheit 
der Bedienung und die hohe Bctriebsficherheit. Der 
Objekthalfer ifl: nun fo durchgebildet, daß mit dem 
Mählichen Mikrofkop auch ftereofkopifdie 
Aufnahmen möglidi find. Zur Erzielung der zur 
ftereofkopifchen Abbildung notwendigen verfchie­
denen Betrachtungswinkel wird dabei das Objekt um 
einen wählbaren Winkel gekippt, fo daß die gleidie 
Objektftelle von dem praktifdi parallelen Beleuch- 
tungsftrahl bei verfchiedenen derartigen Aufnahmen 
unter verfchiedenen Winkeln abgebildet wird.

Ing. Heinz Richter.
Weitere AuHätze folgen!

Einfacher Ortsempfänger befter Wiedergabe
Nachfolgend fei eine einfadie Anordnung 
befdniebei» die fidi — bei Verwendung nur 
einer Verbundröhre EBF 11 und bei gering- 
fiem Aufwand — für befte Mufik Wiedergabe 
bei Ortsempfahg hervorragend bewährt hat. 
Das kleine Gerät kann in Verbindung mit 
der neuen Verbundröhre ECL 1 als voll- 
ftändiger Ortsempfänger, aber audi allein 
als Vorfatzempfänger für einen Breitband- 
verftärker Verwendung finden. Im letzteren 
Fall wird man auf den Einbau eines Luft-

drehkondenfators mit Skala verzichten und 
das Gerät mit Hilfe von Ci und C2 feft auf 
die Wellenlänge des Ortsienders abftimmen. 
Zur Angleichung an die Lautftärke etwa vor­
handener anderer Tonquellen — Tonabneh­
mer oder Mikrophon — dient P 1.
Bei Einhaltung der angegebenen Werte kann 
man fidier fein, eine unverzerrte Wieder­
gabe innerhalb eines Frequenzbereichs von 
35 bis 9000 Hz zu erzielen. Karl Stiehl.

Bild 13. Elektroftatifdie Hodifpannungslinfe 
■ * (fchematifch).

Ai, Ag = .Außenelektroden; M = Mittelelektrode; 
R = Ifolator.
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Das Meßgerät

Röhrenvoltmeter 
für Spannungen bis 250 Volt 
für den Selbitbau
Röhrenvoltmeter gibt es fihon eine ganze Reihe, 
induftriell hergeftellte und für den Selbitbau be- 
fchriebene. Wenn wir trotzdem nadiftehend die Be- 
fchreibung eines neuen bringen, fo hat das feinen 
Grund in der größeren Einfachheit und univerfellc- 
ren* Verwendbarkeit des neuen Gerätes, ferner in 
der Verwendung von Einzelteilen, die bei jedem 
Baftler, in jeder Rundfunkwcrkftart und in jedem 
Laboratorium vorhanden find. Hinfiditlidi feines 
Selbftbaues nimmt das Gerät gerade auf die heutige 
Zeit Rückficht, in der alle vorhandenen Teile nütz­
licher Verwertung zugeführt werden müflen.
Mit dem neuen Gerät lallen fich Wedifelfpannungen 
bis 250 V unabhängig von der Frequenz mellen, d. h. 
alfo folche Spannungen, die bis jetzt mit mechanifdien 
Inftrumenten gemeffen wurden. Mcchaniiihe Meßge­
räte find jedodi frequenzabhängig; ferner hat die 
Belaftung durch ihren Widerftand außer bei flati- 
fchen Voltmetern eine Ungenauigkeit der Meffung 
zur Folge, und es ergeben fidi oft Fehler von 50 bis 
100% und mehr. Bei dem Röhrenvoltmeier dagegen 
wurden Dämpfung und Belaftung auf etwa 2 M2 ge­
bracht. Hierdurch ift es möglich, Spannungsänderun­
gen von 0,001 Volt noch meßend zu verfolgen. Um 
mit dem Röhrenvoltmeter Meffungen im Niederfre­
quenzgebiet zur Beftimmung von Leiftung, Strom 
und Spannung, ferner im Hocbfrequenzgebiet fowie 
zur Beftimmung der Ausfteuerbarkeit von Verftärker- 
rÖhren und des Klirrgrades durchführen zu können, 
laffen fidi damit wahlweife Spitzen- und Effektiv-

A ■ Gleichrichtung 8 - Öleichrichtung Spitzen - öleichrichtung

Bild 1. Die drei Arten der Gleichrichtung.
fpannungen meßen. Ferner können mit dem Gerät 
Gleichfpannungen im felben Bereidi gemeßen wer­
den, was eine Meffung z. B. der tatfädilichen Gitter-, 
Anoden-, Regel- und Gegenkopplungsfpannungen 
möglich madit und djefe von den Meßfehlern der 
medbanifchen Inftrumente befreit.

Die Wirkungsweife der Röhrenvolfmeter.
Röhrenvoltmeter beruhen auf der Gleichrichterwir­
kung der Röhre. Nadi der Lage des Arbeitspunktes 
auf, der Kennlinie unterfcheidet man A-, B- und 
Spitzengleichrichtung. Bei der B-Gleichriditung ent- 
fpridit der Anodengleidiftrom etwa dem Effektiv wert 
der aufs Gitter gegebenen Wechfelfpannung, bei 
Spitzengleichrichtung dagegen entfpridit der Anoden- 
gleidiftrom etwa dem Scheitel wert der auf das Gitter 
gegebenen Wechfelfpannung. Das trifft genau nur 

eim Anodenftrom = 0 zu. Da aber dann keine 
Ablefung an einem im Anodenkreis eingefdialteten 
Milliamperemeter möglich ift, fo nimmt man zur 
Ablefung eine Stelle nahe 0 an, etwa unter 0,5 mA.

Bild 2. Die Schaltung des Röhrenvoltmeters.

Hier liegt der höchflmögliche Meßfehler noch unter 10%. 
Bei dem neuen Röhrenvoltmeter wurde eine Schal­
tung gewählt, die das Umfdialten von B- auf Spitzen­
gleich riditung geftattet. Ferner wurde wegen der 
damit verbundenen Ungenauigkeit von der Ablefung 
an mechanifdien Inftrumenten abgefehen und zu 
dem rein elektrifchen Vergleichsverfahren gegriffen. 
Das im Anodenkreis liegende Milliamperemeter dient 
nur nodi als NuIIinftrument, wodurch eine Aus­
wirkung feiner Eigenfdiaften auf die Meffung aus- 
gefchaltet ift. Das Vergleichsverfahren befteht darin, 
einer am Gitter liegenden Wechfelfpannung eine

regelbare hohe, . negative Gittervorfpannung ent­
gegenzufetzen, bis wieder derfelbe Anodenftrom 
fließt. Dann entfpridit die eingeregelte Gitterfpan­
nung der angelegten Wechfelfpannung.

Die Sdialtung.
Als Meßgleidjriditerröhre läßt fich eine REN 904, REN 
1004 oder AC 2 verwenden.Im Gitterkreis der Röhre liegt 
ein Schutzwiderftand, um bei Anlegen einer ftarken, 
pofitiven Spannung und Nullftellung des V-Reglers 
Gitterftrom und ZerftÖrung des Kohlereglers zu verhin­
dern. Der Spannungsregler VR ift ein Kohle-Drehfpan- 
nungsteiler, an deflen Enden eine Gleidifpannung von 
250 V, 4- an Kathode, liegt. Diefe Spannung wird 
einer getrennten Einweggleich richterfihaltung ent­
nommen und dient als Gegenfpannung zu der zu 
meßenden Spannung Ux. Die Skala diefes Reglers 
f'ibt die Spannungswerte von 0 bis 250 V an. Sie gilt 
>ei Gleidi- und Wedifelfpannungen, bei Maximal- 

und Effektivwertmeffung. Der Korrektionsregier ift 
ebenfalls ein Kohle-Drehfpannungsteiler, und zwar 
in der Kathodenleitung der Dreipolröhre; er dient 
zur Einftellung der Grundvorfpannung. Hierbei ift 
der V-Regler auf Null zu ftellen und der Stecker der 
bei Uy angefdiloflenen Verbindungsfdinur herauszu­
ziehen. Dabei verbindet der Schalter der Schaltbuchfe 
den 0,05-MQ-Widerftand mit dem Röhrengitter, wo­
mit die Voripannung an der Röhre Liegt Nach Null-

ftellen des VR kann der Ausfchlag des Milliampere­
meters mit dem Korrektionsregler auf „0“ gebracht 
werden. Diefes Meßinftrument hat einen Endaus- 
fdilag von 0,1 mA. Seine Skala ift mit einer Nullfkala 
überklebt mit dem Nullpunkt an der Stelle 0,05 mA. 
An Riefern Nullpunkt ift bei angelegter Wedifelfpan­
nung Ux der an VR eingeregelte Wert gleidi dem 
Sch eitel wert der angelegten Wcüchfelipannung.
Der dem Milliamperemeter parallel liegende Wider­
ftand leitet bei gefchloflenem Schalter 2,95 mA um 
das Inftrument herum, fo daß der Zeiger bei 3 mA 
wieder auf „0“ fteht. Hier Ift der an VR eingeregelte 
Wert gleich dem Effektivwerte der angelegten Wech- 
selfpannung. Die Meffung mit 3 mA Anodenftrom ift 
krltifch, da nur in diefem Bereich eine vollftändige 
Linearität zwifdien Spitzen-Effektiv- und Gleichfpan- 
nungsmeffung befteht, was die Benutzung einer ein­
zigen Skala möglidi macht. Im Gitterkreis befinden 
fidi keinerlei Kapazitäten oder Induktivitäten. Das 
ergibt bei Kleinhalten der Schaltungskapazitäten eine 
völlige Frequenzunabhängigkeit.
Der Netzteil befteht aus einem Doppelwegtransfor­
mator, deflen beide 280-V-Wicklungen jede für fich, 
in Einweggleichrichtung arbeiten. Die eine liefert den 
Anodenftrom für die Dreipolröhre, die andere die 
250 V Gleidifpannung an den Regler VR.

Der Ban des Röhrenvoltmeters.
Den Kaften und das Gerätegeftell kann man aus 
Sperrholz bauen. Ein Metallkaften ift nur beim 
Arbeiten in ftarken Störfeldern in Laboratorien un­
bedingt nötig. Die Bceinfluflung der Teile im Gerät 
ift gering.
Das Gerätegeftell (Chaffis) befteht aus einer 10 mm 
ftarken Bodenplatte und einer 7-mm-Frontplatte. Auf 
die Bodenplatte werden der Netztransformator und 
die drei RÖhrenfaffungen gefdiraubt. Unter die Bo­
denplatte kommen die Elekfrolytblocks, die in Roll­
form von 3 cm Durdimeffer zu haben find. Die 
Frontwand bekommt unter der Bodenplatte eine 
35 mm breite Leifte und unter den hinteren Edeen

Bild 5. Innenanficht des Röhrenvoltmeters.

zwei 35 mm hohe Klötzchen, damit das Geftell gut 
auffitzt, wenn es fpäter in den nodi zu bauenden 
Kaften eingefdioben und auf die Wände aufgefchraubt 
wird. Dann werden das Geftell innen mit Aluminium­
bronze und die Frontplatte außen mit fchwarzem 

• ölmattlack geftrichen.

Die Einzelteile.
Als Netztransformator ift jeder Typ mit 2X280 V 
oder 2 X 300 V und 3X4 V zu verwenden. Sind nur 
zwei Heizwiddungen vorhanden, fo wickelt man noch 
eine Wicklung auf, und zwar aus 0,2- oder 0,3-mm- 
Lackdraht. Wichtig ift, daß fidi die beiden 280-V- 
Wlcklungen trennen laffen und nicht nur eine An­
zapfung der 560 -V - Wicklung vorhanden ift. Als 
Gleichrichterröhren eignen fidi die Typen 354, 134, 
114 oder 084. Bei den Dreipolröhren ift das Gitter 
mit der Anode zu verbinden. Zur Alontage der 
Elektrolytblocks unter dem Geftell fchneide man aus 
dünnem Blech vier 5 mm breite Streifen, die nach 
dem Umfang der Blocks zu Schellen gebogen und 
mit einer Bohrung verfehen werden. Mit den Schel­
len werden die Blocks zu beiden Seiten montiert.
Das Meßinftrument im Anodenkreis ift ein Einbau­
milliamperemeter von 0,1 mA Endausfdilag. Die Skala 
diefes Inftrumentes erfetzt man durch die fchon er­
wähnte „0“-Skala. Man nimmt dazu weißes Glanz­
papier, auf welches die Skala mit Tufdie und Feder 
auf gezeichnet wird. Den Parallel widerftand des In­
ftrumentes fteile man aus Widerftandsdraht her.

Bild 6. Das Röhrenvoltmeter in feinem Gehäufe.

Hierzu fcbalte man mit diefem Inftrument ein Milli­
amper emeter in Reihe. Bei Ausfchlag 3 mA des letz­
teren fcbalte man dem erfteren Widerftandsdraht 
parallel, bis der Zeiger wieder auf dem Nullpunkt 
fteht. Der Widerftand des Drahtes beträgt je nadi 
dem Innenwiderftand des Inftrumentes 5 bis 10 Ö.
Der Kohle-Drehfpannungsteiler von 10 000 Q lin. wird 
an der Frontwand links, der 50 000-Q-Regler logar. 
redits montiert. Der letztere muß eine ftark pofitiv 
logarithmifche Widerftandskurve halien, um bei nie­
deren Werten der Spannungsfkala große Zwifdien- 
räume zur Ermittlung der Zwifchenwerte zu haben. 
Die Eingangsbuchfen, deren eine eine Schaltbuchfe 
Ift, fo daß beim Herausziehen des Steckers ein Kon­
takt gefchloffen wird, müffen mit einem hochwertigen 
liolierftoff in die Frontwand eingefetzt werden. Das- 
felbe gilt für die beiden Drehfpannungsteiler, die 
außerdem noch IfoUerte Achten haben follen. Wird 
dies nicht genügend beachtet, fo nehmen die höhe­
ren Frequenzen ihren Weg über das lackierte Holz 
und das Gerät wird frequenzunabhängig. Die Ver­
drahtung im Gitterkreis ift kurz und weit ausein­
ander zu verlegen.
lit das Gerät fertig, fo wird eingefdialtet, der Reg­
ler VR auf 0 geflellt und der Inftrumentausfdilag mit 
dem Korrektionsregler auf „0“ korrigiert. Dann wird 
unter Zufchaltung eines genauen Spannungsmeflers 
an Uy eine Gleidifpannung von 250 V mit Plus an 
das Röhrengitter gelegt und VR wieder auf 250 V

f
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Bild 7. Die Bedienungsp] atte.

gedreht. Nun verändere man den Widerftand von 
0,01 bis 0,1 MQ in der pofitiven Spciielcitung zu VR 
fo lange, bis der Inftrumentzeiger wieder auf „0“ 
fteht. Damit liegt an VR eine Gleidifpannung von 
genau 250 V.

Die Skala des V -Reglers.
Um die Skala zu konftruieren, ift die Verwendung 
eines guten Marken-Potentiometers nötig. Diefer 
Regler foll folgende Normalwerte haben:
Pofitive logarithm. Kurve Anfangswiderftand 0,5% v.R. 
Toleranz z 20% Anfpringwert 0,25% v.R.
Reftwiderftand 5% v.R. Abipringwert 2% v.R.
Die Widerftandskurven, die die Firmen liefern, geben 
die Abhängigkeit des Widerftandswertes vom Dreh­
winkel an, beides in Prozenten. Wir Ich reiben nun 
zunädift unter die Prozentzahlen des Drehbercidics 
die zugehörigen Winkel. Wenn alfo der volle Dreb­
bereich 265° beträgt, fo liegen unter 100%— 265° 
unter 50 %—132,5°. Neben die Prozentzahlen des 
Widerftandes fdireibe man entiprechend die tatfäch- 
lldien Widerftandswerte, alfo bei 100% — 50000 Q, bei 
50% = 25 000 Q. Dann tdireibt man neben jede Zahl 
des tatfädilidien Widerftandes die zugehörige Span­
nung bei Anlegen von 250 V an den Gefamtwidcr- 
ftand. Der Strom beträgt hierbei 0,005 A. Bei 50 000 Q 
fteht 50 000 mal 0,005 = 250 V, bei 25000 Q fteht 
25 000 mal 0,005 — 125 V ufw. Dann zeichne man 
einen Winkel von 265° und trage mit dem Winkel­
meller die zu den Spannungswerten gehörigen Win­
kel von 0 an ein. Man erhält fo eine Skala von 0 
bis 250 V, bei der die Anfangswerte ftark ausein­
andergezogen find. Sie wird auf weißes Glanzpapier 
durdigepauft und mit Tufihe ausgezogen. Man klebe 
fie unter dem Zeigerknopf des Reglers VR auf.

Die Verwendung anderer Teile.
Will man durdi Verwendung anderer Teile eine Ver­
billigung erzielen, fo ift cs möglidi, als Nullinftru- 
ment ein folches von 5 bis 10 mA Endausfdilag zu 
verwenden. Hier wird die Stelle 3 mA zum Nullpunkt. 
Man kann dann mit dem Gerät nur Effektivwcrt- 
meffungen vornehmen. Dabei fallen audi der Sdial- 
tcr und der Widerftand weg. Sucht man den Maximal­
wert, fo kann man ihn nach der Beziehung:
Umax = Ucff • 1^2 berechnen. Allerdings kann hier­
bei bei höheren Frequenzen ein Meßfehler auftreten. 
Für den 10 000-Q-Kohlercgler läßt fich jeder Dreh­
fpannungsteilcr diefes Widerftandswertes verwenden. 
Für den 50 000-Q-Regler eine andere Bauart zu ver­
wenden, bringt dagegen einige Nadi teile. Bei einem 
Regler mit linearer Kurve find die Anfangswertc auf 
der Skala nicht weit genug auseinandergezogen, und 
cs ift fdiwer, die genauen Zwilchen werte zu ermit­
teln. Eines mit negativer logarithmiicher Kurve wäre* 
nidit zu verwenden, da die Anfangswerte ftark zu- 
fammengedrängt find. Ift ein paßender Regler nidit 
zu haben, fo kann man fidi folgendermaßen helfen: 
Nachdem an VR eine Gleidifpannung von 250 V liegt 

■ und der Zeiger des Inftrumentes auf „0“ korrigiert 
ift, fchalte man an U> unter Zufdialten eines genauen 
Spannungsmeilers eine von 0 bis 250 V veränderliche 
Spannung an. Dann ichreibe man jede am Spannungs­
meiler abgelcfene Spannung an den zugehörigen 
Drehwinkel von VR.

Ulte der Einzelteile für das Röhrenvoltmeter
1 Milliamperemeter 0,1 mA
1 Netztransfonnator 14 Watt, 2)C300 V, 3X4
2 Elektrolytblocks 8 pF, 250/275 V
1 Röhrenfihaltbuchfc
1 Kohle-Dreh fpannungs feiler 50 000 Q, 0,5 Watt,

mit pofitiver logarithmifcher Widerftandskurve 
1 Kohle-Drehfpannungstciler 10 000 Q, 0,5 W linear 
Widerftände: 0,2, 0,1 MQ, 2 Watt; 0,05 MQ
3 Röhrenfailungen
2 Drehknöpfe
1 VE-Schalter, Budife, Frequentadurchführungen
Röhren: 1 X REN 904, REN 1004 oder AC 2, 2X354, 

134, 114 oder 084

Der Bau des Gebautes.
Ift das Gerätegeftell des Röhren voltmeters fertig 
und arbeitet das Gerät einwandfrei, io baut man 
nodi ein Gehäuie aus 7-mm-SperrhoIz dazu. In die­
len an einer Seite offenen Kaften muß fich das Ge­
lidi einfehieben laffen, fo daß die Frontwand die 
Sei ten wände des haftens abfchließt und das Geftell 
mit feinen Auflageklötzdicn gut auffitzt. Der Kaften 
wird außen glatt gcrafpelt und mit Glaspapier ab­
gezogen. Nachdem noch die Bohrung für die Netz-

Verfahren zur Beitimmung der
Anfangspermeabilität von Transformatorblechen

Bei der Beredinung von Transformatoren und Droffeln 
ift cs in der Rundfunk-, Verftärker- und Fernmelde­
technik oft erforderlich, die Induktivität L im voraus 
zu berechnen. Sie ergibt lidi aus folgenden Größen: 
1. Windungszahl, 2. Eifenkernabmcff ungen cinfchließ- 
lich des gegebenenfalls vorhandenen Luftfpaltcs, fo- 
wic 3. den phyfikalifdien Eigenfdiaften des Kcrn- 
bleches (Verlufte und Permeabilität). Während die 
erften beiden Größen fidi leidit ablefen bzw. meffen 
laffen, müffen die Größen 3 bei Auswahl eines Eifen­
bleches nadi den bisher bekannten Verfahren in 
verwickelter Weife beftimmt werden1).
Die vorliegende Arbeit befaßt fidi mit der Angabe 
eines einfadien Verfahrens zur Meflung der An­
fangspermeabilität des Elfenbledies. Unter Anfangs­
Permeabilität werden alle diejenigen Werte po ver- 
itanden, die fidi bei der jungfräulichen Kurve — Ab­
hängigkeit der Permeabilität p von der Feldftärke H 
— bei fehr geringen Fcldftärken vom Nullpunkt bis 
zum Beginn des Heilen Anftieges ergeben. Diefe 
Werte genügen, da man cs in den genannten An­
wendungsgebieten nur mit geringen Fcldftärken zu 
tun hat.
Die Aufgabe ift, aus einem großen Blech einzelne 
Kernblechc auszuftanzen, zunädift in einer Meflung 1 
gleiche Bleche auszuwählen und dann in einer Mef- 
fung II mit einer Probedroffcl, die einen Eifenkcrn 
aus nadi 1 ausgcfuchtcn gleidien Blechen erhält, die 
Induktivität L zu meffen und daraus die Anfangs­
permeabilität zu errechnen.

Meffung I. Eine Spule ohne Eifenkcrn hat bekannt­
lich eine kleinere Induktivität, als eine Spule mit 
Eifenkcrn. Man ftellt eine Prüffpule her, die derart 
ausgebildet ift, daß fie gerade ein ganzes ausgeftanz- 
tes in das Innere der Spule getchobenes Kernblcdi 
als Kern faßt, alfo keinen gefchloilenen Kern hat. 
Bei Meffung mit einer Induktivitätsbrücke ergibt fidi 
ohne Blcdi ein beftimmter Induktionswert Lo, und 
mit Blech je nach den Bledieigenfchaften ein Induk­
tivitätswert Li. Gleiche Werte Li bedeuten Bleche mit 
gleicher Anfangspermeabilität. Man kann alfo durdi 
diefe Meflung I bei vielen, z. B. aus einem großen 
Blech ausgeftarizten Kernbledien lauter gleiche Bleche 
ausfudicu und zu einem Eifenkern zufammenfaflen.

Meffung 1!. Aufgabe der zweiten Meffung ift cs, mit 
diefem Eifenkcrn aus lauter gleidien Blechen die tat- 
fächlidie Anfangspermcabilität zu beitimmen. Zu die­
fem Zweck wird eine Droffel gewickelt und mit dem 
genannten Kern verfehen. Nunmehr wird wiederum 
in einer Induktivitätsmeßbrücke die Induktivität L 
dieier Droffel mit Eifenkern beftimmt Es fei bemerkt, 
daß bei beiden Induktivitätsmeffungen eine Speife­
fpannung mit einer Frequenz von 500 bis 1000 Hz 
verwendet werden foll, da mit Gleidiftrom gefpeifte 
Brücken Werte ergeben, die erheblich höher liegen. 
Es ift immcE zweckmäßig, die Meffung fo durdizu- 
führen, wie auch der Betrieb der Transformatoren 
bzw. Droffeln erfolgen foll.
Durdi die Meffung II liegen nunmehr alle Werte zur 
Beredinung der Anfangspermcabilität vor.
Die Gleichung zur Berechnung derfclben foll über die 
referierte Arbeit hinaus abgeleitet werden. Es ift: 
, n2 . ... Windungszahl z. Quadrat\ ..L I Induktivität = ——- . . — —- I (1)

Rm \ Magnetikher Widerftand /
Ferner: RM = RK -f- Rs + RL (Magnetifdier Wider­
ftand von Kern, Schenkel und Luftfpalt). (2)
Der magnetifdie Widerftand ergibt fidi — ähnlidi 
wie der ohmfdie elektrifdie Widerftand — aus:

_ l / Weglänge der Kraftlinien \ 
M P ■ Mo ■ q \Spez. Leitfähigkeit X Querfihnitt/ (3)

Aus Gründen der Dimenfionen der einzelnen Größen 
muß p mit einer Konftanten Mo = 4 n • 10“° multi­
pliziert werden, wenn L in Henry, 1 in cm und q in 
cm2 eingefetzt werden follen.
Setzt man jetzt in die Glcidiung (1) für den magne­
tifdien Widerftand die Summe der Teil wider ftände (2) 
und für diefe (3) ein, fo ergibt fich: ,

---------- --------------------------- *-------- - _|---------....
Po ‘ Mo Ak Po ' Mo • qs Mo • Ql

Die magnetifdie Leitfähigkeit in Luft ift 1. Jetzt kann 
man die Gleichung leidit nach po auflöfen und er­
hält die Endgleichung, aus der die Anfangsperme­
abilität no berechnet werden kann:

L qL

*) Gerd Dembowfki, Funktechn. Vorwärts, Jahrg. 10, 
Heft 13/1940. * 

fdinur angebradit ift, wird der Kaften wie die Front­
platte mit fchwarzem Ölmattlack geftridien.
Um eine genaue Anzeige zu haben, verfelic man den 
Drehknopf des Reglers VR mit einem ' Zeiger. Dazu 
füge man mit der Laubfäge einen fdirägen Sdilitz in 
eine Seite des VR-Knopfes und fdincide aus dünnem 
Blech, das in feiner Stärke in den Schlitz paßt, einen 
Zeiger. Das eine Ende diefes Zeigers wird in dem 
Schlitz feftgekittet. Bezeichnungsfeh ilcldien zeichne 
man auf weißes Glanzpapier. Max Perrin.

Zuiammenfaffung.
Bcftimmung der Anfangspermcabilität von Eifcnblc- 
dien: Es werden aus einem größeren Probe blech viele 
Kernbleche ausgeftanzt. Sie dienen in je einem Stück 
als Kern einer kleineren Hilfsfpule. Alle Bleche, die 
die in einer Induktivitätsmeßbrückc gemeßene gleidic 
Induktivitätsänderung der Hilfsfpule gegenüber der 
Meffung ohne Kern hervorrufen, haben auch die 
gleiche Anfangspermeabilität. Sie werden zu einem 
Blechpaket für eine Probedroffcl mit bekannter Win­
dungszahl zufammengefaßt. Mißt man bei diefer 
wiederum die Induktivität, fo kann man, da Win­
dungszahl und Kernabmeffungen bekannt; find, nadi 
der abgeleiteten Gleichung (5) die Anfangsperme­
abilität leicht errechnen.
Es fei nodi bemerkt, daß fidi nadi Durchführung 
einer Meßreihe mit verfdiiedenen Blechfortcn und 
Gewinnung von Werten für die Induktivitätsänderung 
der Hilfsfpule fowie der zugehörigen Anfangsperme- 
abil{täten aus der zweiten Meffung mit der Probc- 
droffel, eine Eichkurve po ~ f (Li), alfo Anfangs­
permeabilität in Abhängigkeit von Induktivitätsände­
rung in der Hilfsfpule aufzeichnen läßt. Ift diefe 
vorhanden, io genügt es in Zukunft, die Induktivi­
tätsänderung zu meffen und aus der Kurve, die 
natürlich nur für gleidic Kernabmeffungen gilt, die 
Anfangspermcabilität abzulefcn.

Dipl.-Ing. Paul E. Klein.

FUNKSCHAU-Plattenkritik
Die „Plattenkritik“ fleht jedem FUNKSCHAU- 
Lefer zur Verfügung. Einfendung von Selbft- 
aufnahme-SchallpIatten, die begutachtet wer­
den follen, unter Beifügung von 1.— RM. an 
die Sthriftleifung der FUNKSCHAU.

K. G„ München. Ohne die Folien abgcfpiclt zu ha­
ben, fahen wir bereits, welches das Hauptübel ift, 
gegen das Sie zu kämpfen haben: Ihr Doienvorfdiub 
arbeitet völlig unftabil und vibriert fehr ftark, ein 
typifdier Fehler der benutzten Vorfchubeinriditung. 
Der fiedclbogenförmige Tonarm des Vorfdiubes ift 
nur cinfeitig und dabei recht lofe gelagert. Die Vi­
brationen des Motors floßen nun ülwr Sdtneidnadcl 
und Schneiddofe den Tragarm an, der zu fdrwingen 
anfängt. Da die Eigcnrefonanz diefes Armes aber 
noch im Hörbarkeitsbereidi liegt, werden diele wil­
den medianifchen Schwingungen der Tonidirill über­
lagert und verurfadien diefes unangenehme Vibrie­
ren. Je weiter die Dofe nadi innen wandert, umfo 
mehr fdiwingt aber der Arm, da er ja innen nidit 
gelagert ift, und das Sdiwingen der Dofe wird [nadi 
innen zu fo ftark, daß es in ein Springen übergeht. 
Der Tonarm des Sdineidgerätcs ift al>cr fo labil, daß 
fdion die erwähnten unvermeidliehen Motorvibra­
tionen oft genügen, ihn zum Sdiwingen zu veran­
laßen. Nun ift aber ein ruhiger Schnitt nodi von 
verfdiiedenen anderen Faktoren abhängig: Richtiger 
Winkel der Schneiddofe, richtiges Gewidit, einwand­
frei fdiaricr Stichel, und diefe Faktoren follen, um 
optimale Ergcbniffc zu erzielen, wieder in einem 
beftimmten Verhältnis zur Konfiftcnz des jeweiligen 
Plattcnmatcrials fteben. Da diefe aber auch nidit 
immer abfolut gleich ift und man bei dein vorhan­
denen Gerät kaum in der Lage ift, alle diefe Fak­
toren und befonders das Gewidit riditig einzuftellen, 
läßt fidi niemals mit abfolutcr Sicherheit einwand­
freier Sdinitt erzielen. Die Güte ift vielmehr von 
Zufällen abhängig.
Das Gerät das nun fdion viele Jahre alt ift, war 
feinerzeit für den Schnitt von Gelatine eingerichtet. 
Für Decelith ift das Dofengewicht zu hoch. Entfernt 
man das Gewidit an der Dofe, dann fällt auch nodi 
die geringe mediaiiifchc Dämpfung weg, die das 
Gewicht verurfadite, und der Arm fängt erft recht 
zu fdiwingen an.
Der vorhandene Dofenvorlchub arlwitet nadi unferen 
Erfahrungen einigermaßen zu frieden ¡teilend nur in 
Verbindung mit einem Synchronmotor, da diefer dank 
feiner doppelten federnden Aufhängung fo gut wie 
keine Vibrationen mehr an das Werkbrett oder den 
Teller gelangen läßt.
Wir haben jedodi ein foldics Gerät durdi einen ein­
fachen Kunftgriff fo weit verbeffert, daß wir jahre­
lang damit fehr brauchbar arbeiten konnten. Wie 
aus FUNKSCHAU Heft 13 1938 zu erfehen, hahen wir 
über den Tonarm ein Stück zur Hälfte aufgcfchlitztes 
Rohr gefdioben und diefes mit dem Arni verlötet. 
Das Rohr fleht über den Teller über und wird auf 
der anderen Tellcrfeitc nochmals gelagert. Dadurdi 
wurde eine weitgehende Stabilifierung erreidit.
Ferner ift der benutzte Motor zu fdiwadi. Das geht 
daraus hervor, daß am Rand der Folien der Jlon 
nicht „fteht“. Für kleinere Platten allerdings dürfte 
er ausreichen. Kühne.
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Ein interetlanter Auslands-Kleiniuper
Obwohl das Reich für amerikanifche Empfänger fdion feil Jahren 
fo gut wie geiperrt ift. lieht man bei uns hin und wieder io ein 
Gerät, vor allem in der bei der deutldien Funkinduftrie bisher 
praktifdi kaum vertretenen Zwergbauweile. End faft immer wer­
den diefen Geräten ülx*rrafdiend gute Empfangsleiftuugen „bei 
winzigen Abmeflungen, ohne Antenne und an jedem beliebigen 
Lichtnetz“ nachgerühmt, wobei häufig mit einem Seitenblick auf 
unferen Markt die Frage aufgeworfen wird, warum es bei uns 
dergleichen nidit gibt. I nd was lieckt bei genauer Unterludiung 
dahinter?
Zufällig hatte der Verfafler im Felde Gelegenheit, fidi mit einem 
intereflanten V ertreter der genannten Emplängerart zu beiaffen. 
Dieies Gerät wurde zwar unter der Marke „Empire-Radio“ in 
Paris gebaut, flammt aber konftruktiv von Zenith und kann daher 
als „Amerikaner“ angeiprodien werden. Es handelt fidi um einen 
5-11 öhren-Super (Gleichrichterröhre mitgezählt) iür Allftrombetrieb.
Der erfte Eindruck.
Rein äußerlich überrafdit es uns natürlidi, wenn ein fiebenkreifi- 
ger Allftromluper mit drei Wellenbereichen fpielfertig keinen 
größeren Raum als 25x15x19 cm beanlprudit, bei einem Ge­
wicht von 3,5 kg. I nd tatiädilich zeigte das Gerät dann auch eine 
lo hohe Empfindlidikeit, daß es fdion mit dem daranhängenden 
20 cm langen Litzenftummel als Antenne, ohne Erde, alle ftärke- 
ren Sender brachte. Trennfdiwierigkeiten zeigten lidi auch mit 
längerer Antenne nirgends, einige Interferenzpfifle, wie gewöhn­
lich, nur im Langwellenbereich. Auf Kurzwellen; zwei Einftellun- 
gen für jeden Sender. Die Klangfarbe war recht ausgeglichen; die 
unverzerrte Hödift-Sprechleiftung betrug fchätzungsweile am (10- 
Volt-Netz 0,8 Watt. Ein Netzbrummen war praktifdi nicht feftzu­
ftellen, außer auf Kurzwellen als Brumm-Modulation. Was da­
gegen unangenehm aulfiel, war ein beträditlidies Raufdien beim 
Empfang fdiwadier Sender.
Schaltungs-Eigentümlichkeiten.
Da das Gerät nidit nur auf kleine Abmeflungen, fondern auch auf 
niederen Preis hin gezüchtet wurde — es koftete 1450 Franc oder 
RM. 72.50 —, mußte leine Schaltung natürlich vereinfacht werden, 
wo es nur ging. So zeigt uns das Schaltbild den Verzicht auf einen 
Erdanfdiluß, aui Tonabnehmeranidiluß fowie auf Netzipannungs- 
Umldialtung. Bei den zwei veränderlichen Abftimmkreilen, deren 
Schaltung allerdings wegen der verworrenen Drahtführung des 
winzigen Spuleniatzes (liehe unten) nidit ganz bis zum Letzten 
überleben werden konnte, finden wir als einzige Erimmer die 
zwei am Drehkondenfator angebauten. Bei einem Gerät mit drei 
Bereichen mag uns das ebenfo verblüffen, wie die fehlende Ab- 
gleidibarkeit bei den drei Abftimm (pulen des Vorkreifes. Ermög­
licht wird dies einmal durdi die Duldung einer redit mäßigen 
Abftiinmfdiärfe im Vorkreis, die die Anforderungen an den 
Gleichlauf mildert; alio eine leidite Annäherung an die Be- 
ftrebungen unteres Einbereidi-Superhets, im Punkte Vorielektion 
möglidift einfach und billig durchzukommen. Dann aber ift w elent- 
lidi der Verzicht auf eine genaue Skaleneidiung und im Zuiam- 
menhang damit auf die genaue Fcftlegung beftimmter Abgleich­
punkte und -frequenzen bei den veränderlichen KreWen. Der Ab­
gleich einer foldien Schaltung kann außerordentlidi rafdi mit 
einem vielwelligen Prüffender1) rein auf größte Empfindlidikeit 
erfolgen, freilidi nicht, ohne zuvor mit einem normalen einwelli­
gen Prüllender die Zwifdienfrequenzkreile und die Trimmer des 
Drehkondenfators eingeftellt zu Indien.
i) Vgl. FUNKSCHAU Nr. 7/1040 S. 109.
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Daß die Mifdi- und die Zi-Röhre ohne Kathodenwiderftand und 
damit ohne Grundvorfpannung betrieben weiden, ift eine audi 
bei uns manchmal angewandte Vereinfachung. Sie ließ (ich aber 
liier nur durchführen, indem man audi bei der erften Nf-Röhre 
kurzerhand aui die Gittervoripannung verzichtete, obwohl diele 
aus einem hochohmigen Empfangsgleichriditer gefpeift wird, der 
die bei größeren Lauiftärken auftretenden Gitterftröme nicht ohne 
Verzerrungen auibringen kann. Alfo eine etwas gewagte Verein­
fachung aui Koften der Klangreinheit.
Der Stromverlorgungsteil ift aui HO Volt Gleich- oder Wedifel- 
ftrom zugeidmitten und w eift das diarakteniiiiläie dreipolige Netz­
kabel mit eingebautem Heizwiderftand auf. Für höhere Netzfpan­
nungen ilt keine Umldialtvorrichtung vorgeiehen, iondern die 
Verwendung eines anderen Widerftandskabels oder eines Vor- 
fdialtwiderftandes. — Die Skalenlampe ift durch einen Widerftand 
überbrückt, io daß deren Durdibrennen den Empiänger nidit 
außer Betrieb fetzen kann. — Der Lautfpredier ift, zum Unter- 
fdiied von den meiften deutfchen Vllftroni-Empfängern, frernd- 
erregt; zwei fehr reidilidi bemeffeneElektrolyt-Kondenlatorcn und 
eine Siebdroffel forgen iür brummfreie Vnodenftroniveriorgung.
... und der ' DE?
Unnötig zu lagen, daß der VDE kopfftehen würde über foviel 
Mißachtung feiner Sicherheitsvorfthrinen, wie wir fie in diefem 
Empfänger finden: Spannungführende Sdirauben und Teile des 
Geftells lind frei zugänglich, Sicherungen nicht vorhanden!
Ein Schalter, einige Spulchen... .
das ift der ganze Spulcnfatz für den Dreibereidi-Ofzillator und 
Vorkreis. Der Schalter hat die bekannte Galdieg- bzw. Philips­
Bauweile, einftöckig; an ihm find, auf einer Pertinaxfpindel auf­
gezogen die drei nidit abgleidibaren Stabkern-Eifenlpulen des 
Vorkreifes waagrecht befeftigt. fenkredit dazu zwei durch je einen 
Gewindekern aus Vollme Hing abgleichbare Olzillatorlpulen. 
Für Entkopplung zwifchen Ofzillator und V orkreis ift aber ionft 
in keiner W eile geforgt, ihre Leitungen laufen völlig wild durch­
einander: Viles andere, als eine hodifrequenz-fdialtmäßig auf­
gebaute Anordnung, aber fie funktioniert, koftet wenig und 
braucht verfdiwindend wenig Platz. Und das genügt!
Der übrige Aufbau des Geräts ift weit weniger gedrängt, und 
klarer als der des beidiriebenen Spuleniatzes. Das Geftell bean- 
fprudit betriebsfertig einen Raum von 220X 120X 165 mm. Die 
Einzelteile find den bei uns gewohnten durdiaus ähnlich und 
machen einen guten Eindruck, wie z. B. der kugelgelagerte Dreh- 
kondeniator und die Glimmerkondcnfatoren an der Mifdiröhre. 
Die Filter haben mit 36 x 36; 90 mm ziemlich normale Größe.
Ergebnis und Anregungen.
Schon durch leine Kleinheit hat der vorliegende Empiänger jeden, 
der ihn iah, ftark iür fich eingenommen. Das zeigt, daß die aus- 
ländifdie Funkinduftrie ein in Deutfdiland offenbar verkanntes 
Abiatzgebiet zu bearbeiten und auszunutzen gewußt hat. Die 
guten Empfangsleiftungen zeigen, daß größere Abmeflungen der 
Geräte tatiädilich nur dort notwendig find, wo es auf konzertreife 
Klangfülle und Wiedergabequalität ankommt. Es wäre daher eine 
größere Aktivität unferer Firmen auf dieiem iür den Konftruk- 
teur reizvollen Gebiet audi bei uns in Deutfdiland nur zu wün­
fdien. Ein Anfang dazu ift ja auch fchon mit dem neuen kleinen 
Export-Supc-r v on Telefunken 2) gemadit worden.
Selbfiverftändlidi kann aber der deutfdie Entwickler und Kon- 
ftrukteur es nicht mit ieinem Ruf vereinbaren, fidi über einige bei 
uns ielbftverftändlidie Anforderungen fo einfach hinwegzuietzen, 
wie es der Amerikaner getan hat. Demgemäß könnte ein deut- 
tcher Kleinfuper nidit io billig fein wie der vorliegende, aber er 
befaße mindeftens einen präziferen Hochfrequenzteil, Spannungs- 
uinldialtung und die nötigften V DE-Sicherheitsmaßnahmen.

H. J. Wilhelmy.
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Heue Jdeen - neue formen
Vielfeitig verwendbare Schaltbudifen
Nidit nur in Induilrie-Laboratorien und bei der fabrikmäßigen 
Gerätefertigung, fondern auch in der Werkftatt des Tunkhändlers 
und Baftlers befteht das dringende Bedürfnis für Sdialtbudifen. 
mit deren Hilfe durch das Einftöpieln oder Herausziehen eines 
Bananenfteckers verfchiedene Schalt Vorgänge durdigeführt wer­
den können. Die von verfdiiedenen Seiten auf den Markt gebrach­
ten einfache« Schaltbudifen haben deshalb allgemein großes In 
terefle gefunden, obgleich ihre Anwendung auf einfachere Fälle 
befchränkt ift. Wurden verw ideellere Schaltungen verlangt, io be­
half man fidi auch in jüngfter Zeit vereinzelt mit Fernfpredi- 
klinken, obgleich die großenKlinkenftecker für diefenZweck höchft 
uupraktifch und zudem fehr teuer find.
lu den neuen AEG-Schaltbudifen 
mit Federfätzen find nunmehr Bau- 

■ teile auf den Markt gebradit wor­
den. die alle an eine Sdialtbuchfe 
zu ftellcnden Forderungen in ide­
aler Weife erfüllen. Da an ihnen 
ein oder zwei Federfätze mit je 
drei Kontakten angebracht werden 
können und da fie ferner eine lehr 
bequeme Kombination zulaflen, 
find fie überaus vielfeitig v e.rwend- 
bar; im Bau von Empfängern und 
Geräten jeder Art, in der Rund­
funk- und Meßtechnik, wie audi in 
der Elektroakuftik wird man gern

Bild 1. Dit! neue Schalfbudite.

von ihnen Gebrauch machen.
Die neuen Sdialtbuchien beftehen aus einem Ifolierteil, deffen 
Mittelloch die Kontaktbudife zur Aufnahme des Bananenfteckers 
aufweift: zu Iieiden Seiten* find die Federfätze angebracht. Die 
Steckbudiie ift getrennt nach außen geführt; fie fteht mit den 
Federfätzen elektrifch nicht in Verbindung, fo daß fich eine be­
fonders vielfeitige Anwendungsmöglidikeit der Schaltbuchien er­
gibt. Die Betätigung der Federfätze erfolgt durch kleine in dem 
Ifolierteil gelagerte ifolierftücke, die beim Einführen eines Stek- 
kers nach außen gedrückt werden; (ie bewegen dadurch die mitt­
lere Kontaktfeder der beiden Federfätze und heben deren Ver­
bindung zu der innen liegenden Kontaktfeder auf, um eine neue 
mit der außen liegenden herzuftellen. Die Kontakte vermögen 
10 Watt zu fchalten, wobei die höchfte Schaltfpannung 250 Volt, 
der höchfte Schaltftrom 2,5 Amp. beträgt. Die Kapazität zwifchen 
der Buchte und den Federfätzen wird mit etwa 1,3 pF, die der 
Federn untereinander mit 2 bis 3 pF angegeben; diefe geringe 
Kapazität wurde durch fehr kleine Ausmaße der aus Federbronze 
beliebenden und mit Silberkontakten verfehenen Federn und 
durch einen verhältnismäßig großen Abftand fidiergeftellt.
Die Befeftigung einzelner Budifen erfolgt durch zwei Schrauben, 
während zwei Budifen mit Hilfe befonderer Sdialtbuibienhalter 
in einem Abftand von 15 oder 19 mm angebracht werden können; 
hierbei ift fogar nur eine Befeftigungsfchraube notwendig.

Bild 2. Anlegen einer Spannung an rin 
Meßgerät mit Vor- oder Parallelwlder- 
ftand: Der Widerftand wird entweder 

kurz- odrr abgctüialtet. Bild 3. AnfililuB eines Lauttprechrrs.

R e ch t s : Bild 4. Anordnung 
von Schaltbudifen in den Ab-
lenkplaltenkrc UeaderBraun- 
tlhen Röhre: Beim Zufuhren o— 
von ucmderc Spannung-™ 
werden die im Gerät erzeug- 
len Spannungen abgeldialtet. P n

Bild 5. Beim Ein- 
ftedeen der Antenne 
wird die Netzantenne 

abgefdialtet

Um die vielfeitige Verwendungsmöglichkeit der neuen Sdialt- 
buchfen zu unterftreichen, geben die Schaltlkizzcn ihre Anwen­
dung für einige gebräuchliche SdiaHungen bekannt, und zwar 
für den Anfchluß eines Lautiprechers an eine Fünfpol-Endröhre, 
wobei auch während der Abfchaltung der Arinden-Gleichftrom- 
kreis gelchlolien bleibt und die Röhre io vor Befchädigung gc- 
fdiützt wird, für eine automatifdie Lichtnetzantenne, für die 
Widerftandsichaliung bei einem Meßgerät und fchließlich für einen 
Elektroncnftrahl-Oizillographen. Schw.
Univerfal-Stromverlorger für Batterieempfänger
Es ift bekanntlich unwirtidiaftlich, einen Batterieempfänger — z. B. ein Koffer­
gerät — auch dann aus Batterien zu betreiben, wenn ein Liditnetz erreichbar 
ift, alfo daheim oder bei einem ftändigen Ferien- oder Wochenend-Aufenthalt. 
Deshalb find verfthiedentlich Netzgeräte konftruiert worden, die in den Emp­
fänger an Stelle der Anodenbatterie eingefetzt oder außen an ihn angefchloffen 
werden und die nun bewirken, daß der erforderliche Betriebsftrom dem Licht­
netz entnommen werden kann. Die FUNKSCHAU hat Beichreibung und Schal­
tung eines Allftrom-Netzanodengerätes für Kofferempfänger in Heft 31/1938 
veröffentlicht.
An ein wirklich uni verteil verwendbares Gerät diefer Art hat man folgende 
Forderungen zu fteilen:
1. Es foll für alle gebräuchlichen Empfänger geeignet fein.
2. Der Anfchluß muß an Gleich- und Wechfelftromnetze der gebräuchlichen 

Spannungen erfolgen können.
3. Außer der Lieferung des Anodenfiromes foll das Gerät mindeftens beim An- 

ichluß an Wechfel ft romnetze auch die Ladung des Heizakkumulators bzw. die 
Durchführung eines Pufferbetriebes ermöglichen.

4. Das Gerät foll von möglichft kleinem Raumbedarf fein, fo daß es fich z. B. 
an Stelle der Anoden Batterie in den dafür vorgesehenen Raum des Emp­
fängers einfetzen läßt.

Beiftehend zeigen wir die Schaltung eines kürzlich auf den Markt gebrachten 
Gerätes, das die vorftehenden Forderungen erfüllt; es ift der Meftro-Univerial- 
Stromverforger Ü 2007. Der Umfdialter U läßt die Umfdialtung des Gerätes auf 
Gleich- und Wechfel ft romanfdiluß 110/220 Volt zu. Beim Anfchluß an Wechfel­
ftromnetze ift der Transformator T eingefchaltet, der Anoden Wicklungen fowohl 
für den Anoden-Trodcengleichrichter Gi, als auch für einen Heiz-Trockengleidi- 
richter Ga trägt; der er fiere arbeitet auf die mehrgliedrige Siebkette aus Dj, 
D2 und Ci bis Cg, der letztere über den Elektrolytkondenfator Cf und die Heiz- 
ftromdroffel Dg auf den im Empfänger vorhandenen Heizakkumulator (Puffer­
betrieb). Der Schalter S läßt eine Änderung der gelieferten Anodenfpannung 
in zwei Stufen vor; in der einen Stellung ift der Widerftand R2 kurzgefdiloflen 
(höhere Anodenfpannung), in der anderen ift der Widerftand wirkiam (niedri­
gere Anodenfpannung). Die Gittervorfpannung wird durch den Widerftand Rj 
erzeugt; fie ändert fidi felbfttätig mit dem entnommenen Anodenftrom.
Das Gerät, das etwa 20 Watt aus dem Netz nimmt und das in feinen Abmefiungen 
mit der gebräuchlichen Anoden Batterie üBereinftimmt — es ift 250X150X80 mm 
groß —, liefert einen Anodenftrom von max. 20 mA und einen Heizfirom von 
max. 0,8 Ampere. ,

Abdeckplatte für Röhrenfaffungen
Jedermann wird heute feine Röhren fo lange wie nur möglidi verwenden. In 
Baflelgeräten z. B. find nicht feiten Röhren mit Europafockel neben ftiftlofen 
und Stahlrohren zu finden. Ift eine Röhre verbraucht, dann wird der Baftler 
mit der Entwicklung fortfehreiten und an Stelle der unbrauchbaren Röhre einen 
modernen Paralleltyp einfetzen wollen (z. B. für eine RE 904 eine AC 2 oder 
eine als Dreipolröhre gefchaltete EF 12; an Stelle einer AF 3 eine EF 11; für 
eine RES 964 eine AL 4 oder EL 11 ufw.). Der Einbau einer neuen Fällung 
macht jedodi in einem völlig verdrahteten Metallgefteli aus folgenden Gründen 
meift fo große Schwierigkeiten, daß man oft davon Abftand nehmen muß.
Die Einbaufaflungen der Stiftröhren mit Europafockel benötigen eine Aus<- 
fparung von 26 mm Durchmefler, die für Außenkontaktfockel eine foldie von 
36 bis 37 mm Durchmeffer, und für Stahlröhren find fchließlich fogar Öffnungen 
von 38 mm vorzufehen. Eine Vergrößerung der Ausfparung ift aber In einem 
fertigen Empfänger zumindeft mit Schwierigkeiten verbunden, und man muß 
viele Teile und Leitungen ausbauen.
Es ift daher zweckmäßig, beim Bau eines 
Empfängers einen etwaigen fpäteren 
Röhrenwechfel bereits zu berückfichtigen 
und das Loch für die Röhrenfaffung 
ftets 38 mm im Durchmefler zu halten, 
damit man die Fällungen bequem aus- 
wechfeln kann. Während diefe Öffnung 
für Stahl- und ftiftlofe Röhren paßt 
(lediglich die Befeftigungslödier liegen 
etwas anders), muß für Stiftröhren (mit 
Europafockel) eine kleine Abdeckplatte 
vorgeiehen werden, die eine kleinere 
Öffnung von 26 mm Durchmefler auf­
weift. Diefe Abdeckplatte wird vorteilhaft 
aus kräftigem Aluminium (Abfälle find 
wohl ftets vorhanden) hergeftellt und 
erhält vier Befeftigungslödier (zwei für 
Stift- und zwei für Stahlröhrenfaflun- 
gen). Verfafler benutzt hierzu eine 
kleine Schablone, die mit allen Maßen 
in der Abbildung wiedergegeben ift.

Die Maße der Abdeckplatte.

Vielleicht findet fich auch auf Grund diefer Ausführungen eine Firma, die 
folche Deckplatten aus Abfällen ftanzen läßt Hans Sutaner.
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SCHLICHE UND KNIFFE
Die Befchwerung des Ton­
abnehmerkopfes und die 
Gewlchtsentlaftung durdi 

Bronzefeder.

Bleiguß

Der Klingeltransformator hilft beim Empfängerbau
Nadifteliend fei die Sdialtung eines Empfänger-Netzteiles wieder­
gegeben, die. durdi die befonderen Umitände des Krieges ent- 
itanden, fidi beitens bewährt hat.

dien freizuhalten. Der An­
ker mit der Nadel muß nadi 
wie vor frei fchwingen kön­
nen. Nadi dem Guß wer­
den die Papier- und Holz-

Kordelschraube

Bronze feder 0,5mm
Ein Einkreifer für Wedilel- 
ftromanidiluß follte gebaut 
werden. Wediielfiromröhren 
waren da, aber kein Netz­
transformator. Da aber ein 
Klingeltransformator vor­
handen war, wurde der Netz­
teil mit dieiem auigeb.iut 
(fiehe Zeichnung!).

ftückdien wieder entfernt, 
der Bleiguß wird auf die notwendige Paßform verbeflert und 
angefchloflen und zufammengefetzt. Selbftverftändlich kann .____- 
plizierte Arbeit nur einem gefchickten Baftler empfohlen werden.
Nun wird der Tragarm noch einer kleinen Verbeflerung unterzogen. Soweit fic 
noch nicht vorhanden, wird eine Gewiditsentlaftung angebracht, fo daß 
die Dofe auf der Platte felbft nur ganz federleicht aufliegt.
Abgefehen jedodi von den Vorteilen der Wiedergabe, die der Tonabnehmer 
infolge feiner größeren Trägheit erhalten hat, läßt fidi die Dofe nunmehr audi 
zum Schneiden von Schallplatten verwenden, da ihr Gewicht ja durch die am 
Arm angebrachte Gewiditsentlaftung einftellbar ift und zum Schneiden von 
Platten ohne weiteres ausreichen dürfte. Hans Ebel.

die Dofe wieder
die etwas kom-

Die Sdialtung des Netzteils 
mit Klingeltransformator

Auf den Klingeltransforma­
tor wurde nom eine 4-Volt- 
Wicklung mit Mittelanzap-

fung aufgebracht, die für die Heizung der Gleidiriditerröhre be­
nützt uurde. Die Mittelanzapfung dient der direkt geheizten 
RGN 354 iür den Kathodenanfdiluß. Wer fidi die Anzapfung 
fparen will, kann audi einen Entbrummer (100 Q) nehmen.
Die Sdialtung dürfte für manchen Leier von Intereile lein, da 
Netztransformatoren augenblicklich fo gut wie gar nicht zu be­
kommen find und ein Klingeltransforni.itoi wohl in jeder Baftel- 
kifte zu finden oder doch leichter zu befdiaffen ift1). Rolf Ewald.

Der Tonabnehmer am modernilierten VS
Gerade jetzt im Kriege ift es wichtig, ein Rundfunkgerät möglidift weitgehend 
auszunutzen. Viele Freunde des VS werden diefen z. B. zur Schallplattenver- 
ftärkung verwenden wollen. Aber wenn wir, wie üblidi, den Tonabnehmer 
zwifdien Gitter und Mafle legen, dann arbeitet der Empfänger nidit, denn auf 
diefe Weife wird die Vorfpannung des Fünfpolteils, die am Kathodenwiderftand 
erzeugt wird, in den Schallplattenkreis mit eingefdialtet und fperrt fo den 
Dreipolteil. Man muß daher den Tonabnehmer zwifdien Gitter und Kathode 
fchalten (fiehe Schaltbild).

Ratichläge für den Gehäulebau
Unter Bezugnahme auf den Auffatz über den Gebäufebau in 
Heft 9/1040 der FUNKSCHAU fei nadiftehend eine andere, ein­
fachere Art der Fertigbehandlung von furnierten Gehäufen. mit­
geteilt: Man fdileift das fertig furnierte Gehäuie forgfältig, und 
verlieht es dann mit einem Leinöl- oder Firnisanftrich. Ift dieier 
Anftridi vollkommen trocken, fo kann man das Gehäuie ladcieren. 
Dazu kann man je nadi Gefdimack matten, liuchglänzenden oder 
feidenfadenglänzenden Lade nehmen. Der Lade ift nadi drei Tagen 
vollkommen hart; dann kann man das Gehäuie nochmals mit 
feinem Glaspapier fdileifen und darauf dünn überladeieren. Auf 
diefe Weife erhält man ein fabelhaftes Auslehen des Gehäufes, 
das demjenigen einer fdiwierigen Politur kaum nadifteht. Will 
man einen fehr dunklen Farbton des Holzes erreichen, fo kann 
man das Gehäufe vor dem Leinölanftrich leicht mit der ent­
sprechenden Beize überheizen. Heinz Weigel.
Praktifche Winke für verfteckte Lötungen
Verdecken Widerftände oder Blockkondenfatoren eine Lötftelle 
derart, daß man mit dem normalen Kupfereinfatz nur fdiwer 
oder auch gar nicht an fie herankommt, fo fchafft folgende Ein­
richtung Abhilfe:
Ein Kupferdraht (etwa 3 bis 4 mm Durchmeiler) von ausreichen­
der Länge wird in der Mitte zufammengeknickt und ftatt des 
normalen Einfatzes im Kolben befeftigt. (Vorausgefetzt ift die 
Verwendung eines der bekannten Erfa-Kolben.) Sodann läßt lieh 
der Draht im warmen Zuftand für die betreffende Lötftelle paffend 
bequem zureditbiegen, und man kann die Lötung nunmehr in der 
bekannten Weife mit Leichtigkeit ausführen. Norbert v. Jindelt.
Vergrößerung der Trägheit von Tonabnehmern
Bekanntiidi bedingt die Schallrille einer Platte einen feitlichen Ausfchlag der 
Abtaftnadel bzw. des Ankers. Da nun faft alle Tonabnehmer (Abtaftdofen) 
gewichtsmäßig möglidift leidit gehalten find, wird z. B. bei einer tiefen Fre­
quenz die Nadel wohl genügend feitlidi ausfehwingen, jedodi wird die Dofe 
diefe Sdiwingung mltmadien. Die von der Platte gelieferte medianifihe Energie 
zur Steuerung der Abtaftnadcl wird dadurdi aber zum Teil wieder aufgehoben. 
Gerade alfo die Töne, die gewiflermaßen das Gewürz einer Mufikdarbietung 
darftellen, kommen nidit recht zur Geltung. Man kann diefer Eigenfdiaft der 
Abtaftdofe nun dadurdi vorbeugen, daß man ihr eine möglichft große Trägheit 
verleiht, fo daß fie bei derart fdmellen mechaniichen Schwingungen, wie fie 
bei der Abtaftung von Schallplatten an der Nadel auftreten, nidit mehr mit- 
fdiwingen kann. Der Effekt ift dann der, daß die Abtaftnadel gezwungen wird, 
allein voll auszufchwingen; die Dofe bleibj: infolge ihrer großen Trägheit 
?;ewiflermaßen in ihrer Ruheftellung. Die von der Dofe abgegebene Ton- 
requenz wird bedeutend größer; die Feinheiten einer guten Platte kommen 

befter zur Geltung.
Eine große Trägheit der Abtaftdofe wird am beften durdi eine Erhöhung des 
Gewichts der Dofe felbft im Verhältnis zur Starrheit der Ankerlagerung ’) er­
reicht. Die Dofe wird vorfiditig geöffnet; die Anfchlüfle werden abgelötet. Nun 
wird das Syftem von der Grundplatte gelöft und wieder fo in die Dofenhülle 
eingelegt, als ob es feft eingefchraubt wäre. Darauf werden die Spule, die 
Anfchlußteile fowie fämtlidie Stellen, die hitzeempfindlich find, durch entfpre- 
diend zugefdinittene ftarke Papierftücke gefchützt Hiernach werden alle Luft­
räume der Dofe vorfiditig mit Blei ausgegofien. Selbftverftändlich find vor dem 
Guß der Anker, der Kanal zur Einführung der Nadel und die Führung der 
Kordelfdiraube zur Beteiligung der Nadel durch Papier bzw. kleine HolzftUck-

Die Sdialtung zeigt den Tonabnehmer-Anfdiluß.

Nach der veröffentlichten Schaltung kann man dann aber bei Tonabnehmer- 
anfdiluß die Lautftärke nidit verändern, da hier die Lautftärke eingangsfeitig 
mit P geregelt wird. Deshalb muß man das Potentiometer an Stelle des Wider­
ftandes R9 einfetzen (fiehe Schaltung). Alan kann dann fehr gut die Lautftärke 
bei Tonabnehmeranfchluß und auch bei Rundfunkempfang regeln. Hinzugefügt 
fei noch, daß eine Gegenkopplung, wie fie in dem Breitband-Verftärker (Heft 1, 
1940) verwendet wird, auch beim VS fehr gute Dienfte leiftet. Karl Staritz.

*) Natürlich ift darauf zu achten, daß bei diefer Schaltung Im Gegenf atz zu 
anderen Wechielftromempfängern eine galvanifche Trennung von Netz- und 
Empiänger nicht vorhanden ift, alfo die gleichen Vorfiditsmaßnahmen wie bei 
Allftromempfängern angewandt werden müflen, um Erdfchlüffe und eine Ge- 
fundheitsgefährdung der bedienenden Perionen zu unterbinden.
2) D. h. alfo, daß die Dofe eine um fo größere Mafle befitzen muß, je ftarrer 
der Anker gelagert ift; Tonabnehmer mit fehr nachgiebigem Anker — z. B. 
TO 1001 — kommen mit einer fehr kleinen Mafle aus und können deshalb fehr 
leidit fein. .

Beichriitung von Decelith-Platten
Während die Befdiriftung der Papierfdiilder der meiften Selftaufnahmeplatten 
keine Sdiwierigkeiten bereitet, ift die Befdiriftung der hochwertigen Decelith- 
Platten nicht fo einfadi, befondebs nicht für den, der diefe Folien zum erften- 
mal benutzt. Da es fidi bei den Etikett-Feldern der Decelith-Folien um febwarz- 
graue Felder handelt, eignet fich am beften eine weiße Befdiriftung. Am fchnell- 
ften, ficherften und bequemften ift die Befdiriftung mit den handelsüblichen 
weißen Stiften durdizuführen, wie fie für die Befdiriftung von Photoalben ge­
liefert werden. Wenn man nidit zu fehr auf drückt, verwlfcht die Schrift bei 
normaler Behandlung nicht.
In diefem Zuiammenhang faucht wieder die Frage auf, wie mau die Platten 
befdiriften foll, deren Etiketten (wie bei den meiften Selbftaufnahmeplattcn) 
fo wenig Platz laflen, daß man z. B. unmöglich Titel eines Mufikftückes, Kom- 
ponift und ausführende Künftler darauf vollftändig notieren kann. Es fei hier 
nochmals der Wunfch der Amateure zum Ausdruck gebracht — wie fchon wieder­
holt in diefer Zeitfdirift —, uns Etiketten zu drucken, auf die man wirklich 
etwas fdireiben kann. Bei den Decelith-Platten ift das eine Etikett vollkommen 
frei, während das andere außer dem Namen „Decelith" noch eine Kontroll­
nummer trägt. Da man die Kontrollnummer meift nicht mehr braucht, nadidem 
die Platte im Schnitt ihre Qualität bewiefen hat, kann man diefe einfach mit 
einem Tintengummi wegradieren, um fo Platz für die eigene Befdiriftung zu 
bekommen. Ferner wäre es wünfehenswert, daß eine fo gute Platte wie die 
erwähnte auch hinfiditlidi des Etikettes eine repräfentativere Aufmachung er­
fährt, zumal fich eine Verteuerung hieraus, kaum ergeben dürfte.

Wolfgang Weickert
Leitungsprüfer koltenlos
Das einfadifte Prüfgerät des Baftlers ift ein Leitungsprüfer, der Leitungen auf 
Durchgang prüft. Koftenlos kann man fidi ein folches, noch dabei fehr hand­
liches Gerät anfertigen, wenn man in das Gehäufe einer normalen Tafchen- 
lampe zwei Telephonbuchfen einfetzt Eine Buchfe ift blank eingefetzt, die 
andere liegt an dem Batteriepol, der beim Betätigen des Schalters an Mafle 
gelegt wird. Stöpfelt man an die beiden Buchfen zwei Prüffpitzen, fo zeigt die 
Lampe Durchgang an, wenn zwifchen den beiden Spitzen eine leitende Verbin­
dung befteht. Trotzdem kann das kleine Gerät unverändert als Tafchenlampe 
weiterverwendet werden. Fritz Kühne.

Einfadie Sicherung gegen Kurzldilülle
In neugebauten Geräten kann fehr leicht ein Kurzfchluß vorhanden fein, den 
man bei der Kontrolle nicht gefunden hat Bei der Inbetriebnahme ftellt fich 
dann der Fehler heraus; man merkt ihn aber meist .erst daran, daß die Siche­
rung durchgebrannt ift. Wenn es der Zufall will, hat man dann gerade keine 
Eriatzficherung zur Hand. Hier hilft man fich mit einer Glühlampe, deren 
Größe fich nach der Leiftungsaufnähme des Gerätes richtet Man fdialtet fie 
mit dem Gerät in Reihe. Ift nun in dem Empfänger ein Kurzfchluß, dann leuch­
tet die Lampe auf. Bleibt fie dagegen dunkel, fo ift das ein Zeichen dafür, daß 
das Gerät in Ordnung ift. Es empfiehlt fich, eine 100-Watt-Lampe zu nehmen, 
da diefe für faft alle Geräte zu verwenden ift. Sehr zweckmäßig ift es, die 
Glühlampe mit auf der Verhiebs-Schalttafel anzuordnen und durch einen 
Schalter überbrückbar zu machen. Kurt Ernft. •
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Filzlchuhe zum Frack?
Nein! — Die Unmöglichkeit einer 
folchen Zufammenftellung würde wohl 
auch den Gefdimaddofeften davon ab­
halten. — Warum aber kaufen fich 
fo liefe Rundfunkhörer für 500 oder 
600 Mark einen Luxusempfänger und 
zwingen diefes wirklich hervorragende 
Gerät, ohne Antenne bzw. mit einem 
Stückdien Draht als fogenannte An­
tenne zu arbeiten? Nur UnwifTenheit 
kann der Grund fein. —

Warum fchimpfcn die gleidien Leute 
über das durch die unfadigemäße „An­
tenne“ aller Möglidikeitcn beraubte 
Gerät, wenn nun feine Leiftungen 
nicht ihren Wünfchen entfprechen und 
der Empfang durch Störungen ver­
dorben wird? Um die Koften für eine, 
gerade für das hochempfindliche Spit­
zengerät notwendige richtige Anten-

nenanlage zu iparen, wird viel gefün- 
digt. Warum aber überhaupt diefe 
falfdie Sparfamkeit? Es gibt doch ge- 
fdimackvolle und technifch hervorra­
gende Stahlrohrantennen mit abge- 
fdiirmten Zuleitungen — fchon für einen 
anfprechenden Preis —, die neben der 
Gewähr für weitgehende Sicherung ge­
gen Störungen durdi die Sauberkeit 
ihrer Anlage gleichzeitig auch rein 
äußerlidi den Vorausfetzungen ent­
fprechen, die durch ein Luxusgerät 
gegeben werden. Ein Spitzenempfän­
ger ohne die richtige Antennen«! nLigc 
ift genau fo unmöglich, wie ein Mann 
im Frack, der in Filzfchuhen über das 
Parkett fdilurft.
Befonders in den Großftädten, wo durch 
Hochbäufer und deren Lichtleitungen 
fowie durch Straßenbahn-Oberleitun­
gen und Lichtreklamen meift bis zur 
Dadihöhc ein durchgehender Störnebcl 
vorhanden ift, kann von einem ftö- 
rungsfreien Empfang kaum die Rede 
fein, wenn die Hodiantenne mit der 
abgefchirmten Zuleitung eingefpart 
wird. Gebt alfo jedem Luxusempfänger 
die Möglichkeit, tatfädilidi das zu fein, 
was er fein möchte, und betreibt jhn 
mit einer vorfihriftsmäßigen Antennen­
anlage! Verhelft allen euch bekannten 
Rundfunkhörern, die die tedmifchen 
Zulammenhänge nicht kennen, durch 
den vorftehenden Hinweis auf den 
„Frackmann in Filzfchuhen“ zu der 
Einfuht, daß fie ihrem Hodileiftungs- 
gerät die aufnahmefreudige und ftö- 
rungsfreie „Abgefdiirmte“ nicht vor- 
enthalten dürfen, wenn fie fich nidit 
felbft um den beften Genuß bringen 
wollen. Cicli.

Wer kaL? Wet in eigener Sache
Die Vermittlungsrubrik der FUNKSCHAU „Wer hat? Wer braucht?“, im März­
heft 1940 befdieiden mit zwei Gc Indien und drei Angeboten eröffnet, jetzt yber 
monatlidi viele hundert von Einzel- und Zubehörteilen, Röhren ufw. vermit­
telnd, muß heute einmal „in eigener Sache“ zu ihren Freunden iprechen. Der 
Grund ift folgender: Trotz der einfachen und klaren Bedingungen, die zudem 
Nummer für Nummer veröffentlidit werden, gehen uns noch laufend Zu­
fchriften zu, die diefen Bedingungen n i di t entfprechen und die deshalb gar 
nicht oder nur mit großem Zeitveriuft bearbeitet werden können. Das brauchte 
nicht zu fein, wenn jeder, der wegen der Einzelteile- und Röhrenvermittlung 
an uns fchreibt, nur wenige Punkte beachten würde. Wir haben bisher auch 
folche Zufchriften bearbeitet, die den Bedingungen nicht genügten; das muß . 
aller bei dem großen Umfang, den die Benutzung der Vermittlungsrubriken 
angenommen hat, in Zukunft unterbleiben, wollen wir nicht durdi die Schuld 
der nadiläffigen Leier diejenigen benachteiligen, die die Bedingungen genau 
beachteten. Uns tut es aber um jede Zufehrift leid, die unerledigt bleiben muß; 
deshalb hoffen wir, durch die nadiflehenden Ausführungen auch diejenigen 
ziii' Einfendung bedingungsgemäßer Zufchriften veranlaßen zu können, die 
fidi bisher über unfere Bcftimmungen hinwegfetzten.
Die Bedingungen für die Beteiligung an den Vermittlungsrubriken „Wer 
hat? Wer braudit?“ und „FUNKSCHAU-Röhren Vermittlung“ lind folgende:
1. J c d e Zufdirift ift auf einem befonderen Blatt an uns zu 
richten, d. h. alfo: für „Wer hat? Wer braudit?“ (Einzelteile und Zubehör) 
cinerfeits und für Röhren andererfeits find getrennte Briefbogen zu benutzen. 
Bei Einfendungen, die diefer Bedingung nidit entfprechen, müffen wir felbft 
entweder für die Einzelteile oder für die Röhren ein eigenes Blatt ausfchreiben, 
da die Bearbeitung aus organifatorifchen Gründen getrennt erfolgen muß; 
dafür fehlt uns bei der Fülle der einlaufenden Gefudic aber die (Zeit. Jedes 
Blatt muß felbfiverftändlidi die genaue Anfdirift des Einfenders 
tragen.
2. Jeder Zufchrift ift eine 1 2 - P f g. -Briefmarke als Koften- 
beitrag beizufügen. Wer in einem Brief fowohl wegen der Vermittlung 
von Einzelteilen, als audi wegen der von Röhren an uns fchreibt, muß alfo 
zweimal 12 Pfg. in Briefmarken beifügen» Diefer Koftenbeitrag wurde (o 
gering wie möglidi angefetzt, er ift eigentlidi nur eine Sdiutzgebühr, die die 
unbereditigte Benutzung der Rubriken verhindern foll; er deckt aber nur 
einen Bruchteil der wirklich entftehenden Koften. Trotzdem halten es immer 
wieder einige Leier für zweckmäßig, ihn entweder gar nidit beizufügen oder 
aber ihre Anfragen mit Hilfe einer Rück-Poftkarte an tuns zu richten. Der­
artige Zufchriften müffen wir in Zukunft unbeantwortet laffen, und zwar vor 
allem auch deshalb, weil die Verwendung einer Poftkarte mit Rückantwort 
uns nicht nur zufätzlidie Koften auferlegt, fondern auch die. Arbeit erfdiwert, 
da wir im Interelle einer möglichft Hhnellen Bearbeitung vorgedruckte For­
mulare verwenden müffen.
3. In jeder Z u f di r i f t ift das Kennwort des neueften Heftes 
an zu geb en. Von diefer Vorfdirift erhoffen wir uns einen gewißen Sdritz 
gegen die Ausnutzung unterer wertvollen V t rmittlungsrubriken durdi Nidit- 
Abonnenten. Andere Zeitfdiriften verwenden z. B. für den Briefkaften in den 
Umfihlag eingedruckte Gutmarken; die ausgefdinitten und aufgeklcbt werden 
müffen; wir haben bisher davon abgefehen, weil wir es für naditeilig halten, 
den .Umfihlag der FUNKSCHAU zu zerfchneiden. Wir appellieren dafür an die 
Difziplin der FUNKSCHAU-Lefer, zu verhindern, daß die Vermittlungsrubrikein 
von „guten Freunden, getreuen Nachbarn und desgleichen“ naffauernd ausge­
nutzt werden.
Diefe drei einfachen Bedingungen dürften von jedem, der an der 
Vermittlung irgendwelcher Teile intereffiert ift, doch wirklich leicht eingehalten 
werden können. Daneben find es aber noch einige andere Punkte, die wir bei 
diefer Gelegenheit befprechen wollen:
Noch immer gehen uns z. B. Zufchriften zu, in denen eine Reihe von Teilen 
aufgeführt ift, ohne dazuzufetzen, ob diefe Teile nun angeboten 
oder gefu di t werden. Eine Bearbeitung bedingt zeitraubende Rückfragen, 
die unfer Büro bei der heutigen Belaftung aber nicht leiften kann. Solche 
Zufchriften müffen deshalb ebenfalls unerledigt bleiben.

Manche Leier bitten uns, ihnen die A n f di r i f t e n fämtlidier Kenn­
ziffern von „Wer hat? Wer braucht?“ anzugeben. Diefem Wunfdi können 
wir aus naheliegenden Gründen nidit entfprechen. Es liegt nicht im Interelle 
diefer Einrichtung, daß befonders kapitalkräftige Lefer alle angebotenen Teile 
oder dodi einen großen Teil davon auf einen Sdilag aufkaufen, fondern daß 
die angebotenen Teile allen FUNKS CHAU- Leiern gleich mäßig 
zugute kommen. Deshalb geben wir in Zukunft grundfätzlidi h ö di - 
ft e n s fünf A n f ch r i f t e n bekannt, und wir bitten dringend, uns ftets nur 
diejenigen Nummern zu nennen, die w i r k 1 i di intereflieren. Wir befitzen im 
übrigen keine Vervielfältigungen der Anfchriften, fo daß eine Mitteilung fämt- 
lidier Anfchriften fchon rein arbeitsmäßig nidit zu leiften lift.
Untere V e r m i 111 u n g muß fidi im übrigen auf die Angabe 
der Anfeh ritten bet di ranken; wir können weder Anfragen nach dem 
Preis oder dem Gebrauchszuftand, noch nadi den tedmifchen Einzelheiten der 
betreffenden Teile beantworten. Mit diefen Fragen müffen fidi die Intereflentcn 
an diejenigen Lefer wenden, die die Teile tuchen oder anbieten. Wir felbft 
nehmen keinen Verkauf oder Kauf und erft recht keinen Taufdi vor, denn 
dann wäre die Vermittlung arbeitsmäßig einfadi nidit zu bewältigen. Wir 
bitten deshalb, davon abzufehen, folche Anfragen an uns zu richten, und wir 
bitten ferner, uns audi keine Briefe oder Karten zur Weiterbeförderung zu 
fdiicken; eine foldie Beförderung müffen wir ebenfalls im fntereffe derjenigen 
Leier, die fidi nach unteren Bcftimmungen richten und die hierdurch benadi- 
teiligt werden würden, ablchnen.
Audi über die Veröffentlichungs-Termine ift noch einiges zu tagen. 
Gar nicht feiten gehen uns in den letzten fünf Tagen eines jeden Monats 
Angebote und Gcfudie mit der Bitte zu, fie in dem Heft des nädiften Monats 
zu veröffentlichen. Das ift natürlidi ganz unmöglidi, denn zu diefer Zeit ift 
das Heft bereits fertig gedruckt und es befindet fidi oft fchon beim Verfand. 
Der Schlußtermin für Vermittlungsangebote und -Gefudie in der FUNK­
SCHAU ift ftets der erfte Tag des vo r he r g e|hcnde n Monats. D. h. 
wenn uns die Briefe bis zum 1. März zugehen, dann kann der Abdrude im 
Aprilheft erfolgen; erhalten wir fie jedodi erft am 2. März, fo müffen fie bis 
zum Mai-Heft zurückgeftellt wenden. Um eine fidiere Bearbeitung zu gewähr- 
leiften, ift es aber zweckmäßig, uns die Wünfche bis fpäteftens 20. eines jeden 
Monats zu übermitteln.
Sehr zu beklagen haben wir uns täglich über die U n 1 e f e r 1 i ch k e i t der 
Abfender-Anfdirif ten. Faft täglich bringt uns die Poft Sendungen als 
unbeftellbar zurück, obgleich wir uns ernfthaft bemühen, unicferlidic An- 
fdiriften fo gut wie möglich zu entziffern. Arbeit und Geld find dann unnötig 
vertan, und der Lefer, der vielleicht dringend auf eine Anfdirift wartet, be­
kommt fie nicht. Deshalb wiederholen wir unfere Bitte: Anfchriften find 
fo deutlich wie möglidi zu ich reih ien. Wenn eine Schrcibm^fihine 
nicht zur Verfügung fteht, fo iollte man fie in Druckhudiftaben nieder- 
fdireiben, die leiditer als mandie Handfthrift zu leien find.
Widitig ift ferner, daß die gefuditen oder angebotenen Teile nicht nur in 
ihrer Art, fondern auch in Fabrikat und Typen numm er angege­
ben werden. Wenn jemand lakonifch einen „Netztransformator“ anbietet, 
ohne den geringften Zufatz zu madien, fo wird er kaum einen Intereffenten 
finden. Von der Veröffentlichung foldier unzulänglich bezeidmeten Teile 
werden wir deshalb in Zukunft abfehen.
Ein befonderes Schmerzenskind ift die Verpflichtung zur Meldung, 
wenn das angebotene Teil verkauft ifi bzw. das Gefudi feine 
Erledigung gefunden hat. Gewöhnlich wird diefe Meldung unteriaffen; 
man freut fich, daß die Vermittlung der FUNKSCHAU Erfolg hatte, denkt aber 
gar nidit daran, die eingegangene Verpflichtung zu erfüllen. Gewöhnlich hören 
wir erft von einem dritten Leier, dem wir die Anfdirift .erneut mitteilten und 
der nun abfchlägig befchieden wird, daß das betreffende Teil längft verkauft ift. 
Wir haben diefe Pflicht zur Meldung fchließlich nicht in unferem Interelle — 
uns madit fie im Gegenteil nur zufätzlidie Arbeit! —, fondern .allein in dem 
unferer Lefer eingeführt, die wir davor bewahren wollten, wegen foldier Teil« 
zu fchreiben, die bereits verkauft find. Geht uns die Meldung iofort zu, fo 
geben wir nämlich die gewünfehte Anfchrift nicht mehr ab, fondern wir geben 
die Nachricht „bereits verkauft“. Wir bitten deshalb, auf die Intereffcn der 
Gefamtheit dadurdi Rückiidit zu nehmen, daß man uns iofort unter Bei­
fügung der Kennziffer Nachricht gibt, fobald ein Teil verkauft bzw. 
gekauft worden ift. Zur Benachrichtigung ift ftets derjenige verpflichtet, deffen 
Gefudi bzw. Angebot in der FUNKSCHAU veröffentlicht wurde.
Schließlich bitten wir, die Angaben über die angebotenen und ge­
fuditen Teile fo kurz wie irgend möglich zu faffen, da der 
Raum fehr beengt ift und wir deshalb nur die wirklich wichtigen Angaben ver­
öffentlichen können. Preisangaben fowie Hinweife, ob gebraudit oder neu, 
Taufchwünfche ufw. müflen unterbleiben. Wer folche Angaben veröffentlicht 
haben will, wende fich an den „Kleinen FUNKSCHAU-Anzejger“, 
der Anzeigen unferer Lefer zu befonders günftigen Sonderpreifen aufnimmt. 
Zum Schluß noch eine Bitte: Wenn Ihnen mit unferer Antwort eine Werbe­
Poftkarte zugeht, mit der wir darum bitten, uns die Anfchriften foldier Freunde 
und Bekannten mitzuteilen, die die FUNKSCHAU noch nicht kennen, die aber 
vielleicht für unfere Zeitfchrift Intereile haben könnten, fo werfen Sie diefe 
Karte nicht fort, fondern tragen Sie eine oder einige entfprediende1 Anfchriften 
ein und fchicken Sie fie an die aufgedruckte Anfchrift des FUNKSCHAU-Ver­
lages ab. Wenn wir die FUNKSCHAU immer befler ausbauen wollen, dann find 
wir auf die Mithilfe unterer Lefer angewiefen, neue Lefer zu gewinnen. Und 
wir glauben, daß eine folche Gefälligkeit gerade demjenigen leidit fallen wird, 
dem wir durch den Nadi weis eines lange gefuchten, dringend benötigten Einzel­
teiles oder eines Käufers für übcrflüffige Teile nützlidi gewefen find.
Wir hoffen, daß unfere heutigen Ausführungen auch bei denjenigen Leiern Zu- 
ftimmung finden werden, die bisher nur den Nutzen der Vecmittlungsrubriken 
haben wollten, ohne auch die kleine Pflicht einzugehen, die die Vorausfetzung 
für diefen Nutzen ift. Wir hotten, den „Wirkungsgrad“ unierej Zeitfchrift für 
ihre Lefer durch diefe Hin weife erneut zu vergrößern.

Sdiriftleitung FUNKSCHAU.

BÜCHER, die wir empfehlen
Reparaturen ABC bis Z im Superhet. Von Jürgen Hirfekorn. 184 Seiten mit 

Abbildungen, geb. 4.50 RM. Metten & Co., Berlin.
Als Band 3 der Blaupunkt-Schriftenreihe erfchien hier ein Emptänger-Reparatur- 
budi, das mit Hilfe von Fehler-Regi Ilern und ftrenger Gliederung Planmäßig­
keit in die Fehlerfuche bringen will; es ift das dritte Buch dieier Art (nadi 
Wigand und Sdiadow). Es fcbeint alfo dodi, als würde diefe Einteilung „nach 
Straßen und Hausnummern“, wie kürzlich der Leiter einer Werkflatt fdierzhaft 
fagte, für diejenigen Reparatur-Mechaniker, denen eine gründlidie Schulung 
fehlt, ihre Vorzüge haben. Gewiß ift fie eine Efelsbrücke; folange wir aber nodi 
nicht oder nur wenig vorgebildete Mechaniker und angelernte Kräfte mit Re­
paraturen betrauen müffen, find foldie Plan-Büdier notwendig. Das vorliegende 
hat zudem den großen Vorteil, aus der umfaßenden Erfahrung der Kunden- 
dienft-Abteilung eines großen Werkes heraus gefchrieben zu fein; es hat in 
allem Hand und Fuß, und in der Befdiränkung auf eine beftimmte Empfänger­
Gattung liegt zudem eine wefentlidie Steigerung des Wirkungsgrades diefer 
Methode. Schwandt.

Verantwortlich für die Sdiriftleitung: Ing. Erich Schwandt, Potsdam, Straßburger Straße 8, für den Anzeigenteil: C. A. Rotzier, Mündien. Druck und Verlag Aer 
G. Franz’fchen Budidruckerei G. Emil Mayer, Mündien 2, Luifenftr. 17. Fernruf München Nr. 53 6 21. Poftfcheck-Konto 5758 (Bayer. Radio-Zeitung). - Zu beziehen 
im Poftabonnement oder direkt vom Verlag. Preis 30 Pfg., vierteljährlich 90 Pfg. (einfdil. 1,87 bzw. 5,61 Pfg. Poftzeitungsgebühr) zuzügl. ortsübl. Zuftellgebühr. - 
Beauftragte Anzeigen- und Bei lagen-Annahme Waibel & Co., Anzeigcn-Gefellfchaft, München-Berlin. Münchener Anfdirift: Mündien 23, Leo pol dft raße 4, Ruf­
Nr. 35 6 53, 34 8 72. - Zur Zeit ift Preislifte Nr. 6 gültig. - Nachdruck fämtlidier Auffatz« auch auszugsweife nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlags.



Für Sende-, Empfangs* und Peilzwecke des Schiffs-und Luftverkehrs

Fernseh- und Fotozellenkabel Hoch Irequenz-Measleitungen

Abgeschirmte Kabel und Zubehörteile 
für störungsarme Einzelanlagen,Klein- 
und Gross• Gemeinschafts-Antennen

K A PA-Hochfrequenzkabel 
für alle Zwecke der Hochfrequenztechnik

Hochfrequent-Sendekabei für ober*, 
unterirdische sowie Un ter was server* 

legung bis zu 100 kW Leistung

KABELWERK„VACHA"A r G. VAC H A (Rhön)

Kleiner FUNKSCHAU Anzeiger
BASTELTEILE Diese Größe

Schallplatten­
Laut werk

u. a. Netztrafos (Görler). N-F-Trafo« (auch 
Gegent.) el. Sdiallpl.-Motor ~ u. Röhren, 
Akkulader (~). El. Blöcke 12/450 (Hydra) 
Superspulensatz (Ritter), Alleiskala, 2-Fach-, 
3-Fachdrehko, Widerstände, Röhrensockel 
u. v. a Anfragen, Bestellungen, Listen an:

B 
kostet 
RM.

120 Volt, gut 

erhalten sucht

CARL KNIPPRATH
H.BURKHARDT 3.75 Frankfurt a.MalnU-L

Stuttgsrt-O.LandhcuaetraßeTÖ Hunsrückstraße 46

KAUFE
Jede Menge Transf,* 
Bleche, Lackdraht, 
0-10 bis 1 nun sowie 
durchgebr. Netztra* 
fos.Netzdrosselnusw 
Angebote mit Preis j 
unter Nr. 19 Fksch. an
W a i b e 1 & C o. 
Anzeigen-Ges., Mün­
chen 23, Leopoldstr. 4

Juliet 8 
g w vw* vwv r vw* nv

yUÖbl

SUCHE 
ZU KAUFEN:

Suche

Lautaprecher, Flat­
tr napieleruaw. auch 
gebraucht kauft 

Ing. BÖHME 
Luckenwalde

Görler, eine Neta 
droaael D 25, Görler

M. ERNSTING
Frankfurt a.M. 
Ginnheim

Am großen Berge 37

IW 
zu kaufen oder 
taufchen

Schwarzrock 
Erlangen, Neuestr. 37

ZöHödfziA- 

entMldöl 
mit Übertra g.r 
zu kaufen geaucht. 

Arth. Wachter 
MANNHEIM 
Rheinhöußeretr. 23

Sudle Ultra-Kurz­
wellen -Netzvoraatz.
Verkaufe
Röhien RE 404 (un­
gebraucht). Röhren 
REN 1104 (wenig 
gebraucht), Röhren 
EFM 11 (wenig gebr.)
HANI ZUFALL 
Berlin Welßenae. 
Mutzingeratr. 8/III Ika.

Großer Foaten neue

RadiMte 
nurMarkenfabrikate 
wie Spulen, Trafo«, 
Drosseln usw. abzu­
geben. Liste fordern.

tag. A.E. Drinks 
BAYREUTH 
Kletllngatraße 9/1

Verkaufe
Sämtliche Teile für 
Spitzensuper in Heft 
9/40 mit perm. dyn. 
Lautsprecher, 6 Watt, 
mit Ledereinfässung.

BEHRINGER
Berlin Tempelhol 
Goniermannatr 83/11

Der .Kleine FUNKSCHAU-Anzeiger' hilft bei Ankauf, Verkauf, Tausch von 
Empfängern, Einzelteilen, Zubehör uiw. Seine Anzeigen sind billig und von größter 
Wirkung. Die Anzeigenpreise betragen RM. 3.75 für Größe B (22 x 31 mm Hochformat) 
und C (47 x 15 mm Querformat), RM? 7.50 für Größe A (47 x 31 mm Querformat) und 
D (22x65 mm Hochformat). Beauftragte Anzeigenverwaltung: Waibel & Co. An­
zeigen-Gesellschaft, München• Berlin, Münchener Anschrift: München 23, Leopold- 
«traße 4. Kosten der Anzeige werden am einfachsten auf Postscheckkonto Mün­
chen 8303 (Waibel & Co ) überwiesen: die Anzeige erscheint dann im nächsten Heft.

Ein unentbehrliches
Hadtschlageuierk - 

dazu wird Ihre FUNKSCHAU, 
wenn Sie den Jahrgang ein­
binden lassen. Aus zwölf 
Heften einen stattlichen Band 
entstehen zu lassen — das 
ermöglidit die

Original*
Einbanddecke

die Sie gegen Einsendung von 
RM. 1.40 zuzügl. 40 Pfg. Porto 
vom FUNKSCHAU-Veriag 
beziehen können.

Dte Beatellung erlolgt am besten 
durch Einzahlung dea Betragea auf 
Foa t a eheck ko nto Man eben 5738 
(Bayorlachs Radio'Zeitung).

In 
Frankfurt am Main

Selbatändlg arbeitender älterer Rund- 
funktedmlker und Rundhinktnechanl 
her für Dauerstellung geaucht.

Meldungen erbeten an

GÜNTHER WELZEL
Spezialrundfunkwerkatatt 
Breslau 2 • Bahnhofstr. 23

..... AEG
Technisch-physika lische 

Sondergeräte

Die Hefte Nr. 1,2,3,4, 5 und 9 

desJahrgangsl940sind  völlig 

vergriffen. Bestellungen beim 

Verlag deshalb zwecklos.

Funktechniker mit guten Allgemeinkennt­
nissen (Empiänger), Erfahrung im Bau von 
Übertragung»- Anlagen, Reparaturpraxi«, 
sucht sich bis l.VII. 1941 zu verändern (Süd 
deutschland), Funkindustrie oder einschlä­
giges Spezialgebiet mit Einarbeitungs­
möglichkeit bevorzugt Angebote unter 
FUNKSCHAU Nr. 8 an Waibel & Co., 
Anzelgen-Ges., München 23, Leopolditr. 4.

Radlo-c^Vollkurs:
Übungsfernsdiule Berlin 68, Fried­
rich Straße 21. Erfolgsheft F frei.

Piezoelektrische Meßeinrichtungen 
für Druck- und Erschütterungsmessungen

Kurze Lieferzeit
Verlangen Sie Druckschrift TPW 1034

ALLGEMEINE E LE K TR IC'TÄTS - GESELLSCHAFT
Technisch-Physikalische Werkstätten, Berlin N 65, Seestraße 64

7707



Idee hat? Idee ^caudd? Vermittlung von Einzelteilen, Zubehör. Geräten ulw. für FUNKSCHAU-Leier

Die Anfthrlften für die nadiftehcnd veröffentlichten Teile ftehen unteren 
Lefern gegen 12 Pfg Koltenbeitrag unter Angabe der jeweils intereifieren­
den Kennziffern — bia hödiitent fünf — zur Verfügung. Keine Karten mit 
Rückantwort für die Anfragen benutzen! Gefache und Angebote, die in 
diefer Rubrik veröffentlicht werden follen, find an die

Sdiriftleitung FUNKSCHAU, Potsdam. Straßburger Straße 8 
zu richten, Jeder Zufchrlft ift eine 12-Pfg.-Briefmarke beizufügen. Für alle 
Teile Fabrikat und Typ angeben! Genau angeben, ob Gefudi oder Angebot! 
Die mehrmalige Veröffentlichung ein und desfelben Teils kann nicht erfolgen.

Wichtig! Jeder Lefer, der die Rubrik „Wer hat? Wer braucht?** in Anspruch nimmt, verpflichtet fich damit, der Schriftleitung fofort Nadiridit 
zu geben, fobald das angebotene Teil verkauft ift bzw. das Gefudi feine Erledigung gefunden hat — Zufibriftcn für „Wer hat? Wer braucht?“ and 
Röhren Vermittlung auf getrennten Briefbogen vornehmen, da fonft Verzögerung in der Bearbeitung.

GESUCHE (Nr 1380bis 1462)
Drehkondenfatoren und Skalen
1330. Doppeldrehk. 2X500 cm m. Trimm., kleine 

Abmcfl.
1381. Flutlichtfkala f. VS
1382. Skala 1. Weitmeifier
Spulen
1383. Spulen f. VS 1600 kHz: Eing.-lilter, OfzllL; 

ZF-Filter (Allel od. Görler)
1384. KW-Spulenkörper Görler F 25t
138S. HF-Droflel 15 nifi
1386. Spul« Görler I 271
1387. Bandfilter Görler F 15t
1388. Eingangsbandf. Görler F 172
1380. 2 HF Transf. abgegl. Ferrox Z 35
1390. AW -.Spulenkörper Görler F 250
1391. Ofzill. Siemens 183 452 od. 183 522
1391 ZF-Bandf, 468 kHz Görler F 158 od. Siemens 

BR 1
1393. HF-Transf. Görler F 27 A u. F 37
1394. Ofzill. Görler 1' 145
1395. 2 ZF-Filter Görler F 157
1461 Spulentopf V b Siemens
Widerftände
1396. Drehregi. 0,1 MU log. m. Zug-Dru<kfdialter
Ic Uk onden latorrn
1397. Blockkond. 4 pF
Transformatoren, Droffeln
1398. Transform P 12, P 25. P 66 Görler
1399. Vorfdialt-Transf. Görler Ne 4t> od. Ne T1

20Q_ 35Q
14OT. Ausg.-Transf. 134/164 a. Kopfhörer
UM. Anodendrofleln Budich DK 1, Görler D 41, 

Siemens 183 264
1402. Klingeltransf. 220 V
1403. Transf. f. GPM 365
1404. Breitband-Gegentakt-Ein- und A’isg-Transf. 

2XAD 1
1405. Gegent.-Efng.-Transf. 1:1—1:3
1406. Gegent.-Ausg.-Transf. f. 2XEL 12
1407. Heiztransf. f. 10 V
1408. Netztransf. fìudlch N 464
1409. Netzdroflel D 2
1410. Netztransf. Görler 316 A, 306 A od. 316 B
1411. Schlrmgltt.-Anodendroff. Görler AKT 41
141L Treibertransf. Görler AKT 250
1413. Ausgangstransf. Görler AKT 251 od. 261
1414. Übertrager Siemens SÜ 12
1415. Klangregler-Drofleln 5 Hy.
Lautfpr edier
1416. lautfpr 8-10 W
1417. Lautfpr GPM .160
1418. Hoch- u. Tiefton-Lautfpr Komb.
1419. Befchädigtr dy>i. Lautfpr.
1420- Lautfpr. 0—in W
1421. Perm. lautfpr. GPM 366 od. 391
1412. Peim. lautfpr. 6—12 W. 24 cm, audi ohne 

Ausg.-Transf.
1423. Perm. lautfpr. 8 W
1424. Lautfpr. GPM 366 oder 391
Mikropbonr
1425. Qualitäts-Mikrophon
Sdì a II pls fte ngeri te
1426. Tonabn. m. Arm
1427 Motor f. 220 V ~ od. Si
1428. Motor od. Schallplatteingerii
1429. Motor m. Teller 30 cm Durchm. L 220 V ~
1430. Schneidgerdt Karo
1431. Sihncldmotor Dual «OU =
1432. Autom. Plattenwechfler Robot od. dgl. =s
1433. Schneldmotor Dual 45 U ~ 78 33 I m. Teller
1434. Aufnahmegerät AKE-Simplrx m. Aufnahme­

motor 33/78ZU
1415. Ulftrommotor Telefunki n
1436. Synchrnn-Plutienfpleler-Motor

1437. Tonabn. TO 1001
1438. Schneidvorr. AKE-Simplex
1439. Schnridtonarm m. Führung und verändert 

Sdinltiwtnkel
1440. Schneidmotor 40/U Steidiugrr
1441. Mlftvom-Flnbauchailis od. nur Motor f.

IO 1001 (ohne Tonarm)
1441 Tonabn. TO 1001 od. ST 6
1441 TO 1001 m. Nadelgeräufdifiiter u. Übertrager
1444. Vorfdiubeinriditung m. gerad. Führung I.

Schnitt L beid. Richtungen Karo od. Awiton
Stromrerforgungsgeräte
1445. Wedifrlrlchter Röhrenf. 220 V
1446. Selen-Helzgleichr. Graetz-Schaltung 12/04 

BH SAF
1447. Selen-Anodenglelchr. 110/0,03 SAF
MeBgeräte
1448. Kathndrnftrahlröhre
1449. Drehfpul-Univerfalmeßlnftr. = Manometer
1450. Vicliach-Strom- u. Spannungsmefler ~ u. = 

Neuberger od. ähnl.
1451. Meßlnftr. Neuberger-Univa =
1451 Drchfpul-Milliamperemct. Einbau 75/85 mm 

Durchm., 3 m\
1453. Röhrenprüfgerät Bifturf u. Funke m. Karlen
Verfthiedenes
145«. 2 Röhren-Einkr elfer ohne Lautfprecher
1455 Kopfhörer Siemens
1456. Bug (Halbauioni. Tafte)
145'. Kofferfuper (mögt Allwellen)
1458 SierufdiHuzclcfaen 1—5 O, 1000 Q
1451 Verfturk. f. Schallpl.-Aufn. f. Steinltz-Ml- 

ktophon ohne Vorverft.
1460. Sicherungsautomat 2 od. 4 Amp.
14M. Alu.-Platte 30X35 cm, 1...2 mm

ANGEBOTE (Nr. 886 bio 971):
Drehkondeniatoren und Skalen
886 Zweifach -Drehk oikI. m.Trimm. ab gefihlrm t NSF
*3*. Skala Allel WO
*88. Drehkond. 2 <500 cm KS-Radlo
889. Nönius-Skala Harn
8911, Skala Görler
891. Drehkond. 2X500 cm Ritfdier
892, .Skala Alle!
893 Drehkond. 150 cm
894. KW-Drehkond. 100 cm Hara LRC
Spulen
891 ZF-Bandf. Görler F 54
896. Ofzill. Görler F 76
89*. Antennentransf. Görler F 173
898. Spulen Görler F 270, 274, 2X159
»9. HF-Transf. AKE T 135
900. Superlpulenfatz 465 kHz, Vorkr., OfzlH, u. BF
991 5 Hafpelkerne m. Spulenkörp. u. Abglelchfihr. • 

Siemens
WI kotlgfpulc VE 301
903. HF-Transf. Görler F 133
904. AbCdiirmbecher Allel
«05. VSrElngangsfllter
OOu. Käfigfpulenfatz H 6
907. Fcrrocartfpule Görler F 49
90*. HF-Droflel Görler F 21
Widerftände
900. Potentiom. 5 kQ ar. gekapfelt
r eftkoadenfatoren
*10. 4 Elektr.-Kond. 12 pF 400.440 V Hydra
011. Elektr.-Kond. 6 pF 400.440 V Hydra
912. 2 Mlkcoblock, D, Ind.-frei 0.05 pl 500 V = 

Jahre
913. Elektr.-Kondenf. 16 pF trecken
Transformatoren und Droffeln
914. Ausgangstransf. Budich Fenit
915 Netztransf- f. 1503
910. Ausgangstransf. 2500/10 Q f. AL 4 Görler V 38

917. tlegent.-Eing.-Transf. 1:3...1:6 Görler P 13 
918. Gegent.-Ausg.-Transf. 2500, 10 Q f. 2 3 D 1 

Görler P 25
*19. Netztransf. f. 1064 Görler N 14
920. Netzdroflel Görler D 5 125 mA 280 Q
921. Blechpakete f. Netztransf. Manteltyp: Kern 

4 qcm, Fenfter 8,5 qcm; Kern 3,5 qcm, Fen 
fier 8,2 qcm; Kern 6 qcm, Fenfter 12 qcm 
(m. Körper); Kerntyp: Kern 10 qcm, Fenfter 
60 qcm; Kern 8 qcm, Fenfter 60 qcm, Kern m. 
Körper f. Klingeltransf.

*22. Netztransf. 250 V, 10 mA; 4 V, 3 A; 4 V, 0,3 A 
923. Netztransf. 2X300 V, 50 mA; 4 V, 4-5 A ; 4 V, I 8 
92s. 2 Netztransf. 2X250 V, 60 m \ ; 4 V, 5 A; 4 V, 1A 
925, Ausgangstransf. Görler V 40 .
9J6. NF-Transf. Görler V 2
927. 2 Ausgangstransf. Haka 394
92*. 2 NF-Transf. Wello 1:3 u. 1:5
92*. Gegent-Ausg.-Transf. 2XCL 4 ufw., Ausg. 

6 Q u 2000 'S Körting
030. Helzdroffel 2 A Körting
03i. Doppel-Droffel 200 mA
«32. Netztransf. 2X300 V, 75 mA, 4 V, Cbrler N104 A 
933. Netztransf. 2 <300 V, 100 mA, 4 V, Görler 
934. Netzdroflel 75 mA, Ergo
935. NF-Transf. 1:3. Görler V 104
936, NF-Transf. 1:6, Körting
937. Transf. Görler Ne 41
938. Ausg. Trniisf, l tomti Röhr. 8 W
939. Sperl« I transf. Hellogen

Lautipredier
940. Perm. Lautfpr. Grawor Energos, 12 W (Univ.- 

Ausg.-l ransf. 140 ... 12 000 Q)
941. Dyn. Lautfpr. Körting Domo ohne Gehaufe, 

220 V =

Sdiallplattrngerätc
942. Schneidmotor Dual 45/U =
943. Schneidmotor Kohl W/78 =
944. Sdineldführung AKI -Simplot m. Dote
945. Schneiddofe 250 Q Grawor u. AbfpleIdofe
94b. Krlftall-Tonnbu Luxus
94'. Schneidgerät m. Saja BS-Syndnr.--Motor 110 

bis 220 V ~
94*. Schneiddole AKE-Simplex (m. Führung)
949. Anwerfer für Sala BS '
Strom v er f orgungsgerä le
950. Netzanode 220 V ~ m. 1503 Siemens
*51 Netzanode 220 V = m. 2 regelb. Glttervorfp. 

Körting
052. Umformer 220 \ = auf 220 V 100 VA 

Junghans d Kolofdie
953. Vorfchaltgleldir. 220 V~ /220 V =, 250 mA EKA
MeBgeräte
*34. Meßlnftr 500 Q/V =, Schutzfidi. 6 Vor- u. 

Nebenwid. m. Etui
935, Dreheifen-Inftr. 250 V ~ u. =
956. Dreheifen-Inftr. b V ~
*5'. Hödiftempi. Drehfpullnßr. 30 pA (0,03 mA)
958 Einbau-Milllumpercmeter 10 mA
05*. Wellenmefler Dr. H. StldierUng, Mod. C 14 

Nr. 168, 10 70, 60/240, 200'650 m
H*. Milllampcremeter 12, 150, 600 mA
961. Einbau-Voltmeter

Verfihirdene«
962. Kompl. Spulenfatz u. Telle m.3fa<h-Drehkond. 

f. Opta 739 m. KW ~
963. Teile z/AHwell.-Xraftdreler 220 V ~
064. Chaflis m. aufmont. Teil, z. Baupl. Görler 119 
965 Zahler ~ 220 V, 10 A, Marla, geeicht (Zwi- 

fdienzählerl
QM. Calit-Nockenfihalter 6 pol. m. verletzt». Ein­

fachnocken
96*. 3 Sodcel f. Stahlröhren
968. Aluchndl-, 600X300X80X2 mm ftlberLgeiprltzt, 

4fach abgebogen u.2ScltentcileAlu.30x80X3 mm 
«W. Lötkolben Erfa E 35 100 W
970. Bohrmafthlnc bis 13 mm
971. Batterie-Super Körting-Tourlft
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